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Kranich. | 3 


nicht über zo Pfund, kann wohl faum für fo groß, 
als ein Stordy, angenommen werden. Brifjon ſcheint 
indeffen Ddiefem Vogel fein wahres Maß ju geben, 
wenn er ihn als etwas Pleiner befchreibt, als den braus 
nen Stordy, ungefähr 3 F. hoch, und etwa 4 5. vom . 
Kopfe bis zum Schwanze. Es ift ein langer, ſchmaͤch⸗ 
üger Vogel, mit langem Halfe und Iaugen Beinen. 
De Sms ift gerade, ſpitzig, vorn mit einer 
ſchwaͤrzlichen Hornhaut überzogen, beynahe 4 Zoll 
lang, und auf den Seiten platt. Die Zunge ift breit, 
und hart wie das Horn am Ende des Schnebels. 
Der oberfte Theil des Kopfes ift ſchwarz, und von dem 
Schnabel bis an den hintern Theil, mehr mit Haaren 
oder ſchwaͤrzlicher Seide, als mit Federn, bekleidet. 
Aa tem hinterm Theile des Kopfes befindet fid) ein 
Fleck, in Form eines halben Mondes, mweldyer mit 
. dünnen Haaren, nur einzeln, bedeckt, und falıig ift, 
rorh auseßt, und mit Bleinen Erhebungen befekt ift, 
welche gleichfam wie Wärzchen auf diefer Haut ſitzen. 
Den oben Theil des Haljes nimmt ein dreyeckiger 
Fleck von aſchgrauen Federn ein. Ferner wird man 
swen weiße Streifen gewahr, deren jeder ben den Aus , 
gen anfängt, und nady hinten zu geht, und die bende 
ich an Dem hintern Theile des Haljes nach dem obern 
Theile Bes vorerwähnten dreyeckigen afchgrauen 
en vereinigen, und bernach bis zu den obern 
heile ver Bruft fort gehen. Die Kehle und die Seis 
sen des Halfes, find von einer ſchwarzen oder dunkeln 
Garbe- Der Rüden, die Schultern, die Bruft, der 
Band), die Didbeine, und die Federn der 
„wenn fie ſich twieder eingezogen haben, die an 
dem lehten Gelenke ausgenommen, find ganz und gar 
aſcharan. . Die Flügel find fehr weir, jeder beftehe 
aus 24 großen fAywarzen Zevern, wiewohl die kleinern 
aus dem Schwarzen in das Nöthliche fallen, eben fo 
wie Die größten der — Ordnung, welche ſich an 
—— a Ze dem 











Kranich. 7 
ven, ımb ſich endlich in den Lungen völlig verlieren. Az 
ber intvendigen Geite überzieht diefe * Knorpel Fi 
dimne Membran, welche die Röhre verichliegt und fie 
bilden Hilfe, auch auf jeder Eeite eine befondere Röhre zus 

» wege bringt: Diefe Membran fept fich an einen Knorpel. 
an, ber in der. Mitte ber getheilten Luftroͤhre befeſtigt ıft, 
und enbigt BR mals) in den Zungen, als ein völlig meits 


er Canal. 

Aus berfänge diefer Luftroͤhre, da fie au die 42 parif. 
200, faft 2 leipj. Ellen, fang if, und aus ihrer Weise von 
6. par. Lin., erheflt gar deutlich/ was für eine Menge Luft 
fie fan « Und ed iſt ganz natuͤrlich richtig, wie 
2: D. Bloch wermuthet, daß die Menge Luft in diefer 
hre, aber auch die im Gruft Knochen felbft, zum hohen 
wud langen e des Vogels ungemein viel, mittelft der 
are en Erleichterung bes Körpers, beytraͤgt. 

die Kaschen der Vögel nehmen Luft ein, wie dieſes 

SR. D. Blog, iu den Schriften der berl. naturf. Geſellſch. 
erwiefen bet. Betrachtet man aber die trompetenförnige 
2Biedung und Krümmur y der Luftroͤhre felbft, ihren Bau 
aus fo maucherlen Subſtanzen, aus fnorpeligen , bäuts 
igen, tnochigen Subſtanzen, ihre Beweglichkeit im Verkuͤr⸗ 
zen und Werlängern des Luftganges felbft,, indem fich die 
‚Ruorpehs Dinge über einander fchieben und wieder aus 
einänbee sehen, ihre Erweiterung und Berengerung, u. ſ. f. 


for indem mancherien flärfern, ſchwaͤchern, und 

2 i irterhTone ded Vogels fich bald einen 
| 1 fönnen. Sch finde, daß die Kraniches 
in der Höhlung des Bruſt⸗ Knochens, auf 

10 gar Kruümmungen macht; folglich muß die 


Luft, wem fie plöglichaus den Lungen geſtoßen wird. 10 
ZRayi am biefe Eden auftofien, davon abprellen, folchers 
. gehalt eine ſtaͤrkere Erſchuͤtterung ihrer Theile erlangen, 
Wie im der Lufträhre mehr oder weniger gefpannten Haute 
wor Kaorpel in gleichmäßig ſtaͤrkere Erichütterung ſetzen, 
Bob war großen Gtärfe des davon entſtehenden durchs 
bringeaben-Toneß ber Stimme, bie natürlichen Urſachen 
gutvege bringen“. 

Ferner bat Hr. D. Bloch gefunden, daß die tufts 
Roͤhre des Weibchens vom Kronich nur bis zur Hälfte 
des Bruſt⸗ Anochene, nicht aber vie ganze Länge deſ⸗ 

: 4 keiten 
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wenn fle unterweges ein Korn⸗Feld finden, fo machen - 
fie Halte, um fid) daran zu weiden. Ben dergleichen 
Gelegenheiten thun. ie ſehr viel Schaden, infonders 
beit des Nachts, und der fandmafin, der fich in feßper 
Erwartung niederlegt, . fteht dann am Morgen üuf, 
und fieht feine Gelder gaͤnzlich Durch einen Feind yer⸗ 
‚wüftet, der zu fihngfLentfommen kann, als daß er Ihn 
noch mit feiner Rache einzuhohlen vermoͤgend nn 
Nach Goltfmith’s Verſicherung, ift England Jezt 
von ihren Beſuchen fren, ob fie gleich ehedem in dies 
fem'tande bekannt waren, und wegen der Schmiack⸗ 
haftigkeit ihres Fleiſches fehr gefchäkt wurden.” Es 
ftand fo. gar eine Strafe auf die Vernichtung jhree 
Eyer. Jetzt aber verlieren fie fich niemahls fo weit 
von.ihrem Wege. Landbau und Bevölkerung gehen 
immer Hand in Hand; und weni ihrien gleich ln 
. ber in England größern Ueberfluß darbiethen, fo find 
fie doch auch zugleich dergeftalt beivacht , Daß dieſe 
Boͤgel die Gefahr größer finden, als den Genuß; und 
. wabrfcyeinlich befindet man ſich befler bey ihrer "Abs 
weſenheit, ale bey ihrer Geſellſchaft. 
Haſſelquiſt bat fie im October aus der Türken 
nach Aegypten kommen gefehen. Henneberger (*). 
erzaͤhlt, daß zu feiner Zeit ein ſehr großer Moraſt oder 
Bruch diesfeits Friedland auf Natangen, 6 Meilen 
von Königsberg, der Zera- Morait genannt, geweſen 
ſey, auf welchem die Kraniche im Sommer Junge 
gesogen hätten. Heutiges Tages iſt Diefer Moraſt 
größten Theils ausgetrocknet und urbar gemacht, daher 
die Kraniche ihren Stand nicht mehr dafelbit haben. 
Nach Helwing’s Zeugniß (**), niſteten vormahls 
auch die Kraniche auf einer Inſei des angerburgiſchen 
45 Sees, 


[4 7 vom den Sen, Stroͤhmen und Fluͤſſen in Preußen, 
C**) Lihogr. Angerburz. Th. 2,S.6. 
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ſchwarz werben. Aldrovand führt als einen Beweis 
ihres langen lebens an, daß einer feiner Freunde 
einen zahmen Kranidy.über 40 Jahr gehabt habe. 
Diefer Vogel ift leicht zu hintergehen; denn wenn 
ein Menfch fein Gefchren nachahmet, fo Fommt er 
Hüpfend herbey. Er liebt wohl die Geſellſchaft, und 
daher wird er auch leicht zahm; aber ohne Locke ift es 
ſchwer, ſich ihnen zu nähern, und einen von ihnen 
zu erlegen, ob man gleich öfters fehr viele benfanmen 
auf der Erbe ſieht. Wennman fie anruft, fo fliegen 
fie in Dem Angefichte des Sjägers davon. Sie gehoͤ⸗ 
ven mit zur hohen Jagd. Sie werden mit hierzu abs 
gerichteten Raub: Vögeln, infonderheit Falken, wel 
che man Kranich⸗Faͤnger, Kranich⸗Stoͤßer, 
KRra:uch-Salken, Fr. Gruyer, Faucon gruyer, 
nennt, gebeizet. So groß der Kranich auch iſt, fo 
fann in doch ein Eleiner Falk oft verfolgen und uͤber⸗ 
wältigen. Ben der Falken: Jagd pflege man verfchies 
dene Falten zufammen nad) ihm fliegen zu laffen; der 
Ktanic) fucht ihnen dann Dadurd) ausjzumweichen, Daß 
er immer gerade in die Höhe fliegt, bis die Luft zu 
dünn wird, um ihn länger zu tragen. ‘Der Fall leis 
ftet ihm indeffen immer Gefellfcyaft; und ob er gleid) 
die duͤnnere Luft nicht fo gut vertragen Eann, fo fliegt 
er doch fehneller, und behält dadurch die Oberhand. 
Eie fliegen oft beyde fo hoch, daß man fie nicht mehr 
ſieht; aber bald hernach taumeln fie bende herunter, 
mir großer Heftigkeit von Seiten des Zalfen, und 
einem lauten Gefchren von Seiten des Kraniches. 
Weann er nun fo auf das Aeuſſerſte gebracht iſt, und 
nicht mehr fliegen kann, fo wirft das arme Thier ſich 
auf den Rüden, und vertherdige fidy in diefer Lage 
noch fo lange aus allen Kräften, bis der Jaͤger Fomnit, 
unddem Kampfe ein Ente madıt. 
Die rechte Zeit des Kranich- fyanges ift um Ja⸗ 
cobi, oder furz hernach, und währt fo lange, bis es 
Or. Enc.XLVU TH. B kalt 
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lid), er. mag auf eine Art gegeffen werden, wie man, 
will. Dee Fettes bediente man fich in der Laͤhmung 
und bey Fluͤſſen. In die Ohren gebradye, foll es den 
Tauben oder Harthörigen Das Gehör wieder geben. 
&s fol aud) die Warzen und andere harte Gewaͤchſe, 
welche bisweilen am menſchl. Leibe entftehen, exwei⸗ 
hen. Die Galle foll die Fledden der Augen wegneh⸗ 
men. Der Kopf, die Augenundder Magen, follen, 
getrecknetund zu Pulver gemacht, zur Beſtreuung der 
Fiſtel⸗Schaden, des Krebjes und der Geſchwuͤre der 
Sirampf: Adern, dienlich feyn. 

Ben den Sapanefern fteht der Kranich in fo gres 

Ger Achtung, daß ihm auf feine Weiſe Schade zuger 

- füger werben darf. ‘Da er in diefem fande als ein 

Giuͤcks⸗Vogel berrachtet wird, fo hat er unter dem 

Wolfe Cliemen genug, die ihm mit dem Titel eines 
anadigen Serzen beebren (*). 

Dem Abte Banier zu Folge (**), trugen die Gals 
lier das Bild.eines Kraniches, fo wie Die Römer das 
Bild eines Adlers, auf ihren Fahnen. “ 

Der Kranich war bey den Alten ein Sinnbild der 
-Bachfamfeit und der Borficht. In der allegorifchen 
Borftellung der Wachſamkeit hat ınan ihr einen Kras 
ach zum Zeichen gegeben. Er ift auch in viele Des 
vifen gefemmen. Ein auf der Wache ftehender Kras 
nich, ‚um.den herum die andern fchlafen, mit den Wor⸗ 
ten: Nihil me flante timendum, ift das Sinnbild eis 
nes wachfamen Zürften oder Prälaten. Kraniche, die, 

nach · ihrer Gewohnheit, einem einzigen nadyfliegen, 
wit den Worten: Omnes dirigit una, fönnen auf eis 
nen Fuͤrſt oder Prälaten gedeutet werden, deſſen Bey⸗ 
ſpiele fein ihm anvertrautes Volk folgt. Ein Kra⸗ 
nich, der einen Stein aufnimmt, wenn ein Sturnw 
83 Wind 
1) Manyigfaltigfeiten, 3 Jahrg. (Berl. 1772, 8.) S. 7. 
(*°) B4yıhologıc, To. V, p. 450, 


2 5 Franich. 

ind kommt, mit den Worten: Firmat grauitate 
vı.latum, zeigt an, daß ein Anſchlag erft reif werden 
muß, Man hat aud) einer Republik, we ein Jeder. 
nad) der Hrdnung im Regimente abtw-hfel, zum 
Einnbilde, Kraniche gegeben, die ebe: falld nach der 
Drdnung die Hut haben, mit den Wotten: Alternia 
agmina ducunt, 


3. Der canadifihe Rravich, Grus fred Hud- 

. fonis Brif. Grus fusca Canadenfis Edw. Arden _ 
canadenfis, fincipitenudo papillofo, corpore.eincreo, 
alis exrus teftaceis Lin. La Gruc de la Bave de 
Hudfon Brif, Grue brune & cendree Edw. Brown 
and afh-colour’d Crane hf. Backen und Kehle find, 
nad Eomwar:s Befthreibung, meiß; der Kopfwirbel 
roͤrhlich, und mit ſchwarzen haarigen Federchen befeßtz 
der Hinterkopf und Steiß afchgrau; der Schuabei 
ſchwarz, mir fleifchfarbiger Spitze; über die Flügel 
- gebt ein weißer Streif; der Oberleid iſt rörblich, und 
Die Federn deffelben haben einen braunen Rand; der 
Unterleib iſt roͤthlich aſchgrau. Diegroßen Schwung 
Sedern find ſchwarzbraun mit weißem Kiel; die 

Schwanzfedern find dunkel afdıgrau. 

3. Der amerifamfope Ar-nich, Grusamerica- 
na Brif! et Elw. Grus americana, vertice nucha 
temporibusque nudis papillofis, fronte nucha remi- 
gibusque primari’s nigris, corpore albo Linn. La 
Grue d Ameri:rue Prif Gruebianchede ’Amerique 
Cate[b. Grande Grue de la Baye de Hudfon Edu. 
The hooping Urane Cateſb. The hooping Crane 
from Hudfansbay Fdw. Die Flügel haben einen 
blaß srofenfardigen Saum; der Schnabel ift bräuns 
lich⸗ gelb, und der Rand feiner Spiße gegädelt; der 
untere Theil des Kopfes ift bis an den untern Kiefer 
roth; Die Züße ſchwarz; der Schwang weiß. 


4 De 
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imgleichen "Graf Endwig Friedrich zu Moͤrsburg, 
Siadt⸗ Recht verliehen. Geit der Zeir iſt Kranich⸗ 
feld eine Stadt, melde im. 1780, aus 250 Wohn: 
: „Häufern befland, und 1300 Einwohner harte, die 
cheils herzogl. gorbaifehe theils geäfl. batzfeldiſche 
eu, und beynahe gleich vertheilt find. "Die 
Einwohner haben das Recht, einen fo genannten 
Benapfen ja halten ,- vermöge deſſen fie nad) der 
Keihe Bier brauen und verfchenfen dürfen. Die 
Sandes » Hertfehaft hat den Bürgern auch 16945 er: 
laubt, Haus⸗ Bier zu brauen, und zwar jedem Bürs 
ger jaͤbelich 8 weimar. Scheffel. Jeder darf feinen ei⸗ 
"ren Back⸗Ofen halten. Dafür muß die Gemeine 
ven Herzeg jahrlich ı 51. 19 Gr. Backofen: Zins ers 
legen. Die wenigiten Einwohner befigen Hecker und 
—— und fie muͤſſen ſich auf andere Are zu ernaͤb⸗ 
Man trifft daher fat alle Handwerker 
ie an; viele fehen fich aber auch gendthigt, 
mit Sand Arbeit und Hol; ſuchen ihr Brod zu verdies 
nen. Unter audern Handwerkern waren im J. 1780, 
daſelbſt. 13 Korb⸗Macher, ı2 Strumpf: Wirker, 
4Seifen Sieder, 5 fein: Weber, 2 Nagel⸗Schmie⸗ 
de, 2 Faͤrber, 3 Hut: Macher, 3 Tudy: und 2 Zeige 
Wacher. Es werden jährlidy 2 Jahr: Märkte, 1. den 
Montag nad Micyaelis, 2. den Montag nad Res 
yare, gehalten. Hierzu kommt nody ein Vieh⸗Markt, 
am Dinsfage nad) den gehaltenen Jahr » Märkten. 
Der Mochen⸗ Markt wird am Freytage gehalten. 
Die Jim -neibt 2 Muͤblen, jede von 3 Gängen nebft 
Dehlichlägen, Noch eine Walk; und Dehl: Mühle 
wer vom Waſſer aus einem Teiche getrieben. 


_ Anfferdem gehören zum gothaiſchen Antheil 14 
‚ nnd 2 adelige Dorffchaften. 


— 58 und Beſchreib. des ums Gotha 
3 Th· ¶Sotha, 1780, gr. Pie) ©: 230, ick ar 
Kranich⸗ 
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30 Keanich- Halb, Krank, 


Beanich» Zals, der lange Hals eines Kraniche. .. 

An cinigen Orten fiouͤrlich ein Rahme des 
Storch⸗ Schnabels, Geranium; jiehe dieſes Wort. 

Aranıch  Araut, Schweins: Salat, Hyoferis Lu; 
Zlanic ‚ Schnabel, eine et des Sterche Gcnahe, 
tanicb : nabel, eine Art dee ⸗ 
Geranium gruinum L; ſ. — — 
Aranidy: Suppe, ſ. oben, S. 20. ‚ 
ich: Tanz, ben den Alten, em fenerlicher Tanz, 
wodurch fie die Irr⸗Wege tes fresiicyen Laborintheß; : 
vorzuftellen fucyren. Man nannte ihn deeiwegen aiſ 
weil die Tänzer einander alle in Der Meibe folgten, 
wie die Kraniche, wenn fie truppweiſe mit einandee_ 
ziehen. Gin Mebreres davon wird im Art. Tanz 
vorkommen. 
Aranihsöug. 1. Im Huͤttenbaue, ein Werkjeug 
mit einem item. woran der Treibes Hut hänge. . 
2. In den Spiegel: Greßerenen; f. Spirg-l. 
Arant. 1. Eigentlidy , oder dody mehr eigentlich. 

(1) Dünn, ſchmaͤchtig, ſchlank. Wird der 
sah, (Rauch) dann gejaat von der Kuft, fo enter‘, 
zuͤndt er ſich un wa er Frender iſt do beugt er ſich 
als ein Schlang, "Buch der Natur 1483, für Dinner. 

(2) Schwach, unvermögend, ſchiecht. Dierreich 
der ift zu chlaine und zu chranc, Strrcker, d. i. 
ſchwach. Eine crauke Veſtin Jeroſchin bey dem, 
Zriſch, d. i. eine ſchwache, eiende Feſtung. Min 
kranker Schein, Bud, d. Nat. 1485. d. i. ein ſchwa⸗ 
her Schein. Ben den Jaͤgern it ein Thier kravk, 
‚wenn es fo fehr vermunder it, Daß es fich zu verftes 
den ſucht, ſich nicht mehr zu entfliehen getrauer. 

“(3) Geringe, dem Gehalte nach. In der Brem. 
Goldſchmieds Rolle von 1392, in dem Brem. 
Niederſ. Woͤrterb. heift ee von gutem feinen Silber, 
behalven dar de Iddige Mark ein lodt Franker fey. 
In alfen drey Bedensungen ift es im Hochdeutſchen 
Kingfi veraltet, 2. Zigüw 
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woher er ſich Died Ungluͤck zugezogen, man habe Ihn ja noch 
vor acht Tagen gefund und wohl gefehen, und endlich Durch 
herzliches Bedauern, Achfeljucken, und bange bedeutende 
Pantomime, Äufferft beunruhigt. Weit entfernt, zu be⸗ 
Jaupten, daß es nicht manhe, infonderheit langwierige, 
Krankheiten gebe, worin der Beſuch des tröftenden und 
theilnefenenden Freundes wahren lindernden Balſam in 
die Seele des Kranken gießt, wünfche ich nur, daß in als 
len higigen Sranfheiten die Befuche des Kranken mit der 
Bir gewählt und zugelaffen wuͤrden. Alles, 
was dab Geäth. bed Kranken beunruhtgen kann, muß 
forgfältig aueh dem Wege geräumet, in benen Faͤllen, we 
ber Arzt ed norhroendig finder, dem Kranken bad Reden 
ja verbiethen, auch ber vernuͤnftigſte Beſuch abgekürzt, 
und bem Kranken fo alle Gelegenheit benommen werben, 
Ye Vorſchriſten des Arztes zu ſeiner Geneſung zu uͤber⸗ 
weten“. 


Mancher Kranfe, der mit Befuchen, die nicht 
. verlanget werden, und die ein wahres Märterthum 
für ibn ind, beläftiger wird, und deffen Gemuͤth aͤuſ⸗ 
ferſt erſtreuet und unruhig werden muß, wenn er bald 
‚ein neues Beyleid, bald Nachrichten von dem Türfen: 
Kriege, von dem polnifcdyen Reichs . Tage, bald die 
Begebenheiten der Stadt, bald die Wünfche eines 
Steundes, der ſich empfiehlt, bald die Hoffnungen 
cines andern, der, noch Luft zu figen hat, bald andere 
Dinge vernehmen muß, die ibn ftets aus einer Welt 
- ig die andere verfeßen, ohne daß er in feinem Haufe 
"and Beue fein eigener Herr und Freund werden kann, 
mag fi im diefem Elende der Verſe des Hrn. 
—88 erinnern, welcher über den unnüßen Zur 
fprud; feiner Freunde, oder vielmehr der Miüßiggäns 
ga, die ihn kannten, eben fo ungeduldig ward; 
Dersleihen Leute find die Diebe meiner Stunden. 
ESs ift ihr Hoͤflichſeyn mie Ungeſtuͤn verbunden. 
Da beißte:: ’ Wie gebt es euch in eurer Einſamkeit? 
Ich vente: Ziemlid wohl, wenn ihr nicht bey mir ſeyd. 


C4 Schreiben 


D 


EKranken⸗Caſſe. Kranken ⸗Diaͤt. Ar 


®, Bub Oper -Mb, welches an dem Betriebe befe⸗ 
⸗ 8 . A 
gg; Getriebe, beren jedes 12 Zähne hat, die zwifchen 
ö die Zähne des gesähnten Nabes c enackiien, * 
durch eine Achſe von g bis g mit einander verbun⸗ 


ben werden. 

Eine aͤhnliche Maſchine verfertigte ein Schloͤſſer 

in fanden, Rahmens Brodie, der andy ein Privis 

Segen varkber re bat. Er nem es einen 

Bet: ben: Hebel (Bedfcrew-leuer), und verfis 

chert, Buß die Kranken dadurch fo leicht und gelinde 

in die Höhe gerichter würden, daß fie es faum fühls 

wen. Sein Hebel wird durdy eine Schraube bewegt, 
Ve unten am Fuße des Bettes angebracht ift. 

ESiehe auch KRranken⸗Sopha, und Kranken⸗ 


1, | 
:  Jumgl Mahrlich, der Zuftand, da jemand bettlaͤ⸗ 
AR, 2 Krankheit zu Bette liegt. 
Caſſe, f. medicinal⸗Apſtalten. 
Atanken⸗Di A — — u: der 
" größte Theil der Krankheiten hängt von Fehlern in der 
tebens » Drönung ab. Die mwidernaturlicyen Bes 
* mgen unſers Körpers koͤnnen durch dieſe oder 
e Gemuͤths⸗ Bewegungen, durch dieſe oder jene 
eſeffenheit der Luft, durch dieſe oder jene Speiſen 
—X ke, u. ſ. w. bald’ beguͤnſtiget, bald gebo⸗ 
ben werden; ja, die beſten und geſundeſten Nahr⸗ 
ungs Mittel gereichen einem Kranken oft zum groͤß⸗ 
ven Nachtheil. Ich werde in gegenwaͤrtigem Artikel 
nur von der Diat in hitzigen und langwierigen 
(chroniſchen) Krankheten uͤberhaupt handeln. 
Der bey jeder Krankheit insbeſondre ſchicklichen Le⸗ 
bens⸗ Ordnung gefchieht an feinem Orte Erwähnung. 
Die erfte und allgemieinfte Regel ift hier, fich, fo 
weit es thunlich ift, nad) der einmahl gewohnten fer 
Ben; Drdnung des Kranken zu richten. Sollte der 
Kranke ſich auch feit —— gewoͤhnt haben, — 







Kranken» Diät 2 43. 


Kraukheiten heben: wenn gewiffe Eindrücke auf das 
Merven-Syſtem, von denen eine Krankheit abhängt, 
durch Leidenfchaften ausgeldfcht werden; ingleichem, 
wennteidenfehaften die ſchlafenden Heil: Kräfte Der Nas 

. tur zur Thaͤtigkeit reisen; und endlich, wenn die Heil 
Kräfte der Natur zu ſtark, oder ircig, wirken, Leiden⸗ 
ſchaften aber biefelben auf einen gemäßigtern Grad 
herab fegen, ober auf: den rechten Weg leiten. Es 

koͤnnen aber ‚Krankheiten durch Leidenfchaften vers 
ſchlimmert und tödlich werden: indem Leidenſchaften 

Die widernatuͤrliche Beftimmung , von welcher die 
Krankheit herrührt, vermehren koͤnnen; indem fie, bey 
einer ſchon gegenwärtigen Kranfheit, noch eine oder 
mehrere neue Krankheiten hervor zu bringen, und alfo 
nachtheilige Verwickelungen zu veranlaſſen, vermös 

gen; und in fo fern fie die Heil: Kräfte der Natur zu 
feßr verſtarken, fchwächen, verwirren fönnen. . . 

Wollen wir ung der $eidenfchaften als Heil: Mits 

. tel bedienen, fo kann diefes auf eine zweyſache Art 
gefchehen: 1. unmittelbar, wenn wir zum Zweck has - 

-:ben, durch die, vermittelt der Leidenſchaft im Koͤr⸗ 

- per hervor gebrachten Veränderungen, der widers 
natuͤrlichen Beſtimmung ganz, oder ded) zum Theil, 

abzuhelfen; 2. mittelbar, wenn mir einen Kraufen 

Durch eine, Leidenfchaft bewegen, unangenehme, 
Fchmerzhafte Huͤlfsmittel zu gebraudyen,, zu welchen 
ee fidy bey feiner durch Die Krankheit oft felbit einge⸗ 
ſchraͤnkten Vernunft nicht fo leicht entfchließen würde. 

ae koͤnnten wir die teidenfchaften unmittelhar 

- yar-Heilung derjenigen Krankheiten anwenden: 1. in 

. welchen Heil Mittel erfordert werden, die eben foldye 
Veränderungen in dem Körper hervor bringen, als 

. Wie durdy eine. teidenfcyaft-zu erregen im Stande find; 
2. wo ung die Beobachter ſchon Faͤlle eines glücklicdyen 

- Erfolges aufgezeichner haben. Da es aber keineswe⸗ 

2. 986, in unſerer Gewalt ſteht, bie erforderliche — 

Mor 
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In den mehreften Krankheiten werden ohnehin "die 
Faſern und Gefäße des Körpers erfchlaffer, wie der 
Augenfcyein nad; überftandener Krankheit lebrt; mit⸗ 
Hin wird diefe Erfchlaffung in feuchter Luft vermehrt, 
und das Uebel dadurch verfchlinmert. ‘Der befte 
Rath in diefem Falle wäre wohl, die feuchte Luft zu 
vermeiden; deswegen werde ich auch unten, im Art. 
Kranken⸗Stube, vor-dumpfige imd feuchte Kran⸗ 
ken⸗ Zinumer warnen. Da aber dies nicht allemabl 
moͤglich M, fo muß man auf ſolche Verbeſſerungs⸗ 
Diittel denken, weldye die Wirfung der feuchten Luft 
auf den Franken Körper einiger‘ Maßen einſchraͤnken. 
Dies thut vorzüglich trocknes Raͤuchern mit Bern⸗ 
Rein, Zucker, oder Siegel⸗Lack. Der Rauch, welcher 
die Stube -anfüllt, nimmt: die feuchten Dünfte zum 
Theil mie Ach, wenn man die Fenfter öffnet, damit 
er hinaus jiehen koͤnne. Noch wirkfanier, als die 
je gedachten Rauchwerke, ift angezünderes Schleßr 
-Qulver, weldyes die feucdyre Luft in den Zimmern un⸗ 
gemein verbeffert. Man muß aber dieſe Verbeſſerungs⸗ 
Drittel anwenden, ehe der Kranke in das Zimmier ge⸗ 
bracht wird; und mofern er fich ſchon tn derhfelben bes 
findet, muß man die Fenſter bey Zeiten öffnen, And 
ihn vor ben Rauch zu verwahren ſuchen, damit er 
denſelben miht häufig einjiehe, weil er ſonſt det Lunge 
ſtchaden, ode beſchwerliches Huften erwecken könnte 
Iſt die feuchte Luft zugleich warm: fo iſt die 
ſchaͤduiche Wirkung derſelben auf den’ Kränfen noch 
ſſchtbarer. Ale Dünfte- erhalten durch Die Waͤrme 
eine geößere Neigung zur Faͤulniß, welche dem Körper 
ebenfalls mitgerbeile wird. Es entftehen daher fo Teiche 
in warmen und feuchten Stuben Friefel, Fleck⸗ Fieber 
und andere Arten ſaulichter Krankheiten, weil die 
Säfte des Koͤrpers von ver Wärme zu ſehr aufgeloſet 
und zur Faulniß geſchickt geinacht werden. Hoͤchſt 
noͤthig iſt es, dergieichen Zimmer fleißig zu öffnen, 
Get, ænc. XLVU Th. D bamiz 





























































































































Kranken: Didt, 93 


‚Anfeil angerichtet. Wie ift es 5. B. möglich, daß 
eine Wöchnerinn fi) wohl befinden kann ga fie, 
. nad) bem Grund: Gefege der weifen Frauen, neun 
volſe Tage im enrfeglichften Schmutz und Unrath lie 
en fol, ohne daß ihr Bere verändert, mit weißen 
Lügen verfehen, über ihr felbft ein reines Hemd 
" „anagzpgen werden darf? Oder, wie Bann der arıne 
anife gefund werben, dem Lie übermärige Wärme 

mit dem Schweiße einen Stiefel : Ausichlag hervor 

“ peeflete, und nun,..Diefes Frieſels wegen, weder Bert 
g (die verändern foll, fondern in den flinfenden 





a tanfen, welcher geſchwitzt bac,. muß 
. AhBerzäglid) ein weißes Semd angezogen werden. 
"Bier werde ich hefonders des weißen Hemdes wes 
„gen, den mehreiten Wiederſpruch zu erwarten haben. 
da,“ fpricht man: „ein trodines Hemd, welches 
„..nishon der Kranke felbft, oder dad) eine andere Pers 
„ „fon.geiragen has, wäre noch wohl zu erlauben; aber 
„mein ganz weißes Hemd muß ſchlechterdings ſchaͤdlich 
"feni, Delin hier ift der.zureichende Grund — das 
> u baben,wir son je ber von allen Leuten gehört, daß 
Kranfen, ein weißes Hemd oder ein weißer 


\zw te, « 
Meberzug gegeben werden dürfe“. Man laſſe Doch 
Fan: 





ü alte Vorurtheil fahren, und bedenke, 
bein, Hemd, welches ſchon mit alten Ausdunſt⸗ 
rlingen verunreinigt iſt, und wohl gar einen unanger 
 aebmen Geruch von fidy gibt, (weil die Kusdunftung 
cher Menſchen befonders Übelriechend iſt,) dem 
tanfen,, ber es nun anziehen fol, angenehm und 
erquickend ſeyn konne? Ich will nicht rügen, daß in 
. ‚manchem Falle, ein Uebel, weldyes derjenige, der 
vorher das Hemd trug, am fih hatte, auf den 
Ka Kranken 
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muß man mit einiger Härte dem versärtelten $eibe 


wehe thun. 

Zulezt muß ich noch den mohlgemeinten Rath ers 
theilen, daß ſich jeder Kranke, der ſich in der freyen 
Luft bewegen oder Geſchaͤfte verrichten will, etwas 


ſorgfaͤltiger, als in gefunden Tagen, ankleide. Der 


Aufenthalt im Zimmer entwoͤhnt die Haut, daß fie den 
Eindruck der Luft nicht mit voriger Gleichheit ertragen 
kann, ſondern empfindlidyer davon angegriffen wird, 
Es wird alfo noͤthig feyn, die verzärtelte Oberflädye 
des Körpers forgfältiger wıder eine etwas raubere 
und ungewohnte Luft zu beſchuͤtzen, welches aın beften - 
durd) dichte wohlverwahrte Kleider geſchieht. Vor⸗ 
züglich empfehle ich diefe Vorſchrift foldyen Kranken, 
die ihre Leibes: Bewegungen in geringen Graden anz 
fangen; die fid)-der Luft ausfegen, ohne fid) durch 
Gehen zu erwärmen; Die im Wagen oder zu Pferde 
ſich bewegen laſſen. Diefe find allemahl heftigern 
Eindrücden der Luft ausgeſetzt, und baben Das: 
ber doppelte Urfache, ſich mit aller Sorgfalt zu 
verwahren. i 


Selbſt Kranken, die ihr Zimmer oder ihre Wohns 


ung nicht verlaffen koͤnnen, muß man, um ihr Uebel 


‘u 
A| 


zu erleichtern, beftändig eine gemwiffe Art von Leibes⸗ 
Bewegung zu verfchaffen fuchen, zu welcher Abficht 

man fehr vortheilhafte Mafchinen, unter andern auch 
Erfcyütterungs: Mafchinen, die ich an feinem Orte 
befihreiben werde, erfunden hat. Sie find befonders 
n,senen Fallen vom großem Nugen , wo übrigens 
“de, zu Bewegungen gewöhnte Perfonen, wegen 
sretlichen lebels, das Zimmer, oder ſelbſt das 

—— IF 

so. Eachen, ift unftreitig eine der heilfamfien 
wegungen bed Körpers, welche ſebr viel dazu bey: 

> Ssodungen in der. Bruſi und imder Gegend 

; der 
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der Leber anfjulöfen. Aus diefem Grunde gehören 
muntere Geſellſchaften, und insbefondere luſtige 
Edyau » Spiele, mit unter die fehr wirkſamen diaͤtet⸗ 
iſchen Heil: Mittel. 
VO. Sc) komme auf die natuͤrlichen Ausleer⸗ 
ungen. Der menfchlicdye Körper bedarf zu feiner 
Zertdamer nicht nur folcher Werkzeuge, die feine Er⸗ 
näßsung und den Erfaß des Berlornen bemerfftelligen, 
fondern er muß aud) mit folchen Theilen verjeßen ſeyn, 
welche Das Unnuͤtze, Ueberflüffige und Schaͤdliche 
ansführen. Alle Nahrungs: Mittel, deren wir ung 
‚bedienen, enthalten, auſſer den eigentlid, nährenden 
heilen, aud) andere, die im menfchlichen Körper 
nicht brauchbar find, die zu defien Erhaltung nicht 
angewendet werden Lönnen. Gleichwohl verſchlucken 
wir die leztern fo gut als die erfiern, und fie würden 
ans unftreitig am Ende zur Laft fallen, wenn der weife 
Schöpfer nicht zugleich Abfonderungss und Yusführs 
unge: Wege eingeridytet hätte, vermittelft welcher wir 
von alien fremidartigen Theilen befreyer würden. So 
lange wir alfo nicht aufhören zu effen und zu trinken, 
fo. lange muͤſſen auch Die Ausleerungen fortdauern. 
Ein Sag, den Jeder leicht begreift und einfieht. 
Aber fchmerer ift der große Haufen davon zu überfühs 
ren, Daß die natürlichen Ausleerungen aud) dann noch 


von Stätten geben müflen, wenn aud) der Kranfe 
"wenig oder gar feine Speife einige Tage lang zu ſich 
-wanmt. Fragt der Arzt z. B. ob der Kranfe offenen - 


Leib habe? fo ift die gewoͤhnliche Antwort: der Kranfe 
kr ja nichts, wo foll der Stußlgang herfommen! Man 
verwundert-fid) noch überdies, wie der Arzt fo wun⸗ 

derlich fragen, oder gar zur Beförderung der Leibes⸗ 

Oeffnung noch Arzeneyen geben koͤnne. Linfere Bor: 

fahren behaupteten ſehr mit Unrecht, daß in manchen 
Krankheiten die Leibes s Verftopfung zuträglid, fen. 
Diefes üble Vorxurtheil bar bey vielen ſtarke * 

— ge la⸗ 
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Een, fir die-tägliche Leibes⸗Oeffnung des Kranfen 
- alle.mögfiche Sorge zu tragen, und meine fernere 
. Borfchriften mit möglichfter Genauigkeit zu befolgen. 
Ich werde näßmlich, nachdem ich die Nothwendigkeit 
" Der säglichen Leibes⸗Oeffnung hinlaͤnglich erwiefen. zu 
Siem glaube, einige Kegeln, welche bey und nach 

— zu beobachten ſind, hinzu fuͤgen, und ihre 
ng beſtens anempfeblen. 
Es iſt nie rathſam, daß ein Kranker, wenn er 
auch ſo viel Kraͤfte hat, das Bett zu verlaſſen 
und aus dem Zimmer zu geben, feine Leibes: Oeffnung 
in freyer Luft, oder auf einem gewöhnlichen heimlichen 
Gewmache, abwarte. Diefe haben unterwärts Oeffn⸗ 
‚wagen, durch welche die Luft flreicht, um den übeln 
.@ un verhüten, ‘Der Kranke feßt alfo feinen 
atblößeen Leib der Zug stuft aus, und wenn er dann 
“ aben Räsker, als gewöhnlich, ausdunfter,, fo fteht er 
in Gefahr, fid) durch die ploͤtzlich gehemmte Aus⸗ 
danſtung viel Uebles zu zuziehen. Am gefaͤhrlichſten 
iſt es zu der Zeit, wenn die Krankheit ſich etwann 
durch einen ſtarken heilſamen Schweiß endigen will. 
Wird dieſer rg fo kann es dem Kranfen 
. wo.uicht den Tod, doc) eine langwierige und gefährs 
‚Uche Krankheit zuzieben. Man muß daber in der 
r Stybk ein Gefäß in Bereitfchaft haben, in 
es Ausleerung gefchehen kann, wie foldyes 
in den mehreften Häufern gemößnlid) ift. Ich 
lt e8 aber doch nicht fiir Aberflüffig, dieſe Vorſicht 
„amimerfen, cheils weil bey Leuten niedriges Standes 
it file Die gedachte Bequemlichkeit geforge wird, 
he, weil felbft mancher Kranke, um den Geruch 

A vermeiden, lieber aufjer dem Zimmer feine Noth⸗ 

durft verrichtet. Das leztere muß allerdings dadurch 

‚vermieden werden, daß, wie ic, bereits oben, S. 55, 
angeführt habe, die verunreinigten Gefäße ſogleich 
aus der Stube gefchaffer und wieder gereinigt werden, 

um 
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— Kranken⸗ Haus, 131 


Abgang ſehr koſtenſpillig, und zwar ſehr nothwendig, wenn 
auch die Anſtalt aufs beſte verſehen und Birigirt wird. 
Und wird fie das nicht mit vieler Strenge und mit Umher⸗ 
blick nach allen Seiten, fo wird eine Anftalt der Art, wie 
genugfam bemerkt ift, eine Wohlthat nicht für die Noth⸗ 
leibenben, denen fie beftimmt ift, fondern eine fette Pfrüns 
be filr den Defonomus und defien Thellnehmer. Wohle 
thaten, ſo wie fie bey'der hamburger Kranken⸗Anſtalt anges 
wandt werben, werden fo fehr gerabe.und fo unmittelbar 
für die North der Menfchen angervandt, und darüber find 
viele wohl und richtig denfende Männer fo ganz und gar 
für biefe Kranken »Unftalt eingenommen worden, daß fie 
auch ſchon Kranfen s Häufer verworfen haben, die doch, 
meiner Einficht nach, die einigen Stiftungen find, denen 
won ein eigenes Gebäude widınen follte. Ich fage dies 
mm ‚vom Allgemeinen, nur als meine Meinung. Das 
Lelal macht eine Veränderung; Geift des Orts, Sitten. 
uud Berurtheile find oft allgemaltigen Einfluffed; und: 
meine Meinung ift die Stimme eines Einzelnen. 
Barum ic) alfo doch bey Kranfen: Anftalten, Kran⸗ 
Tens Häufer für gut achte? darum, weil Reinlichkeit, - 
. Pflege, Yiahrung und Gebrauch der Mittel in dem 
Brantensgaufe beffer und richtiger beforget und gehands 
habt werden Pönnen, ale in eigenen Wohnungen. 
Obenan ſteht die unreine Luft, in der die Menrchen 
r lange gefund bleiben koͤnnen — denn wozu gewoͤhnt 
die Menfchen : Natur nicht, wenn fie nur irgend rüftig 
. MT — aber die doch ben jedem ſchwaͤchern Eubjecte, und 
‚ gemeiniglich finds die feinern und beifern ihres Standes — 
se erſten Ügfache der Krankheiten werden kann; und went 
Bas auch nicht wird, auf jede andere Urfache der Krank⸗ 
& mit einwirkt, fie verfchlimmert und fie complicjrt. 
WIR du, lieber Leſer! je in einem Keller ober Sahle, oder 
‚in einer Bude des gemeinen Mannes geweſen, fo muͤſſen 
. Die. beine Sinne laut es geſagt haben, mie fchon in ges 
fanden Zagen ber Dunſt⸗Kreis beicheffen iſt, in dem fo 
ea Hann mit Frau und Kindern fein kuͤmmerliches Leben 
- führt, wie fcheußlich und fintend er iſt. Und nun denke dir 
ihn in Franken Tagen, worin vollens ride Iyür noch Fen⸗ 
. Rergeöffnet wird, wo die alltaͤglichen Dänfte mit Bett und 
Tranken⸗Geruͤchen aller Art die Luft verunreinigen und vers 
deſten. Yufidem Lande iſt es nn lange fo argnicht, u. “ 
! 3 t 
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Kranken ; Sad. 1499. 


"9 ang und breit, in deren jeder 12 Werten fliehen koͤn⸗ 
ken, wenn etwa wandernde alte Weiber fänen, dies . 
felben auch einnehmen zu fönnen. Ferner haben wir vier 

Stuben, 7, 11 24 und 28, nebft vier langen Kam- 
men, 8, 10, 25 und 27, deren jede 723 5. lang iſt, 
}  Mglich 48 Betten bequem faffen fann. Endlich find 

fF yech fechsehn Kranken⸗Stuben übrig, naͤhmlich? 33, 

"34 35, 36, 38, 39, 49, 41, 61, 62, 63, 64, 66, 

67, 68 und 69, deren jede 24 F. ins Gevierte hält, 

+ geb 12 Betten fafjen, und noch allen nöthigen Raum 
laffen kann, daß wir alfo darin noch 192 gefährlich. Krans 
Be zu verpflegen Gelaß finden, und in allem nun für 1614 
Meufcyen zu beherbergen, und nad) allerley Beſchaf⸗ 

feuheit der Krankheiten zu verpflegen, Raum finden, 
Fur die Perfonen und Sachen, die zu folcher 
. Verpflegung gehören, finden wir auch überfläßig 
Raum; naͤhmlich gleidy vorn an dem Haupt: Einganz 
ge des Hauſes A, den Raum 190 5. lang, und, wie 
ae übrige, 21 bis 24 breit, für den Ober : Hausva- 
ter, feine Familie und Meubles; eben fo viel bey 2, 
für den Medicus, feine Familie, Apotheke, taboras 
soria und Winterialiens Kammer. Bey 3, eine Stu: 
be.24 F. lang und breit, für auſſerordentlich gefaͤhr⸗ 

Uche Kranke, ber weldyen der Medicus und ein Pries 
: zunächft an der Hand find; denn bey 4, ütein 
i 200 J. lang, für eines Prieſters und feiner Fa⸗ 

witle Wohnung. u ‚ 6 Hr ee FW 0, find * 
Maoßrnungen, jede für eine te Familie, weldye 
sig iuderfen für überflüffig rechnen will. Bey 6, iſt 
ea Hann, 64 Fuß lang, wo das Waſch⸗ Haus mit 
Dell Kanımer und allem andern Zugehör zu den größs 
sen Waͤſchen ſeyn kann. “Bey 9, ift eine Küche, 35 
8. lang, mit benderfeits daran gelegenen 10 F. brei⸗ 
"gen. Speifes Kammern, woraus die Stuben 7, 65 
and zz, gefpeifer werden. Bey 12 iſt wieder, 64 


F. lang, ein Raum, wo gefchlachtet und gebaden 
8 3 wird, 




















rule 


er EFF Dane 


— — de . 





E | ‘ 
® 


7 : 2 
Kranken: Hau, 159 


. man fich bey dem Baneıyines Hofpitales ‚muß, 
wvitrklich zugleich Kegel gebe, nach welchen derglei- 
chen Gebäude .eingsrigptet werden maͤſſen. Die Ber 
. fahr,...Daß in, ange zind ſehr mie Kranken erfühten 
Zimmern Die a Jeitht ‚verderben faun, zeigt, wie 
nöıhig es ſey, hobe geräumige Zimmer zu machen, 
. welche Die Luft gut Durchftreichen kann, und in welchen 
nur wenig Kranke liegen muͤſſen. Ich glaube, es fen 
am beften, eine Reihe Zellen oder Kleiner Zimmer zu 
. bauen, bie ſich alle in eine weite Galerie öffnen, durch 
‚welche die Luft gut durchſtreicht. Das Hofpital zu 
Greenwich ift auf dieſe Art eingerichtet, doc) find die 
immer nicht fo hoch und geräumig, ale fie für Franke 
erfonen nörhig find, V 
„Ich komme nun auf diejenigen Mittel, die Ho⸗ 
‚Hier nüuͤtzlich zu machen, und die mit ihnen gemeins 
“Ah verfnüpften Imbequemlichfeiten zu vermeiden, 
Se von der Wabl der Patiensen abhängen, ale unter 
weldyen man nur diejenigen in die Hoſpitaͤler bringen 
umß, deren Krankheiten fo befchaffen find, daß fie eis 
gentlich in ein Hofpital gehören. Man hat aber, 
wenn man beurtheilen will, ob eine Krankheit fo be: 
ſchaffen ift, daß der Patient in ein Hofpital gebracht 
werden muß, überhaupt dabey auf folgende Umſtaͤnde 
u feben, 1. Ob eine folche Krankheit bald curiere 
. werden Fönne. Denn da es die Abficht folcher guten 
Sitiftungen ift, daß man einer fo großen Anzahl von 
. jenen, als nur immer möglich) ift, helfen will, fo 
muB man es dergeſtalt einzurichten fuchen, daß nie ein 
-, Patient zu Iange in einsm Hofpitale zubringe, zumapl 
da, wenn in einem foldyen Haufe ein Hofpicals Fieber 
herrſcht, daſſelbe allemapl diejenigen eher befaͤllt, Die 
ange darin bleiben, als es ben denen geſchieht, die 
ſich nur eine kurze Zeit darin aufhalten. (*). 2. nr 
: . diefe 


(*) Diefes aitt auch yon chroniſchen Krankheiten, die manchen 
22 item Pr ng von der Site 
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denjenigen, die von einer dufferlichen Verletzung eines 
ſonſt geſunden Körpers herruͤhren, da ben foldyen ſowobl 
einegefchwinde Hilfe erforderlich, als aud) möglich if. 
Da die Zufälle gemeiniglich bey ihnen fehr heftig jino, 
and ſich fo ploͤtzlich eräugnen, foift allemahl viel Elend 
und Schrecken mir ihnen verknüpft, und die Wobnung 
“eines Armen ift gemeiniglich nur fehr ſchlecht mitdenw 
jmigen, was zu ihrer Behandlung erfordert wird, 
verſehen. Die Natur pflegt oft vor ſich ſelbſt, ohne 
alle Beyhuͤlfe, andere Krankheiten zu überwinden, 
und es werden oft foldye, wenn ihnen der Patient mit 
Gewalt wiederfteht, daben noch immer herum geht ıc. 
"durch weniger fürchterlich. Allein, eine Bunde, 
"ia Beins'Brud) oder eine Berrenfung, find Zufäfle, 
Weman augenbliclidy in ihrer ganzen Stärke fühle, 
ma die einen Kranken, auch wider feinen Willen, den 
Beftand der Kunft zu fuchen zwingen. Man ſollte 
daher in jedem Hofpitale dergleidyen Patienten, ſobald 
fenur dahin kommen, aufnehmen, ohne eine befons 
dere Empfehlung und Erlaubniß dazu zu erwarten. 
„Einige von foldyen Krankheiten find fo beſchaffen, 
daß fie weder die Luft fehr verderben, noch aud) die 
Verderbniß der Luft wieder einen aufferordentlich 
ſchaͤdlichen Einfluß auf fie bat; bey andern aber kann 
man große Einwendungen wegen dieſes Puncteg ma⸗ 
j .  Diefer Unterfchied hänge befonders von dem 
ade der Entzündung und folglid) Des Fiebers und 
bee Eiterung, oder des darauf erfolgenden kalten 
Brandes, ab, wie auch von der Empfindlichkeit und 
h Bensarrei der Theile, die befonders der Luft ausge⸗ 
"get find. So koͤnnen Zleiihs Wunden, und einfache 
5 —— * Verrenkungen faſt an allen ne 
5 leicht geheilet werden, Da unterdefien heftige 
' ae und Brand: Schäden, Verwundungen 
der nervigen und häutigen Theile, Bein - Brüche, 
‚pohgn auch die weichen Tpeile verlegt find, und an 
Od; Enc. XLVIl Th. $ dere 
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Aus dem Sendfchreiben des Hrn. Tho. Percival, 
von eben diefer Materie, welches dem vorerwaͤbnten 
Werke des Hrn. Aikin angehängt if, führe ich Fol⸗ 
gendes an. 


„Es iſt traurig, daß die Hofpitäler, die zur Ges 
ſandheit und Erhaltung der Menfcyen beſtimmt find, 
. pi öft.unter die Urfachen der Krankheit und Des Todes 
ara werden mäffen. Don allen, die zu Paris 
‚ feiben, flieht der dritte Theil in den Hofpirälern. In 
: dem Hörel-Dieu, dem größten der dafigen Kranken⸗ 
‚Käufer, welches mitten in diefer Stadt liegt, fieht 
won oft, aus Mangel einer genugfamen Anzahl von 
EN , 4, 6, ja 8 Patienten bey einander liegen. 
Wen nimmt jährlich ungefäße 22000 Kranke darin 
von denen mehr als der fünfte Theit ſtirbt. In 
AMbeyden großen Hofpitälernin fondon, dem St. Thor 
= und St. Bartholomäus: Hofpital, fterben un: 
: gefähr jährlich 600 Perfonen, oder einer von 13 Kran⸗ 
Ben. Sin dem Hofpitale zu Northampton ſtirbt, ein 
Jahr ind andere gerechnet, einer unter 19 Kranken; 
indem Kranken: Haufe zu Mancheiter aber, welches 
; frey liegt, und mo die Luft einen gutem Zugang 
« der 22ſte. Dieſes ift noch immer weit mehr, als 
. ne Privar: Praris fterben; und man hat Urfadye, 
die Sterblicyfeit nody weit höher zu rechnen, wenn 
man überlegt, Daß auffer denen Patienten, die mar 
Hals waheilbar, oder wegen ihrer uͤbeln Aufführung 
&nasalse wieder wegſchickt, auch feine Pocen, Mas 
‘yfen,. venetifche Kranke, bösartige Fieber ıc. darin 
72* men werden. 
ke „Da unterdeffen viele Hoſpitaͤler fo gebauet und 
"Singetichtet find, daß Feine Haupt » Veränderungen 
498 nacht werden Fönnen: fo wäre zu twünfchen, 
On Ditel gegen die Unbequemlichkeiten, Die von 
gegenwärtigen Baue und Eimichtung herruͤh⸗ 
TE ie, {23 ven, 
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fection ber, imtern luft vermehre. Die Zug-Deffns 
ingen müffer: alfo dergeftalt einander gegenüber feyn, 
der Lft ⸗Strohm die untere Gegend des Zimmers 
‚borisontaler Richtung durchziebt. Hr. Maret bes 
Diefes ‚alles durch das große Hoſpital zu &yon, 
chem die Sähle ſebr hoch, und die Decken fos 
wohl als der Boden mit Zug Löchern verjehen find, 
ib mo dennoch die &uft aͤuſſerſt infteire iſt. 
nn Zbtf ‚alle Diefe Grundfäge fhhge nun Hr. M. feir 
„een Vorſchlag zur Errichtung eines Hofpicales. Das 
Webaube ſoll die Geſtalt einer, mehr oder weniger lan⸗ 
m, Ellipſe haben, deren beyde Enden abgeſtutzt find. 
Be Decke ſoll auch gewoͤlbt ſeyn, ſo, daß das gan⸗ 
Zimmer die Geſtalt eines der Länge nach durch⸗ 
Itenen halben Eyes hat, An beyden Enden des 
Nies follen zwey große Thuͤren ſeyn, Die bis anden 
fang des Gewoͤlbes hinauf reichen, und daſelbſt die 
nze Breite des Sahles einnehmen. Inwendig im 
Bahte muß an den Wänden alles eben und glatt feyn; 
Im muß eine Vertiefung oder Hersorragung 














. Die Betten fteben in diefem Sahle in zwey 
« langen Meiben, jedes 2 Fuß von der Mauer entfernt. 
Me Morgen, oder fo oft es noͤthig il, oͤffnet man die 
Aehden großen Thüren, und erſullt alfo dag game 
‚ame mie frifcher Luft. Kein Winkel iſt im Zim⸗ 
"ber, wo Die Luft ſtecken bleiben Fännte, Inden dies 
Ws gefahr verfügen ich die Krauken, welche das 
Wert merlaffen können, in ein Neben: Zimmer; Diejen: 


g 
"igen.aber,; welche es nicht verlaffen koͤnnen, bedeckt 
; —— ek der Strohm der durchziehenden Luft fie nicht 
jjtmmitrelbar. beruͤhre. Die Laͤnge Des Gebaͤndes fol 
Von Norden nach Süden gerichtet ſeyn. Die Zim⸗ 
., unez follen niedeiger ſeyn, als tie gewöhnlich in großen 
 Hofpirälern find; dadurch erhält man den doppelten 
x orrbeil, daß man im Winner die Zimmer leicht warm, 
bi Sommer aber fühl erhalten kann. Auch ift der 

OR. Enc. XLVU TH. Mm ' Zugs 
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aber bie Männer, fen, und bie Einrichtung des Gotteds 
dienſtes anf jejt erwähnte Art getroffen werden. Sollten 
aber zweyerley Neligtonen vorhanden fenn, fo fönnen ent: 
weder z. B. die katholiſchen Männer und Meiber im tıntern, 
ab bie proteftantifchen im obern Stockwerke fenn, oder 
Be auch umgekehrt. Nun hat man hernach die Einrichtung 
> n, daß man von eingefchohenen Wänben, von etwa 
20 Sch. hoch, ben 2 und 3, eine Abſonderung mache, und 
is einem Theile die Weiber, in dem andern die Männer 
he Wohn: und Schlafs Erättehaben. Unter diefen Bett⸗ 
Stellen aber befinden fi) einige, welche auf ber fchmablen 
Seite des Gebäudes ſtehen, und für die Dienfs Mägde, 
Aſche auf die alten Perfonen Acht Haben muͤſſen, gehören. 
je Derrichtung derfelben if verſchieden; einige haben dag 
immer zureinigen, andere müffen des Nachts in den Erus 
Ka herum geben, um zu fehen, ob niemand frank gewor⸗ 
ober ihm fonft, roegen ber Schwachheit de Alter, et⸗ 
Bi zugefioßen ift, u. fe fr Die Erleuchtung diefes Langs 
Dife8 gefchieht durch 16 hehe und breite Fenſter, worin 
lators angebracht find. Hinter diefem Lang» Haufe 
Kein Gang b, von g Sch. breit, welcher durch Bogen⸗ 
Stellungen erleuchtet wire. In diefem Gange fann man 
ieben den Defen daß noͤthige Brenn: Holz legen; auch dient 
eben Alten zu einem Spagters Gange. In ber Mitte if 
| 3 orfprung, mit zwey Neben-Vorſprungen; in dem 
ee ift die Haupt Treppe y; in den zwey Nehen - Bors 
Bringen z, find die nothwendigen Bequemlichkeiten. Auch 
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ud 18 Sch. ind Gevierte. Die Stube wird aus dei _ 
- Bund» Arzteß kleiner Küche s geheist, aus welcher man 
auf da Vorhaus q kommt, two wieder eine Treppe iſt, 
welche auf den Dach⸗Boden fuͤhrt. Auch kanu man von 
dem Borkaufe q in bie Leinwand⸗Kammer R fommen, zu 
„ gorlsyer auch die Haus: Hofmeifkeriin aus dem Eonferenzs 
t erH kommen fann. Die Leinwand, welche hier aufbes 
en wird, iſt die neue, und es hat bie Hauss Hofmeis 
‚ Kerinn die Aufficht darüber, welche, wenn man füs die 
armen Männer oder Weiher neue Hunden, Bett⸗Tuͤcher, 
‚ Mb. gl. nöthig hat, den Nähterinnen auffchneidet. : 
wi SB: 2762, ſtellt den Aufriß des Lang Aaufes, nebft 
der vordern Anficht der Wohnungen der Bı dienten ver. 
& _ Der Aufriß des Lang: Saufen, ift Sig. 2762 2). Es 
wie man ſieht, zwey Ctedwerfetch. Das untere 
“ „#2 Schuh von dem Ctraßen : Pflafter erhoͤhet, um trock⸗ 
. 2 und von aller Fcuchtigfeit befreyte Zuumer zu exhals 
: Mi Beyde Stockwerke find mit einen gebrochenen Das 
qe bedeckt. Yu dem untern Dache können Zinmer für 
Aftgaͤnger und Kojlyängirinnen zugerichtet, auch einige 
a Kleider - Kammern gemidmer werben. Denn es ges 
ſchieht oͤfters, daß man gern alte Perfonen von guter Gas 
wille, wegen Schtwachheit oder Flddjinniafeir, unter bes 
. fonderer äinfficht in einem Hofpitale, aegen Bezahlung, 
enterbriugen möchte, diefelben aber drch unter den gemeis 
-. um Armen nicht beherbergen will; dazu find alfo befondes 
„ #e Zimmerdhen in dem untern Theile des gebrochenen Das 
ches anzuordnen, wo die Koſtgaͤnger oder Koſtgaͤngerinnen 
nut ihren Bedienungen Platz finden. Was die Bau Zier⸗ 
rathen betrifft, fo find felbige einem ſolchen Gebaͤude, wel⸗ 
„ches ein ehrbares Unfehen haben fol, angemeflen. Go 
.«, hoch als das untere Stockwerk von dem Pflafter erhoben 
:s iR, fo body ift ein Sockel oder eine Plinthe. Darüber find, 
„ nach bäurifcher Art, Steine ald Duader angebracht, wels 
che von einem durchlaufenden Bande bedsckt find. Die 
enfter- im untern Stockwerke find 6 Sch. breit, und ı2 
hoch; es verhält ſich alfo die Breite zur Höhe, beynahe 
‚ Bier zu 2. re Einfoffung if glatt, und die Verdach⸗ 
„ ung wird durch eine Verfröpfung bed Band s Gefimſes 
‚fersilret. Zwiſchen dem Kranze, oder der Verdachung 
mad dem Fenſter⸗Sturze, iſt eine erhabene Tafel. Das 
2 al iſt nach ber. dorifchen Ordnung, mit Wand⸗ Pfeis 
di lern 
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d die Thür, welche in die Leinwand⸗Kamuner führt, 
2 £ bezeichnet. Die Höhe dieſes Stockwerkes iſt, mit 
nfchluß des Gebaͤltes und der Decke, 15 Sch. Das Dach 
ein gebrochenes, und nad) mehrerwaͤhnter Propertion 
gerichtet. Die His Bertindung ift nach der neueſten 
& von-ganz wenigem Holzrerfe, und beiteht nur aus 
m Eparrwrrfe, dem untern und obern Rechen = Bande, 
d zwey Trag⸗Baͤndern. uch zeigt ſich, wie die Schoͤr⸗ 
tastöhren nad) der Firſte zu geſchleift find. 
„ I. Zineicheung und Eintheilung eines 
tzzarethes oder Brech⸗ Hauſes. 
Die Geſtalt dieſes Lazarethes iſt ein ablanges 
lereck, mit einem ablangen Hofe, worauf ein beſon⸗ 
Gebäude ftehr, Darin der Vorfteher, Prediger 
Bud Arzt ihre Wohnungen haben, und dadurd) 
den inficirren Perjonen abgefondert find. Es 
aber ein ſolches Gebäude billig aus den Stadt⸗ 
ern in einer ziemlichen Entfernung zu erbauen 
h, damit die Winde feine angejtecfre Luft in die 
de treiben koͤnnen. Es muf auch, mo moͤglich, 
u vorben fließendes Waffer haben, damit der Uñrath 
gleich mit pinweg fließen Pönne, Was die Maße 
beehaupt betrifft, fo iſt die Länge 220, und die Breite 
wo Schub. Die Tiefe des Haupt: Gebäudes und 
wbenden Flügel, nebft den Haupt: Mauern, hat 48 
sh, Das Gebände, welches im Hofe. von zwey 
rockwerken aufgeführt ift, üt 94 Sch. lang und 
breit. * 
Sn Anſehung der Zimmer, bat man bey einem 
yarerhe Folgende Einrichtung noͤthig. 1. Eine 
jJohnung für den Prediger. = 2. Dergleicken jür 
en Lazareth⸗ Bater oder Verwalter. 3. Derylei- 
en fuͤr einen Apotheker nd Wund⸗-Arzt. 4. Kin 
mmer, wo die Herren Gefimdbeirs: Aerzte ſich bes 
rechen köunen. 5. Eine Haupt⸗ Küche, woraus die 
anfen geſpeiſet werden. 6. Eine dans Stube. 
"Ein Waſchz Haus, nebſt einer Roll⸗Kantmer. 
VGctienc.xVIi Th. N 8. Ver⸗ 























an Selte iff das Zimmer oder.die Stube O; die Kammer. 
me file einen Auffeher und Auffeherinn über dieſes 
Stockwerk, wo die Wärter und Wärterinnen über alles, 
da fie zu hun haben, fich 3 — muͤſſen, oder wo fe, 
pen etwas vorgeht, zu melden haben. 
\ A bem dritten Storfwerte tft diefelbe Einrichtung 
Hanpt « Gebäude, in ZAmmer O und P, find 


% rfonen, — die Aufficht uͤber die Kranken⸗Stuben 


"gebrochenen Daches verfchtedene immer anzulegen, 
in man einzelne Werfonen von guter Herkun beher⸗ 
en und curiten kann. Kurz, man bat in dieſem Laza⸗ 
fo vielen Gelaß, daf man nur im den 12 Kranken⸗ 
fiben 396 Perfonen beherbergen fann, .- - 
Weil wir, Gottlob! in unfern gefund —— 
Men von der Peſt nicht leicht etwas zu befürchten ten haben, 
sh aber andere anſteckende Frantkeiten, als: hitzige 
lieber, rothe Ruhr, venerifche Blattern, u. d. gl. ich eräugs 
en ann fo wird die Einrichtung dieſes Lazarethes valls 
Bonmen dazu la merben können; benn ed — 
Bo * 


K in f, ba Sen der 
= —* durch vor verfählo enes Thor. SE 
A Seiten find die Mauern der Neben⸗Ge Gebäude mit 
BE nd: 

‚ worin y — 4* de Koh: * 
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. Ren ' - Bei 
ige — 5 Haupt: Theile ab. 
ſten ‚berechneiich die Menge der in einer st. due 
verforgenden Kranken; im zweyten gebe ich das zu 
len Kranken erforderliche Gebäude an; imbrits 
handle ſch von der Einrichtung der Kranken: Jim⸗ 
im vierten mache ich die nothwendige Abfonders 
a derswerfchiedenen Krankheiten; und im fünftendte - 
erforderliche Verpflegung derſelben. 
Von der Menge der Rranfen. Daß die ars 
ei Kranfen-in..den Spirälern auf Gerathewohl, 
E wenigftens nicht fo, wie es für Kranfe gehöre, . 




















ftehen ſeyn, in weichen die Vorgeſetzten mehr auf 
arumg des Geldes, als auf gehörige Verpflegung 
feanfen (*), a t find; und diefes — 
ngs veranlaſſen, daß oft viele, auch arme $ente, 
onders aber die Dienftborhen, einen Abfchen für 
8 Kranken: Haus hätten, wenn daffelbe auf folche 
Art: einmahl das Zutrauen dee Menfchen verlorem hat. 

diefe Furcht vor den Kranken: Hdufern, und das vers 
kötende Uebel der Quackſalberey, find wohl die wichtige 

fie irfachen, warum die Dienge in einer fo volfreichen 

Stade nicht fo leicht zu beftimmen ift. In Wien, mo 

bieherweg: und unbeweglichen Güter aller Verſorgungs⸗ 
Unftalten and Spitäler über 22000000 fl. betras 

1% z Abi in. ſechs Jahren, 1776 bis 1781, 49907, 
fo jährlich 83173 Kranke verpfleger worden. m 
783, da der Kaifer bejaht ‚ die Zahl aller in den 

Ms; Sbi⸗ 

—* so: Ah 


® —5* Bund aee 


nn 2. die' 443 * der täglich y7 r⸗ 






* erte, warum die Bor⸗ 

* Ah es Slate drehe nid nit —— ' ibm der Arn be⸗ 

' ur, Mid bei wenn fie dergleichen Borfellungen bey den 
BP ıl)ı ameigten, un einige Berbefferungen zn treffen, - 
‘fo erhielten Yrt Be ze | die Antmorg; C’eit pour fe de- 
KiR- 

Er 


Midelt, werden, mag wohl von ſolchen Spitäler . 
























- 


4 


— 


Stadt (denn jch rede nur von geſitteten Voͤl⸗ 


den ‚Spirälern täalidy verpflegt worden find. Ich 
ehe ferner an, Daß, wegen. größerer Erfparung, weil 
man vie — bob für Arme alles gut genug 
Jen, einer täglich, alles mit ‚einbegriffen, 9 Kr. gefgs 
er babe. ' Eine Berechnung, die, unmoͤglich hinrel⸗ 
Tu 
wenn ie curirt werden ſoll, indem man ayd) die Koft, 
Hal: Diistel, alle noͤthige Anſchaffung, die Erbattung 
des Gebäudes, die Beſoldungen der Beamten und 
dienfkleure, fit in Erwegung ziehen muß; aber eben 
Wwegen nehme ich bier bie möglich geringfte Be⸗ 


ünftendefto fichererzu erhalten. Nach diefer 
ung nun hätte meine angenommene Stadt jährs 
d 54750 81. für die arnıen, Kranfen verwendet; 
md: dieje Summe ift die erfte Grundlage zu meiner 
Einnahme für das allgemeine Kranken: Haus. 
ferner gebe ich eine geringe Abgabe von den 
FDieufiborben an, In allen Epirälern machen Dienfts 
 Borhen die größte Zahl der Kranken aus, und fie ges 
Snießen. diefe Verpflegung unentgeltlich. Kein vers 
—F iger Dienſtbothe wird ſich gegen dieſe Abgabe 
in a0 Jahren nur ein Mahl Eranf wird, fo überfteigen 
die Umfoften feiner Krankheit eine 20 oder 30 jährige 
- Abgabe; wird er nicht krant, deſto beffer iſt es für 
ibn; und alsdann kann er biefes als das befte darge⸗ 
reichte Almofen ——— bares Kranken 
betrachten. Um and) dieſe Berechnung nicht zu 
ergrößeen, gehme ich den Gen Menſchen als Dienſt⸗ 


* 
| 


N 
rei 


[ 33333; ein jeder. Diefes Sechstels 


4er 
£ jähri 


“= - 


hend, ift, einen armen Kranken zu verpflegen,. und- 


Laer 


| GSranken⸗ Hab. 202 
| end find, Es. ift wahtfcheinlich, daß in eines fo : 


ming an, um bie Grundlage zu meinen nörhipen ' 
{3 


äuben, denn er jelbft genießt ja dieſes; und wenn er ' 


39.81, ;.diefes beizägt 16666 5h 30 Ar: 
| Eben 


doch wenigſtens tooo arme Kranke in oͤffentli⸗ 


tben.amg.der 6te Theil von 200000 heträgt ohne ; 


‘ 








Savrten⸗ Sun DE 


ſam machen, und dieſelben, ‘wegen: Heffi keit, 
bichtet Verse ASui Sea Gegenden 
2) 


® 


her Hanprz Stadt zu’siel mie Hänfern befeßt, fo. 


"fan andy eine anders Gegend, weld:e weniger bes 
N tift, dazu gewaͤllet werden. Die Entfernunz 
yon der Stadt feibft, kann 3 bis 400 Klafter betra⸗ 
} ‚gen, je nad) dem es Ye Anhöhe, oder einige Vorthei⸗ 
le des bendthigren Waſſers, geſtatten. Kein Wald, 
| feine mit vielen;und quch hohen Bäumen bewachſene 














ie gewiſſe Entfernung Lund um das Kranken⸗ Haus 
e vorhanden fenn, welche der Eirculation der Luft 

) mithin der nothigen Ausluͤftung, hinderlich ſeyn 
en; noch weuiger aber Sumpfe, lebende Waͤß 


te muß wenigſtens eine halbe Stunde weit davon 

/ t fenn, aleichfalls auf: einer erhoͤheten Gegend, 

id, we möglich; in einem fandigen: Boden, welcher 

Obi Seichname mehr ausdoͤrret; Da hingegen Die Beerd⸗ 

"gung der Todten in gutem und der Hoͤhe des Waſſers 

dech ſtehendem Erdreiche, die Faͤuiung, und die Dar 
er ensitebenden ubeln Ausdunſtungen merklich befoͤr 


ärten, feine Haͤuſet oder hohe Gebäude, muͤſſen auf 


"rer, und bösartige Krankheiten in folchen Gegenden 


hervor bringen kann, : Keine Haupt: oderftarf bewane 
derte Poſt⸗Straße muß die in ſolchem Kranken⸗Hau⸗ 


ſe noechige Ruhe fiören. : Die Rinnſaͤle, worein ſich alte 
beimlicdye Gemächer des Gebaͤudes ergießen, ſowohl 


das Haupt Ninnſal, muͤſſen einen jaͤhen Abfall 
m emem fließenden Waſſer haben, damit Die Unrein⸗ 


igkeiten ſich nicht lange in der Gegend; aufhalten Adi 


VDaher wäre es gat; wenn ein inmerfließendes 
affer, welches jedoch mit xinrn Wrhee verſehen ſyyv 
AB, um bey ſich eraͤugnendem Anwachſen den Sys 


u oder zuſammengehaͤufter Unrarh,. : .Die Grabs I 


"Yen bes Nomſales zu verhuͤttn, Nütdhinie. Kinkfält feir 27 


hen Ablauf hätte: — 

ehe 1. u ee Eu) 
BL?" — Pe Baur 
* 


fa.“ 
le — 223 
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nemlichkeitenmu derſ en Diesin f erichtetes 
— haben u "Dim gend, maß 
un foldye ? 
2 2. nicht über ein Stockwerk boch aber dego dir 
te im Umfanbe gedauert werden. Kein verbindendes 


Mittel⸗ oder Quer» Gebäude,- weiches in Hleicher Hör 
‚ge mit den Seiten ; lügeln vereinigt iſt, folglich mei 2 


‚ ‚sive Absheilungen des Gebäudes macht, ‚muß der bes 
AZoͤthigten Lüftung hinderlich feyn, weil alte nur mögs 
rüch ſcheinende Hinderniſſe,  dieiuft einzuſperren und 
‚I verunteinigen, zu vermeiden find: .: 
x. Mein. ieblings sGedanfe . iR, ein Ktantea⸗ 
** ſo groß, und an Zimmern ſo zahlreich zu wiſſen, 
Rvwenigſiens alle Dre Wochen die Zimmer vert ech⸗ 
ju können, damit Die. vorigen’ wieder: — 


d-won dem fuͤr Kranke fo ſchaͤduchen ——— 


Bea lüfter. werden fönnen: 
a Diefes Kranfens Haus ein allgenjeines if, 
KR nicht allein arme. Kranke, fondern aud) bemit- 
— HPerſonen für ihr Geld allda curirt werben koͤn⸗ 
en, oder von vornehmern gutthaͤtigen Perſonen Stiftr 
uſtellen für Kranke dahin verfeßt werden: fo muß 
; uf einige theils größere, wo mehrere Kranke beyſam⸗ 
„ar find, "tbeild einzelne Zimmer-für zahlende Perſo⸗ 
. an, Bedacht genommen. werden. ,. Damit aber letz⸗ 
o. t abgeneige werden, ſich allda curiren zu laſ⸗ 


Eiuuern des: Spitales entfernet werden. Die Zahl⸗ 


. ang ift nad; Elaffen einzurichten, - Die.erftern, eb 


che ein einzeines Zimmer, ihren eigenen Kranken: WA 

ter, ein gut Mahn Sur und-uße Beque malich⸗ 
bLeitten verlangen, zabten kaͤgch50 Kre da jene in 
hen groͤßern — nur 30 entrichten, mit der Be⸗ 
opel aber, Daß, wenn ein Zahlender mit einer boͤs⸗ 
artigen Zauls Krankheit behaftet iſt, derſelbo alsdann 


ie jenem, u ee e. | 


SE, | a — 


ſſen dieſe Zimmer, ſo viel moͤglich, von dem 








x —— 


Kranken⸗ Haug. "8 
zauhfen ihre Michten beobachten. . Die inmra Be⸗ 
55 der Seele 8 auf den Körder einen ghoßen 
—* on ene Airche, nebſt der gehörte 

* Wohnung für ihre Diener an einem bequemen 
te angebracht werden. Da ich auch den barmberz⸗ 
eye. = le die beſte — “= 
Rx en will, der t Stifters (uähmlich 
no gefällig und den Kranken nüßlich zu feya,). im 
vollen Dar Gemige, zu leiften, .fo.feßte ich Die Kirche 
Yılla-nie Mitte des Spitaleg, an, der rechten Geite das ' 
Eloſter ‚der barmberzigen Brüder, ynd an ber Bnten 

‚Ras Kiofter der-Sarmbersigen Schweflerm. , | 
Did 9, Es maſſen Wohnungen fiir die Aerzte Wund⸗ 
Aare," ihre LUintergeordiiete, fir den Apotheker und 
Gehülfen, für die Kranten Warter, Kanzelley: 
samte and Koftgeher des Spitales, An der Bequem 
Gegend des Gebaudes angebracht werden, Die 
"Anöthigen Borrachs; Zimmer für die ital- Wäfche, 
——— — innen, die ——— 





* hei —* ten Deren, alfen, fo 
Mel mogtich im Zinmerh, bie von ber Mitte-oder benz 
——** deẽ Spuales entfernt ſund, verpfleget werden. 


———— 
| iere r rundr 
+ Kranfen . Haufes; ı —5 — mie Inbegriff des BAR Is 
 Klafter lang und 180 breit 
B, B, hl inet © ter *8 
gen ude * ſonder das wanun 
See es G = — u ee. Weibliche, 


"pr Ka 
fe ot ht 5 e Kirche 
ur; ber Drt Kir pe Kiofter. * barmbeilgen — 
‚8, der Des für dag BER Bu engigen 
Mil: die £ 
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Kranken » Haus. J 215 


8, neunzehn einzelne Zimmer für zahlende Perſonen, wel⸗ 
che unter andern Kranken nicht verpflegt ſeyn wollen, 
und deren jede täglich 50 Kr. gu entrichten hat. - 

9, ein Gang, welcher fich mitdemgemeinfchaftlichen Sans 
ge 11 verbindet. 

10, fünf größete Krauken⸗Zimmer für zahlende Perſonen, 
wo mehrere beyſammen verpfleget werden, deren jede 
taͤglich z30 Kr. zahlt. Das kleinere dieſer fuͤnf Zim⸗ 
mer kann fuͤr die gefaͤhrlichen, delirirenden, ſchlaf loſen, 

mithin unruhigern, Kranken beſtimmt werden. 

..: 22, der gemeinſchaftliche Gang in der Mitte dieſes Ge⸗ 
bäudes, welcher fich mit den Gängen ber Seiten: Släs 
gel vereinigt. — 

12, das Beſchau⸗Zimmer, worin alle ankommende Krans 
anierjun werden, und jebem fein Zimmer angetvies 
en wird. 

33, das Vorraths » Zimmer zur Aufbewahrung ber Spis 
tals Wäfche für Die Weibgperfonen. 

24, dad Raths⸗Zinmmer, wo ale Angelegenheiten, Streits 
igfeiten, und Vorfälle im Kranfens Haufe unterſucht 
und abgemacht werben. 

15, drey Treppen. 

16, fünf Zimmer für arme Wiedergenefende, 

17, das Speife> Zimmer für biefelben. 

18, die Küche ded Koſtgebers. 

19, eine Kranken s Küche. 

20, kleine Gänge zwiſchen den Kranken Fimmern und 
den Zwifchen » Gebäuden, an beren Ende auswaͤrts 
überall die heimlichen Gemächer angebracht werden. 
Den fernern Nugen biefer Gänge, babe ich oben, 
©. 209, angezeigt. 5 

aı, zwölf Kranken » Zimmer, welche mit ben 


22, fechB Zwifchen: Gebäuden und Fleinen Gängen, eis 


nen Seiten » Slügel ausmachen. 

23, die Bad» Stube für das weibliche Gefchlecht, 
84 das Dunft: Zimmer, i 

- 95, der Plag, wo ein Dfen und ein großer Keffel zum 
Br m Baer: ieden angebracht wird. Cine an den Kefs 

el geg 

26, Ks Bafch  Zhmmer angebrachte Röhre macht bens 
felben alfo doppelt nüglich. 
27, bie Wohnungen für bie SAUREN: 
S 5, 4 


4: 


28, bie 


. 


Ruantenı Hank, ®7 


EEE rs te Wink 60 
w, 

maͤcher, wie auf der Weiber > 

A 2 nette 

a. y, bie ſechs Zwiſchen⸗ 


ac, Die Wohnungen für die Bäfcherinnen 
ai. Ch Bee Se und Wohnung für bie Er ber kran⸗ 
v* fen Gefangenen männliched Gefchlech 
“ag, neun Zimmer für die kranken — wie auf 
"ah, Wabnung di ben Zube der Heils Mittel. - 
2 r den ⸗ 
“ei, da Hrbeitds Zimmer für die Apotheke, 
. ak, ein Ausgang in den ee te 
"al, wey Wohnungen für 
er um — ur dreyßig einzelne ar Ham für die Babes 
on, en Berbinbungs s Thor des Spitat-Plages mitben 


fi 
a0, ein gedeckter O Auf bewahrung und Ausluͤft⸗ 
ung der —— — 


ckwert 
"Setten» Flügel eben fo ill, Die innere Ubrheilung 
‚der Zeeifchens Gebäude, * aus dem zweyten Riſſe des Ge⸗ 


2 Binbeb in erjepen 

fr he fämer ſeyn * die Eintheilung des 
PH von dem Danger ex N: en den Grund⸗ 

Mr aa a Daran * 

— Linien, * vorwaͤrts nach ber Länge des 


bie — ng der vordern 
er im u — u ge ene inwaͤrts 


‚SE —— — AR hi gen Zimmte 


xAm Gtodiwerke anzeigen, 
. 5% er: Cintheitung iſt im Stockwerke wie zu ebenen 
adt das Vorleſe⸗ Zimmer der praktiſchen Wedicin. 

ei 223 au 
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Kranken⸗ Haus, 229 
VUW. Dom der Abſonderung der Rranken. Da 
die Krankheiten fehr verfchieden find, fo muß einer 
„jeden Gattung: ihr eigenes Zimmer zugeeignet werden, 
‚a, Banzit die Kranken nicht der Gefahr ausgefeßtmerden, 
„Am Kranken s Haufe vielleicht mit einer Krankheit be⸗ 
Fr haftet ju werden, die fie aujfer demſelben nicht befom= - 
"men hätten, 
cp theile die Kranken ab: 1. in higige, mit Ges 
fahr verknüpfte, ſich gefchivinde entjiheidende, und - 
;+ 9 in langwierige Krankheiten. Die eritern theile idy ‚# 
fu wieder ‘ab: ı im herrſchende, viele Menſchen fihnell * 
„anfallende; 2 in böss oder faulartige, und 3. in bes 
g ſtaͤndig fortwährende Fieber mit oder ohne Entzuͤndung. 
Folglich habe ich) hier drey befondere Abrheilungen zu 
madyen, für deren jede auch eigene Zimmer zu beſtim⸗ 
men find. Fuͤr die vierte Gattung der higigen Krank⸗ 
heiten, naͤhmlich: die mit der Wut oder Waſſerſcheu 
bebafteten Kranfen, koͤnnen Feine große Zimmer be- 
*-limmet werden, denn für jeden ſolchen Kranken gehört 
x ein einzelnes Zimmer, um Andere feiner Gefahr auss 
* wfeßen. Diefe Kranke werden alfo in den einzelnen 
* Zimmern des Mittel» Gebäudes O verpfleget. 
— Die zweyten, naͤhmlich die langwierigen Krankhei⸗ 
ten, theile ich wieder ein: 1. in unruhige und gefaͤhr⸗ 
Grliche, als: Wahnwigige, mit der Epilepfie 2c. behaf⸗ 
Kitete; 2. in boͤsartige und ekelhafte, als: Krebs, Scharr 
u bad, u. d. gl.; 3: inanfteckende. als: Raͤude, Grind, 
". Suftfeuche 26.5 4. in nicht anſteckende, nicht bösartige, 
rate: Gelbſucht, Werbärtungen, Waſſerſucht ıc.; 
403. in abzehrende langwierige Fieber; und 6.in Krank; 
I für die Chirurgie allein, als: Beinbruͤche, 
MWunden, Berrenfungen, w d. gl. ine jede Gatt⸗ 
Kg Diefer- langwierigen Krankheiten muß gleichfnll 
menu Zimmer haben. ; 
ie erſtern drey Gattungen von Krankheiten muͤſ⸗ 
yet: der beyden Seiten: Flügel verpfle- 
— — > 5 Ge Wt 
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Kranten- Haus. Baus: 


N — 
ein Arzt auch von den beſten Heil: Mitteln nicht viele 
- Wirkung zu erwarten hat. Um diefen Ungemächlichs 
keiten abzubelten, habe ich in.dem Gebäude 16 Wohns * 
ungen nebft Rüden für die Koitgeber eingetheilt, und’ , 
jeden nur 4 Kranken = Zinnmer mitder bendthigten Koſt 


:. verjeben laffen; fo:glich hat ein Koftgeber von dertäge "a 
lich angenommenen Zahl zu 1400, 87 Kranke zu bekoͤſt⸗ > 
{ 


‚igen, zumeilen aud) einige mehr. Durch dieſe Eins 
theilung koͤnnen die Kranken zu allen Stunden mit gu 


« ger Nahrung verfehen werden. Nun mögen viele oder € 


: wenigere Kojtgever in Diefes Kranken⸗Haus aufgenom⸗ 
men werden, fo muß doch ein Koſtgeber, oderein von 


„beinfelben angefteliter Koch oder eine Ködyinn, nicht . 


mehr ald 4 Kranken: Zunmer mit Nahrung zu verfes 
ben haben, daher in jedem Zwwifchen: Gebäude die 
ohnung nebft Küche für diefelben eingerpeilt iſt. 
Damir die Kofigeber die Nahrung gut zubereiten 
müffen, fo zable id) für jeden Aranken überhaupt, 
7. i. für die Schwachen, welche nur Brühe; fürtie = 
Halbgeneſenen, weldye das Viertel oder die halbe. 
; Nahrung; und für die mit fangwierigen Krankheiten " 
Behafteten, deren einige ihren Umftänden gemäß, 
P die halbe, die andern aber die ganze haben,) täglich. 
6 Kr. Für diefes Geld fann und muß der Koftgeber 
‚allen Kranken die benöthigte Koft gut zugerichter ger 
* Ferner muß der Koſtgeber auch die Kranken⸗ 
. Waͤrter und Waͤrterinnen bekoͤſtigen, für deren jeden 
dDemiſelben 10 Kr. täglich bezablt werden. 
+. Da die Nahrung der Kranken einen fo weſentli⸗ 
„nähen Einfluß quf ihre Genefung hat, daß diefefbe die 
Arankheit ſowohl verfchlimmern und verlängern, als 
uch Die Cur derſelben erteichtern kann: fo ift es allers 
gg nothwendig, die Nahrungs: Zweige, die ich in 
tenı fo. großen Kranfens Haufe für tauglich befinde, . 












2 = a 2 94 * ⸗ 5 Das 3 








Aranten · Haus. 2333 
dern Beduͤrfniſſen des Kranken⸗ Hauſes verwendet 


2. 3eil⸗Mittel. In der Mitte meines entwor⸗ 
genen Kranken: Haufes babe ich Die Apotheke, und im 


„Hofe von dem. ganzen Spitale entfernt, dad Arbeits, ' 


t: Bimmer derſelben angefeßt; Diefes, damit die Krans 
ten vor dem verjihiedenen ben Zubereitungen einiger 
-  Heils Drittel unvermeidlid) entftehenden Geruche nicht 
::: Heläfliget werden; jene, um das ganze Spital nad) 


‚»ögller Bequemlichkeit bedienen zu Pönnen. Die nöths £ 


aigen Perfonen in der Apotheke, find: ein Aporbeker, 






und zwey Haus : Knechte, 
© Die Ordnung und Anstheilung ber Heils Mittel 
in den Krankens Zimmern muß Dergeftalt eingerichtet 
"werden, daß diefe Beamten nicht vermehret werden 
‚Dürfen; und da ein jedes Zimmer feine eigene Gattung 
der verfchiedenen Krankheiten hat, fo fönnen größere 
Geſchirre für die zufammen gemifchten Heil: Mittel in 
der Apotheke angefchaffet werden, wodurch die Kran. 
ken ordentlid) und gut bedienerwerden, die Arbeit aber 
- yereinfacher wird. Das allgemeine Getränf kann in 
nlänglicher Quantität fiir das Spital in den Arbeits⸗ 
immern der Apothefe verferriget, fo wie die für einige 
++ Kranke ins bejondre verordneten Kräuter s Thee in der 
Kranken⸗Kuͤche zubereitet: werden. 
. Da in einigen Jahreszeiten Die Kranfen » Zimmer 
nicht ſo ſtark belegt ſind, folglich ein oder anderer Kran⸗ 
ken⸗Waͤrter leicht zu entbehren iſt, fo koͤnnen dieſe Leute 
alsdann zuẽ Saͤuberung des Kranken⸗Hauſes, zum 
GSammeln der Kräuter, Blumen, Wurjeln ꝛc. ge 
braucht werden, wenn fie mit einem Kräuterfundigen 
2:2 is dee Apotheke dazu abgeſchickt werden. ER 
pr... Das Marrer-Spital, welches 338 Betten für kıng» 
Alsmlktzige Krankheiten hatte, brauchte im J. 1782, 5 507 
3 a Kr; das hitzige Krankheiten am meiften ver pfle⸗ 


4 
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1,deen Untergeordnete, ein Zubereiter, zwey Gehuͤlfen, 
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Kranken⸗ dad, 239. 


N : Transport 331.40 Kr. 
a1. Den 12 Wäfcherinnen, jeder too. 79 : 


ne jäbrlich- ....0.- "= -. .- 1200 me 
.aa. Dem Thorfteher für Lohn und Kleids — 
ung jaͤhrlich - - -  - - 190 ⸗ — st 







a: Summa 539373 5.40 fr.‘ - 


"Bon dieſem dritten Theile der Einfünfte erübrige ich 
alfa wieder 8759 FI. 40 Kr., welche zufammen genommen 
* wit dem Ueberreſte der Koft zu 12033 Fl. 20 Kr., und.jes _ 
‚ nem der Heil-Diittel zu 42183 Fl. zo fr., die Sunune 
„son 62976 Fl. 20 fr. augmachen, welche uumdglich zu 
„ven jährlich nachzufchaffenden Beduͤrfniſſen und Repara⸗ 
„Amen des Kranfen: Haufes verwendet werden kann. 


:= Sn eben dem Jahre, Fam eine Schrift über die 
Einrichtung Fleiner Hoſpitaͤler in mittleren und klei⸗ 
nen Städten, zu Hamburg und Kiel heraus, hinter 
deren Dedication der Nahme des Berfaffers, Jehnnn 
Georg Reyher ſteht. Hier iſt das Weſentlichſte 
daraus. Le — 
Miichts iſt geſchickter, den praktiſchen Arzt zu bil⸗ 
den, als eigene Erfahrung, und feine Gelegenheit iſt 
"dazu bequemer, als öffentliche Kranken⸗Haͤuſer, wo 
* der junge Mann felbft die Krankheiten in ihrer Ver⸗ 
ſchiedenheit ſieht, ihre befondere Zufälle, und die nach 
biefen einzurichtenden Heil: Arten Bennen lernt. Sol: 
ren aber ulcht vielleicht dergleichen große Hofpitäler wes 
iger umerrichtend ſeyn, als Eleinere, wenn wir alle das 
mit Berbimdene Unbequemlichfeiten genau beobachten ? 
Es it unlaͤugbhar, daß mir durch die Menge der Krans 
"fen, die fich in weitlaͤuftigen Hofpitälern finden, eine 
rohe Werfchiedenheit der Krankheiten felbft kennen 
Ffermen; allein, werden wir dann wopleinejede einzelne 
genau beobachten Fönnen, wie es doch für den jun⸗ 
- ng deſſen Einſichten erweitert werden follen, 
derlich N? Wd nicht felbft die Kürze der Zeit, 
e die Kranken beforget werden iuuͤſſen, a 


} 
8 





Kranken⸗ Haus. 241 
hen, md täglich fie alle beſuchen; auch ſelbſt dann 
„wicht, wenn ihn feine andere Geſchaͤfte Daran hindern. 


: Befucht.er. fie woͤchentlich zwey⸗ Oder mehrmahl, wie 
vel kam nicht in der Zeit zum unwiederbringlichen 







J , woher er ih" mit aller Kunſt nicht wieder zus 
FDA rufen kann! Es müfjen alfo nothwendig mehre⸗ 
"oda fenn, alles Männer von praktiſcher Einſicht und 

Bon Gewiſſenbaftigkeit, nicht Wund⸗ Aerzte von der 
gewöhnlichen Art, wie es gemeiniglidy: geſchieht, Die 

‚felbft noch einer fernern Ausbildung bedürfen. Und 

"jene datin müßten, wenn fie genau alles beobachten, 
alle einjelne Zufälle in Adyt nehmen, und nun recht 

"den jungen Arzt bilden folkten, wenige Kranke zur Au 
ſicht haben; fie würden ben einer Kleinen Anzahl bins 

reichende Beſchaͤftigung finden, wenn fie alles mit der 









deln wollen, und in diefer Abficht koͤnnten große Laza⸗ 
rerhe nuͤtzlich ſeyn; fie wuͤrden aber dann aufhören, 
I gloße zu ſeyn, und eigentlich aus fo ‚viel Pfeinen Ho⸗ 
- oirätern beſtehen, als Männer zur Aufficht über 30 bis 
en diefen Plan einwenden, daß hierdurch bie Linters- 
paftinas? Koften um etwas vermehret werden würden. . 
och wilf'bier nicht unterfirchen, in wie fern es mit der 
openfchenz&iebe und Billigfeit beſteht, daß man ger 
“meiniglich die Hoſpital ⸗ Kranfen als Schlacht> Opfer 
anfıebt, an welchen ohne Bedenken Verfüche gemacht 
Derden Fönnen, oder die man ohne genaue Aufiiche 
" Taffen Kann; ohne zu überfegen, ob e8 verantwortlich 
» Ten, fie a Elende ohne rhätige Huͤlfe zu überlaffen. 
Bike Bis nidyt ebenfalla eine Folge von der Menge 
vtgender Kranken fenn, wo man bisweilen froh 
nhige weniger zu haben, und wo überhaupt nicht 
wird,/ ob einen-Diefer Ungluͤcklichen die Welt 
7-7 .VX. > vos 





er, * 
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en des Kranken vorgegangen ſeyn, wie viele Zu⸗ 
ie: nicht hon den Tode nahe gehracht 4 


Genauigkeit, die nochwendig erforderlich iſt, behan⸗ 


40 Kranke geſetzt wären. Das einzige koͤnnte man ge⸗ 


= 


i 














' 


Kronfen- Haus. 2247 





"ri gender. 

5 „Die vorzüglichften Urfüchen, warum in großen 
i -Gpisdlern die Toͤdlichkeit ſo unverhaͤlinißmaͤßig groß ıft, 
1; Pad folgende. 1. Der Raum wird aud) in einem Ger 
neral » Lazarethe bey einer ungleich größern Menge von 
Krxanken zu klein, und die Luft, deren wichtigen Ein⸗ 
fluß auf die Geſundheit der Menfchen die Verfucheder 
h Üleuern bis zur Bewunderung jeigen, wird faul und 
F wergiftend. 2. Da man fich ben Errichtung ber Uni⸗ 
r ‚verfals Kranken⸗ Häufer größere Erſparung vorfekte, 
. fo hatte man durchgehende das Ungluͤck, diefelbe gerar 
„de in denen Dingen zu machen, wo nıan fie ohne anders 
weitige Nachtheile nie machen Fan. Man gab j. B. 
„einer großen Menge Kranker nurfehr wenige, und das 
„Ju noch übel gewählte, Wärter, Die Reinlichkeit, 
die hoͤchſte Tugend der Spitäler, konnte nicht beforget 
werden; es entftanden ſchon Daraus verderbliche Düns 


fte, neue Seuchen, und der Tod. 3. Wollte man. 


nody dadurch erſparen, daß man einem einzigen Arzte 
Feine zu große Menge Kranker zu beforgen gab, Um 
ibn ſo viel wohlfeiler haben zu fönnen, verlangte man 
von ibm nur, daß er die Woche 2 oder 3 Mahl feine 
Kranke beſuche. Wie lange mußten manchmabl die 
—— auf die Ankunft ibres Arztes harren, wie oft 


flarben fie fruͤher, oder erkrankten unterdeffen tödlicy! - 


ee auch weiche Huͤlfe konnte der Arztgeben, der bey 
legten Kranken fich des erften, wegen Dienge, nicht 
Je bejinnen konnte; = jeder Kranke bey jeder Bis 
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kn: Zu dieſem Endzweck muß ich folgende Data als das 
Eeſuttat im Durch en von mebrern Jahren voran 































fen. Unſere Bevoͤlkerung ift 250000 Menfchen; 
pe mittlere Sterblichkeit davon jäßefich 10400. Die 


abl aſſer Kranken in allen‘ Spitälern 
Bäptlich . . » - Geburtenim Ducdjfcpnirtjährfich 7798. 
—** ſind in den legten Jahren jaͤhrlich 1114 unehe⸗ 
Mäche Geburten; alſo iſt jede 64 unebelich. Won Dies 
fen Unehelichen werden 500 in dem öffentlichen Geburts⸗ 
iHeauſe geboren, die übrigen Schwangern aber werden 
chells wegen Mangel des Raumes, theils auch, weil 
— niederkommen wollen, meiſtens bey Heb⸗ 
amen für Bezahlung entbunden. Auf 1200 Ge⸗ 
ömesen fommen im Durchſchnitt 60 Todtgeborne. Diefe 
Anzahl Todtgeborne ift bey Unverheuratheten weit bes 
peächtlicher, als bey Verbeuratheten. Man bekomme 
halſo jährlich 1140 bis 1200 Findlinge ju verföften. 
HE uf mithin Rath gefchaffer werden für Kranfe , . 
5 ——— 1200. Findlinge, 1140. 

1 „Big wollen zuerſt von der beſten Beſorgung bee 
Pico: imeen, dann det Schwangeren, und endlich der Finds 
ln Drei, Mod) muß ich einige dAnmerkungen vore 


* 
öe ar einer gegebenen Menge von .... Kranken, 
nd in einer großen Stadt ein Theil Fieber⸗Kranke, 


—* und zwey Theile chronifche, oder langwierige. 
t. Umgekehrt iſt das Verhaͤltmiß auf dem Lande. Auf 
100 Kranfefommen 10, theils bloß chirur 3. jr 
wmediciniſch⸗ chirurgiſche Kranke. Ein Arzt kann nicht 


5 als 200, gut beſorgen; ich ſage gut, und nach e 
n Vorſchrift, ‚die ich ihm unten vorlegen wers . 


Ir * Throniſche Kranke kann er auch 300 heſorgen. 
Bin Wunds Arzt kann täglich 2 Mahl, zumeilen Pan 


Bader mit geſchwinde vorüber gehenden Krankheiten Bes 


— a re ſche K 


— —— in dene Spitaͤlern jaͤhrlich.. 











Kranten « Hous. a 
menn fie auch Jahre fang leben, oder deren Heilung, 









Awenn fie auch geſchehen kann, doch nicht in Jake und 
zu Stande fommt. 
„Bir haben alfo folgende Abtheilung der Kranken, 
"nausch der Kranfen= Häufer, jumachen: 1. Ge⸗ 
bate Keanfey-cito tranfeuntes. 2. Lang« 
wigenichtanfteckende, fimpliciter chronici. 3: Lang⸗ 
A Alierige un zugleich anſteckende, chronici — 
Ri: Unheilbare, contumaces,incurabiles. 5. Schwan⸗ 
were. 6. Findlinge. Zufanmen. . .. vom State zu 
Ygerforgende Perjonen. 

' „Diefe Erntheilung ift nicht fo zu verſtehen, daß nicht 
“einige wenige Kranke der zweyten Abrheilung fich zuweilen 
3 I der erſten befaͤnben, oder der erften in der zweyten. 
Benug, dafi 5. B. in der erften Abtheilung die Meiften an 
chwinde vorüber gehenden Krankheiten danieder liegen, 
GBefhwindheilbare Kranfe, find 5. 3. alle Gattungen 









kranke ohne Anſteckung, And z. B. Wafferfüchtige, uns 
* grüner, mit Verflopfung der Eingeweide Behaftete, 
, Belbfüchtige, und die meiften nicht fiebrifchen Kranten x. 
4 Zangwierige und anftedende, find: Veneriſche, Krägs 
F "ige. Unbeilbere, find fehr oft Epileptici, Maniaci, 


— Die erſten zweh, und die letzten zwey Claſſen, ſind 


* Wer Gegenſtand, den wir vorzuͤglich vor Augen haben. 
&; Die dricte Claſſe gehört in ein Hans allein, Damit Fein 
Anderer angeſteckt werde. Die vierte Claſſe gehört 


Y’meiftene in die Nerforgungs: Anftale, oder in die Are ° 


\ men: Pflege. - Mie nun aber die Krantens Spitäler 


und Geburts Häufer in die Stadt gehören, fo gehören . 


. Ye Invaliden, die Armen, und mit ihnen auch die Un⸗ 
bheildaren, auf das Land, oder in eine Proviny, wo es 
Eauli wohffeiter, als in der Hanpt= Stadt, zu leben iſt. 

“0 Xp habe folgende Reſultate über die Zabl der zu 
‚ öäiner Zeit zugleich Danieder liegenden Kranken, und über 
Ypag beyläufige Verhaͤltniß verſchiedener Krankheiten 
.rigegen einander, gemacht; ich fage: 


de, 9 
® ce 
k 
- bi x > . 
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r hitzigen und kalten Fieber, Ruhren ꝛt. Langwierig⸗ 
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„Innere Einrichtung eines jeden Rrankens 
Gahles in jedem Spitale. Die Zimmer felbft müf 
‚fm geräumig feyn, mit großen hohen Ventilatoren, 
ber, ſtatt derſelben, miteinigen Gegen = Senftern ver: 
eben. Weite Thüren, entfernte Abtrirte und Abflüffe 

pefelben gegen Norden, eijerne Bertftätten, um die 
"WBanzen befier abzubakten; und mit Worhängen, um 
gewiſſe Kranke, cder auch Sterbende, dem Anblicke 
. ber übrigen zu entziehen. Das Bert muß aus einem 
GStroh⸗ Sade und einer wollenen Koge, ftatt der Mas 
‚straße, einem obern und untern Seins Tuche, und einer 
„audern Koße ftatt des Decks Bettes im Winter, oder 
„giner leichten im Sommer, befteben. Jedes Zimmer 
Auß zu ſeiner Einrichtung folgende Stücke haben: zinns 
erne, nad) Linzen abgetheilte, Aderlaßs Schalen; ein 
e roth gefärbte Tücher, womit man dad Bett dess 
enigen, dem man zur Ader läßt, bedeckt; einige Kiy: 
‚Rier- Sprügen; Leib» Schüffeln; Urin: Gläfer ꝛtc.; 
; einige befonders dazu verfertigte Gurte, um damit Ras 
„ende im Bette zu erbalten. Jedes Bert, feine Num⸗ 
ı mer, feinen hölzernen Stuhl, und am Fuße des Betz 
‚16 ein Bret, worauf die Medicamente, das Tifchs 
‚und Speiſe-Zeug ıc. zu eben fommen; und eine Tas 
fel, worauf der Dahme des Kranken, feine Krankheit, 
der Tag der Aufnahme in das Spital, feine ihm jezt 
:, vorgefchriebene Dide tc. aufgefchrieben ſteht. In dem 
Sable der Schwachen müßte jeder Kranke feinen eiges 
‚nen Leib Gruhl haben; dieſes ift zwar mit vielen Uns 
..bequemlichkeiten verbunden, doch laͤſſet fich vielleicht 
. ine Art Abtritte oder Leib⸗Stuͤhle anbringen, die we⸗ 
der Geſtank verbreiten, nod) den Wärterinnen viele 
Muͤbe macyen. 
un Eben fo müßte auch Das zweyte ESpital, der ges 
"Shyeinde vorübergehenden Krankpeiten eingetheilt und 
‚msgerüftet ſeyn. Auf gleiche Art müßten auch die 
"Spitäler der Chroniſchkranken abgetheilt werden; z. B. 
Ba weg das 
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ckenden Krankheiten, 

allein die anſteckenden chronifchen Krankheiten « 
men. Ihrer find im Durchſchnitt jederzeit 2005. 
davon find-Wenerifche, die beyfanmen in einem 
mehreren Eählen fenn follten, 50 find Kräßige 
wieder in befondert Zimmern gemeinfchaftlich we 
follten; wieder andere 50, find mit dem Grinde 
ähnlichen Uebeln behaftere, die auch von den U: 
ifchen und Kräßigen abgefondert, und beyſammen 
nen müßten. Alle diefe Kranke aber follten von 
Arzte, einem und: Arzte, zwey Affiftentennnd 
Waoͤrterinnen, beforget werden, Die innere Eins 


beit zu erörtern Der Dirigivende Arzt hätte vorzuͤ 
anzugeben, mas man bisher in Behandlung d 
“Krankheit ſchon gethan har, und was noch una 
macht zu beobachten und zu erfahren übrig iſt. 
„Spital der Unbeilbaren. Die Unbeilbe 
deren Zahl nicht fo genau angegeben werden kann, 
aber doch zwifchen 100 und 200 Päft, konnten im 
fo genannten Contumass Hofe verforger werben. 
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der andere mir einer anſteckenden 
ker würde, unddie Luft des Soſpi⸗ 
fo Fönne diefes die Kranken des 

be große Gefahr ſetzen. — Das 
e Anſteckung zu verhindern, ſey 
nem jeden mic einer anſteckenden 
fteten fein eigenes Zimmer zu ge: 
ich bier werde bewiefen haben, daß 
alles gethan iſt, was eine ſolche An⸗ 
ern, auch verbüten kann, und daß, 
nen jeden Kranken imeimeigened Zim⸗ 
Anſteckung bey wirklich anſteckenden 
‚verhindert wird: foglaubeich, auch 
Einwurf geboben zu haben. Eine 

heit nennen wir diejenige, in welcher 
Anbefannted, aus einem kranken Koͤr⸗ 
ı in einem anderı- gefunden, in wel⸗ 
rift, diefelbe Krankheit bervorbringt. 
t nöthig, daß man mit dem Kranfen 
en Umgang babe, Auch find nicht ° 
anftecfend, die man Dafür ausgibt; 
emeine Alrfache zum Grunde, die in 
ı zu gleicher Zeit diefelbe Krankheit 
ne daß ſie ein Kranker einem andern 
m babe, - Dan hat bemerkt, daß 
unter gewiffen Umftänden anftecken, 

ın nicht thun; 4. B. wenn ein Kranz 
n feuchten, nicht Iuftigen Wohnung 
nieder liegt, und wenn ihm die nötbige 
jeinigung abgeht, fo enthält die ihn 
iehrere und verdorbenere Theile, die 
ı ausgehen, und hierin auch den Zunr 
dern biergutauglichen Koͤrper anſteckt; 
wen Salle finder dieſes wegen geaͤnder⸗ 
Statt. Man ſieht ben foldyen Epir 
daß Die Kranfpeit in den Käufern —* 
—— u 
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ba die Kirche angelegt worden. Mannennefob ' 













la Faubonne de IHopital. Die duffere Seite 
mit einer Mauer und mit Fenſtern verfeben, die ins 
aber ift freu, und die hoben Gewölbe ruhen auf 
fen, Der Fußboden iſt mit marmor⸗ 
Quaber⸗Steinen belegt, und es kaun unker jedem 
dritten "Bogen ein folder Stein heraus genommen 
werden, um dadurch) den Eingang in ein Darımter anges 
Iegtes Gewölbe zu paben., In eine ſolche unterirbifche 
Kammer werden 50 bis 60 Leichen zufammen gelegt, 
Kalt und dergleichen zehrende Materien darüber ges 


Ramit Fein uͤbler Geruch heraus komme. Diefe Graͤ⸗ 
‚ber find in ſolcher Anzapl angelegt, daß in denerften die 
Leichen verfault ſeyn werden, ehe die Reihe herum 
Fommt. Im andern Kitchen werden 2 bis 300 in.ein 
Boch geworfen, welches nothwendig zwiſchen den vier 
Mauern des Gebaͤudes uͤble und ungeſunde Ausdunſt⸗ 
ungen verurſachen muß. Zur IWinters = Zeitleeren die 
"Becamorti oder Todten⸗ Gräber die in der Kirche ans 
gefüllten Löcher aus, und aledann werden die halb vers 
" faulten Leichen, fie mögen in oder auffer Särgen gewe⸗ 
—9*— ſeyn, heraus genommen, und hinter den Kirchen 

L 2” weitläufttgere Gruber zuſammen geworfen. 
Auſſer dem Spedaje maggiore find in der Stadt 
"Maar noch verfchiedene andere Anftalten zum Vor⸗ 
heil der Armen und Kranken, La Charite, nahe bey 
"Madonna della Graria,' iſt ein großes Gebäude, worin 
beftändig 200: Waifens Kinder erzogen werden. S. 
„, Vincendi ⸗Hoſpital ift fire tolle Leute angelegt, deren 
4 ich oſt auf 400 erſtreckt. S. Cello gibt etli⸗ 
—* ——— Umechalt and S. Ambroſio, 
die wegen ihres boben Alters nicht mebr 
Grande And, ihr Brod zu verdienen. S. Lazaro, 
I far die Moſaͤtzigen; und das Hoſpital von Broglio 
—— welche —— — be⸗ 
4 


haftet 


— —— — 
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ſtet, und endlich das Loch wieder wohl a i 
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un ine dem Albergo, eine marmorne Seathe Inden) 












Groͤße. Das Hoſpital it von eie BD 
dan Steine gebauet, welcher viel altartige-T R 


x - Sn dem Beinen Hoſpitale werden mi 
wufaemominen, fie mögen mit heilbaren oder upeil 
won Krankheiten behaftet feyn. 

8 Im mittlern Italien. "big 

1.2) Im Slorenz, der Haupt- Stadt des Goal 

rzogthumes Tofcana, find verjchiedene wohl 

-.&tiftungen diefer Wet, welche dem jezt regi 

® Groß: Herzöge Peter Leopold viele Verbeſſern 
gu danken haben. Inſonderheit hat das große, 

“ Bon den eriten Regenten der Zamilie Medicis geftiftete, 
und feitdem immer mebr ermeicerte Hoſpital S. Me 
rin nuova. durd) den landesvaterlichen Leopold von: 
Toscana jeine jweckmaͤßigſte Vollkommenheit erhalten: 
Die größte Keinlichfeit des Haufes, Die genaueft; 
Wartung und Pflegeder Sranten, und viele Verbe 
ungen der inneen Defonomie, find feine Werke, Aber 
deren Erhaltung er mit Aufmerkſamkeit wacht, bey ſei⸗ 
nen unvermutheten Beſuchen alles unterjucht, und 
bey den Kranken felhit nach allem erkundigt. Auch 

wird das Haus noch immer durch neue Gebäude ver⸗ 
. Im J. 1787 (*), waren 800 Kranke da⸗ 

aber für noch einmabl fo viel it Raum, und in der 
Ben Jahrszeit ſollen manchmahl 1400 Kranke hier ver⸗ 
pfleget werden. Alle Kranke und Verwundete werdes®, 
Unterſchied der katholiſchen und proteſtantiſches 
aufgenommen, und unentgeltlich gewartes 
epidemiich Kranken won den uͤbeigen ſowobl, al⸗ 

MMii — 3J— ww‘ 
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vor und nad) der Enebinbung verpfleget. In den gro⸗ 
ünßen und kleinen Kranken⸗Sahlen berrfche® Meinlichkeit \ 
Fa und ein gemildertes.angenehmes Licht erhellt 


Die mit zurück gebundenen weißen Worbängen „ 


piuitfeenen Betten, deren 600 für die Männer, und 
W446 für die Weiber da waren, ftehen zubeyden Seiten 
in den eilf großen Säplen, in welchen Rachts 4 Wach⸗ 
4 ter, fo wie in den Fleinern Sählen 2 Wächter, ben gros 
zen am Ende der Saͤhle aufgeftellten Rampen wachen. 
. Die gereinigte und frifche Luft wird durch eine unmerk⸗ 
liche Zug = Luft erhalten, und vor den Fenſtern der meis 
Ren Sähle find artige Kräuter = und Blumen Gaͤrt⸗ 
chen angelegt, um die Augficht der Leidenden aufjuheis 
ven, und die wiederfehrenden. Kräfte der Geneſenden 
 .durdy den Genuß der freyen Luft zu ſtaͤrken. Fuͤr die 
Kılegtern find im obern Stockwerke deu Hauſes befondere 
BZimmer befiimmt, und fie werden, nach voͤllig wieder 
„pergeftellter Gefunbpeit, mit Zleifch und Wein noch eis 
awige Tage gelabet, und alsdann entlaſſen. So ſehr fich 
Snaber auch dieſes ſchoͤne und vortrefflich eingerichtete 
Moſpital von andern Kranken-Haͤuſern unterſcheidet, 
aſo trifft man doch auch hier ten nur zu allgemeinen Feh⸗ 
'Anfee dee übrigen an, daß hin und wieder zwey Kranke in 
einem ‚Bette liegen, wenn gleidy felten, und mit den 
MMBerficherung der Auffeher, daß es mit der größten. 
Worſicht gefchebe, und man fich ernftlichbemüpe, auch 
Yaßgefem Mangel abzuhelfen. 300 ‘Perfonen beyderley. 
tes, ift die Wartung der Huͤlfsbeduͤrftigen 
Mpanfgetragen, und dieſe werden Durch eine genaue Auf⸗ 
2* uͤber die Aufwaͤrter, vor ihren Er eine 
Spgper: Weruntrenungen geſichert. Die Hälfte dieſer 
Beefiafiärter find Kiofter s Behberumd Monnen. Zu den 
Sohlen — bes weibliche Geſchlecht haben die in der 
Wanächfien fe wohnenden Benedictiner « Nonnen eis 
ie unterfrdifchen Gang, um die Kranken defto beſſer 
He iu Finnen. Dr ange einzelnen Kranken vers 
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nocentius II. legte im J. 1198 deu Grund zu diefung 
Hoſpitale. Hernach ift es durch die folgenden Päpfte 
und duch Privat: Bermächenijje Bis zu feiner jegigen 

ı Größe angewachfen (*). 

2 


‚TI æs hat folgende Jnſchrift: 
Alexandro VII. P. O. M. 
* Qi 
Fu Vt corporum valetudini paterna charitate confuleret * 
Quemadmodum Paſtorali follicitudine 
* ‚ Pro animarum ſalute quotidie inviziiat 
Buic Xenodochio diplomare fun conc:flit, 
“  . Annexem viam nodlurno tempore 
E fs" catenarum repagulis cuftodiri, 
* ee Ne pretereunte ftrepitu quies 
ee . Amica filenei 
zeit, size Oenino ab agrotanribus exularet. 
> ri; selling Demi MDCLXL Ponuificaus VI. 
“sr e . 
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"1°: der Kuͤche bemerkt man den großen Herb von 
R beſonderer Einrichtung, die 6 Keſſel um denſelben, 
das große Waſſer⸗Gefaͤß in der Mitte, welches 
‚pe ein Thee⸗Keſſel ausſiebt, und ſich durch eine Röhre 
Rit kaltem Waſſer von ſelbſt füllt, ohne daß man weis 
‚dere Muͤhe dabey hat, als den Hahn zu zudreben, wenn 
das Gefaͤß voll iſt. Dieſes weiß man vermittelſt einer 
Aelnen Glocke, die von dem Waſſer alsdann klingelnd 
„gemacht wird. Ein aͤhnlicher Mechanismus bringe 
dier einen Brunnen mit warmem Waſſer zuwege, der 
MR. dem großen Keffel entjpringt. . x 
In dem großen Sahle des Gebäudes haben 1000 
‚SBerten fir Kranke Platz. Einanderer Sahl iſt den anſte⸗ 
ckenden Krankheiten, und ein dritter fuͤr verwundete 
J Derfonen; beftimmt. Syn einem befondern Hoſpitale 
# werden Priefier und Adelige aufgenommen. An:eis - 
nem andern Orte ind 40 Ammen für die Findels Kins 
- der; und noch ein anderer ift für die Erziehung der 
. WBaifen- Knaben. Die Mädchen, ‚deren insgemein 
„ mehr als 500 find, werden in.dem im Bezirke. des Ho» 
1: fpitales liegenden Klofter der Nonnen von St. Thekla, 
Auguſtiner⸗Ordens, und unter deren Aufficht, befons 
Bere erzogen, bis fle ‚in dem Alter find, entweder das 
:. Kiofter « Leben oder den ehelichen Stand zu ergreifen, 
. In welchem lezten alle jede mit zoo Scudi ausgefteuert 
wird. 

Es ift ein Vergnügen, die Waifen + Mädchen mit ihrer 
Hände: Arbeit befchäftigt zu fehen; z. B. mit dem anders 
woaͤrts wenig befannten, fo genannten Pieghertare, b. i. eis 
ner Art, daB Leinenzeug für die Altaͤre in Heine Falten mit 

den Nägeln zu bringen, daß es vollfommen das Anfehen 
von fehöner damascırter Leinwand bat. Diefe Mädchen 
find in etliche große Sähle vertheilt, und es gibt folche 
Schoͤnheiten darunter, daß man fich nicht wundern darf, 
wie Raphael, Guido, und Carlo Maratti, ſolche 
reisende Madonnen liefern fonnten; und niemand, der 
bier gewefen ift, wird läugnen Finnen, daß das ale 
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Sn Yrapoli, der Haupt » Stadt des Meiches, ift 
Ins zuöer Kirdye S. Maria. Annunziara gehdeige Hofpis 

tal, Ja Cafa Sanra genannt, eines der reichften in dee 
ünen Welt. Die jährlichen Einfünfte, welche es an 
Her, Zehenden, Zöllen,Rentet, Stiffungen 1c, 


ei gar auf eine Million Scudi, gerechnet (). Hin⸗ 
gegei find Die Ausgaben auf Kranke, Arme, Findlinge, 

und was zu andern guten Anftalten verwandt worden 
Fi. nicht geringer, daher man mir Recht über dem 
Ana deffelben folgende — ſehen 


Lac pueris, Dotem innuptis, Velumque padich, 

Datque medelam aegris hze opulenta domug, 
Hine merito facra eft illi, quæ nupta, padiea, 
Et lactans; orbis vera medela fuit. - 


Die Königinn Johanna IL. hat demſelben viel zu⸗ 
dgewendet. Man nimmt bier alle Werwundete, Unſinn⸗ 
e und gefährliche Kranke, ohne Unterſchled auf. Die 
hl der ausgeſetzten Kinder, die hier erjogen werden, 
erſtreckt ſich öfters über 2500, _ und ſind bisweilen in 
„einer einjigen Nacht, an 20 Kinder in das zu ſolchem 
Ende ſowohl Tages, als Nachts, offen ſtehende Rad 
— Maſchine gelegt worden. Taͤglich muͤſſen ich 
Ammen bereit halten. Die Knaben werden zu Hands 
werkern, mechaniſchen Wiſſenſchaften, und auch wohl 
12 geiſtlichen n Stande, erzogen, weil die in ke 
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werden auf 200,000 Ducaten, und von Ans 
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Senmers, und werben gemeiniglich bey 300' Patien⸗ 
ren auf ein Mahl zu dieſer Eur, welche nur 7 Tage 
Auer, genommen, Pi F ' 
 Berfihiedene Nachrichten von Maufens Snfern, in Stelien, 
rin Davia, Padua, Venedig, Fenonien, Kom, Near 
el, Siena, Florenz ac, findet man in den Nachrichten über 
den neuefien Zufand der medic. Gelehrfamf. in Italien; 
Binsjüne aus den Briefen ‚eines reifenden Arzted, an Hrn. 
geh: R- Baldinger, in Hrn. Baldinger's Medici, 
Journal, ao St. GGoͤtt. 1789, gr. &) S. 20,fgg 


VI Srankreich. 

In Frankreich find 700 Hofpitäler, und ungefäße 
106 Berforgungs = Anftalten von 3 oder 4 Velten, 
Hady Hrn. Decker Anzeige. Es werden darin 200 . 
bis 110,000 Menfchen beftändig verpfleger. 40000 
Alte und Schwache, 25000 Kranfe, und 40060 Fin: 
bel- Kinder, die meiftens auf das Land in die Koft ges 
than werden. Weit größer ſteigt Die Zahl der aufge⸗ 
nommenen hinan, weil viele fterben, oder auch wieder 
geſund und aledann entlaffen werden. Die fünmtlidye 
Einnahme beläuft fih auf ig bis 20 Millionen, wovon 
"auf das Höpital general und Hörel-Dieu, zu Parig, 
F efmader vierte Theil gerechner werden kann. Hierunter 
“find die Hoſpitaͤler für die Armee und die Seeleute nicht 
“ wie begriffen. Ihre Anzahl betraͤgt ungefähr 70, 
809 die beftändig darin befindlichen, 6000. 

1. In Paris, ift das Aörel-Dicu, das beträchts 
“ Hichfte unter allen Hoſpitaͤlern diefer Stadt und des gane 
zen Königreiches. Es iſt infonderheir in Paris eine 
der wichtigſten Anftalten, und verdient, daß eln Jeder 
fe beſteht, theils um dergleichen ins: Große gehende 
Unternehmungen zum aflı ER, Beten kenen zu 
lernen, theils auch um ſich egeiff von dem’ ges 
haͤuften menſchlichen 1 In der Haupt⸗Stadt zu 
machen. Se fehlerhaft dieſe Anftalt auch in inanchen 
" Stüden iſt, und ſo wie ſie es durch die Menge der Kran⸗ 
ken und der uͤberhaͤuften Bersäfre auch immer Ben 
— a rd: 










⸗ 


daß über —— J darin — va 
koͤnnen. Die Kicche ſteht nebſt dem Da unter | 
‚ der Aufſicht des Ordens der Hofbitalicer(j. Tb: X VS, | 
AB). welche wie Welt = Prieſter gefleider geben, auf 

Bruſt ein weißes Kreuz tragen, und Die Werforgs- 
— des Hoſpitales zum vierten Geluͤbde haben. nz | 
‚nocentius Ih, legte im . 2198 deu Grund zu Diefeng- 
Hoſpitale. Hernach iſt es durch. die folgenden Paͤpſte 
und durch —— * au feiner jejigen 
‚Sp angemudhjen ". 


y Es hat folgende Sufehrife: 
Alexandro VIE. P.O, M. 


Qi 
Vt corporum valerudini paterna charitate conſuleret 
Quemadnodum Paltorali follicitudine 
Pro  animareım ſalute quotidie ihvigilat 
Huic Xenodochio, diplomate füo ‚ concefür, 
Annexam viam no&lurno tempore 
- Transverfis catenarlım repagulis cufkodiri, 
Ne pr&tereunte ftrepitu qules 
Amica filentHl 
Omnino ab agretantibus'exularer. 
Anno Domini MDCLXI. Pomificaus VI, 
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eine ſteinerne Bruͤcke uͤber den Fluß nach dem 
nartier der Univerſité zu bauen, mit dem Rechte, 
don edem Fuß-Gaͤnger, der folche pafliert, einen Liard 
I welches noch geſchieht. Die Bruͤcke heißt 
le Pont aux doubles, bald le Pont de [’Hötel- 
Diew. Statt eines ım J. 1772 abgebrannten Flügels, 
welcher Schade auf 2 Millionen Livres geſchaͤtzt wur⸗ 
' de, iſt ein anderer, der weit beträchtlicyer if, von 24 
Fenſtern, 4 Etagen hoch, aufgebauer worden, in weis . 
em fehr lange Kranken: Sähle angebracht ſind, die 
‚ aber nach) der Meiften Meinung, zu nichts weniger als 
zum DBortheil der Leidenden dienen dürften. 
— Im dem alten Gebäude find 23 Sähle, welche 40 
‚and mehr Schritt lang, und 15 bie £8 breit, jedoch 
yon verfchiedener Größe, find, In jedem fließen 4 
Reihen Betten mit rothen wollenen Borhängen, einatı . 
„ Unter s Bette, Kopf: Küffen, Bert Tucye und Dede. 
In den längern liegen gewoͤhnlich 400 bie 450 Kranke; 
‚andere fallen nur 300, 200, ı50, infidy; ja, esgibt 
„einige. worin nicht über 20 Berten ftehen. Die Operir⸗ 
ten ® in einem befondern Gahle, wo wenig Bet⸗ 
* ten nd, 


Y.. Die Säble find nach gewiſſen gen benannt. Fuͤr 
1 Me Kranke find hier 1233 ag die nach folgender 
HOednung in 23 Saͤhle vertheilt find. 1. Le Leget, oder 
St. Martha; 60 Berten. 2. Der —8 Sahl, oder St. 
Auguſtin; 49 Betten. Bende Sähle find für Frauens⸗ 
Perſonen von 30 Seren und darüber. 3. L’Infirmerie, 
oder St. Johann, für junge Weiber und Mädchen, uns 
ter 30 Jahren; 66 Berten. 4. St. Dionye, für bie des 

. : bienten des Hauſes; 48 Betten... 5. St. Comus, für Mis 
litär«,Perfonen; 54 Betten, HK.Li Robeire, fürdie Wund⸗ 
Yerite; 64 Betten. 7. € ‚ für Mannsperfonen 
von 20 Jahren, und darfiier; 110 Betten. 3. Et. Ans 
ton, für Mammeleute von jedem Alter, die den Staar oder 

„ andere Zufälle haben; 48 Berten. 9. Gt. Rochus, für 
fange Leute männlicyes Gefchlechts unter 20 Jahren; 31 

‚ Betten. 10. Les Tailles, vum Steinſchneiden; 36 Betten. 
3: 11. 
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 Fmmerer fol auch monathlich die Liſte von allen 
u Summen befannt machen. “Gebe Summe 
I mit ihrer Nummer in ber Lifte aufgeführt. 
Omen ber Geber werben daneben gefegt; wenn fie 
der verbiethen, wird bloß die Nummer an⸗ 


Ser Uimtergeichnete kann feinen Beytrag in ſechs gleis 
Serminen zahlen, melche jährlid) während der fechs 
“entrichtet werben, die man zu ber Vollendung biefer 
Dofpitäler beftimmt hat. 
eberbied wird ein befonderes Werzeichniß ber Nah⸗ 
MR aller Unterzeichnenden und der von ihnen angebothes 
7 Summen -verfertiget werben, und dieſes Verzeichnif 
auf immer in den Archiven des Haupt- Büreau der 
iniftration der Hofpitäler zu Paris bewahret werden. . 
"Die Rapınen derer, welche für 10,000 fiores, und 
| ſich zeichnen, follen auf vier Tafeln von Erz eins 
en werden, welche man am Eingange jedes ber vier 
en Hofpitäler ftellen wird (*), 
Da Sicherheit, Schnelligkeit und Zutrauen, bie unab⸗ 
berlichen Stügen eines -folchen Unternehmens ſeyn muͤſ⸗ 
1, fo.foll’e® ausdrücklich verfüget werden, daß der Bau 
Edier Hofpitdler zugleich, und auf ein Mahl, angefans 
it werde, zu welchem Ende die koͤnigl. Schatz ⸗ Kammer 
| 93 in 
—* uß geſtehen, daß ich dieſen Unterſchieb, der bloßd 
* hen sis Bin ht * —E — 
Ueberhaupt cheint die Mildthaͤtigkeit hier etwas ſtarl durch 
bei Trieb nach dem kleinen Ruhme, von der Melt und den 
Nachkommen als Geber gefannt zu werden, gereije ju ſeyn. 
Solche Beneg: Gründe jur Zugend, Die ohnedies ber 
‚ — Schwaͤche nur zw natürlich find, follte doch 


wohl die Regierung um fo.weniger brauchen, je mehr ihr 
Beyfpiel anf Die Denkungss Art dee Volkes wirkte: u | 
nicht bey einer Veranlaflung, wie die gegenwaͤr ! 
die Theilnehmuus der Srenfehlichkeit fo ſehr dın wert 
reist. Sollten aber ja die Nahnıen der Gebt, Aagt 
merden, fo müßte es ohne eine folche auffallenhs & 
denheit in Ruͤckſicht auf bie gegebene & 15 
meil theils die oralität Dabey leidet, ine br. 

sung einer Handlung ſo wehig auf Die fo 
ehr au yarälige Hnlbe geſchen wird, as 

ntereife des States felbit Daben gewinnr-# Ar 
nabe wer ——— iſt, deren Men ulich 
anı Ende enticheidet, B- r 
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ebacken, und alles Fleiſch auesgetheilt, 
bier, "als in den übrigen zu dem Gene⸗ 
ebörigen Hofpitäfern, la Pitie, la Sal- 
Bicötre, gebraucht wird, 
en denfelben Qurartiere befindliche Bes 
ofpital, beftebt eigentlic, aus vier Armen: Ans 
mlich: la Salpetritre, welche auch zuwei⸗ 
fi Berftande !’Höpiral gensral genannt 
Bic&tre; 3 Nötre-Dame de Pitic, und4. 
vorher erwähnte Hoſpital de Ste. Marthe over 
*  Meberdies find die Hdufer de Ste. Pelagie 
fans trauves damit verbunden. 
alpetriere war urfpriinglich-ein altes Schloß, 
dig XIII. den Galpeter » Siedern einge⸗ 
(e, Als die Armuth aber dermaßen zunabn, 
m od auf 40,000 zählte, ſo mußte Ans 
en Berforgung getroffen werben, Ludwig 
zu dem Ende, die beyden alten Schlöffer 
äre und Bicktre, dazu ber, ımd Die Anftalt 
Teröffnet, Die zur Salperriere gehörigen 
iben einen erftaunlichen Umfdtig. Es wer⸗ 
ben g bis 10.000 Menfchen erhalten. In⸗ 
I. arme Mädchen, die in aller weiblicher 
pefü chlich mit der Nadel, unterrichtet wer⸗ 
Mebeit wird theils im Haufe verbraucht, fie 
andy für Kaufleute Manſchetten, Spi⸗ 
m Grickereyen zc. 2. Findel- Kinder, 
defchlechte. 3. Eine Menge liederlicyer 
hen, die zur Strafe eingefpertt find, und 
nen. 4. Im Kopfe verrückte Weibsper⸗ 
eme Meiber, die theild umfonft ernährt 
eine Eleine Penfiongeben. 6. Büchtlins 
eltern, die hier zu vernünftigen Ges 
“en follen, 36. Nonnen, Aber go 
deine Menge Mägde, beforgen die 
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een Sit. Eier Nri7e jsogen med, modurd. 
war e Ir gaa mmiezmein Jess Bett hat eis 

mR:r. nı Te: Tuch, einewellene Dede, und 
ee Riie, Hart des Kost: Küfene. Die Aedunfe 
ang I nr Miiben mus nothwendig die Euft zue 

Naiı: Zr Fehr werunreinigen, wenn gleich Den Tag 

Ge tes cen ehe. Aus tiefer Urische And auch 

Tr Sixe su den Arbeiten Des Tages zu flein; Daher 

aisesl Krifäger. Dieerfranfenden werdenin das 

del s Deru gebracht. 

Ia ven Ziplen der kraͤnklichen, ſchwachen und 
gei;zie Iranensperſonen liegen wieder viele benfams 
wen: anıere baden dejontere Kammern, und werden, 
u Seiniffenpeit ihrer Umſtaͤnde, auſſer der Koft 
uch mu Arzenegen veriorgt. Die Salpetriere hat ei⸗ 
mugen, wehl eingerichtete Apothefe, aus welcher 

Baatıre und ein Par nahegelegene, zu ihr gehörige 

* verſehen werdeu. Der Anblick der Höfe 
Van uiumihen Kciheleute, Deren Anjahl fi immer 
u a8 soo erfreit, if ſebt mauig, und — 
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Eee Boden mit einer Röͤbre, welche auſſerhalb dem 


Sabhle geleitet iſt, und worin das Licht die Luft immer ders 
5 binnt, undeine Art von Zug macht; diefe Reinigung der. 

Luſt aber iſt viel zu ſchwach. Aufder füdlichen Seite ind 
bie Saͤhle des heil. Rochus, wo die mauvais fujers, 
über die ihrer Fiederlichen Aufführung wegen Einges 
fperrten, ſich aufpalten. Hier ift ein unauf hoͤrliches 
Toben, Schreyen, Singen, Pfeifen, durdy einander, 
und man kann feinen Schritt thun, ohne von einer Wa⸗ 


in 





+ intern Saͤhlen liegt alles Durch einander, Leute mit 
1. bißigen Fiebern, Verwundete, Schwindfüchtige ꝛc. 
Mranke, deren Uebel man unter feinen gewiffen Nah⸗ 
‚men bringen kann, werden inden Saplderfcorbutifchen: 
Kranken geſteckt. Jeder Sahl enthält an 800 Kran⸗ 
fe, Alle Saͤhle find ſchmahl und niedrig. Bey der 
- größten Kälte ftehen Zug » Löcher und Fenſter offen; 
eine Vorſicht, die an einem mit fo faulen Ausdunſtungen 
. angefüllten Orte dufferft nörhig if. Daß die Kranken 
bey diefen Umfländen nicht gehörig behandelt werden 
koͤnnen, und daß die Sterblichkeit beträchtlich ſeyn 
- muß, läffet ſich leicht denken. 


Die Gefängniffe, wo liederliche Männer von aller: 


ley Alter eingefperret werden, find ganz voll geftopft. 
:- Die minder ftrenge behandelt werden, halten fidy in 
Saͤhlen auf, wo ſie ohne Arbeit find, und kaum fo viel, 
als zu ihrem Lebens⸗Unterhalt noͤthig ift, erhalten, 
Andere, die gröbere Verbrechen begangen haben, figen 
einzeln in kleinen Kammern oder Käfichen, die nur ein 
kleines Gitter in der Thuͤre haben, und in einer Gale⸗ 
rie längft den Fenſtern hin gehen. Viele, die in der 


Baſtille Feinen Raum haben, oder Die man dort nicht _ 


binfchaffen will, werden hier verwaßrt, ohne daß die 
Yuffeher von vielen wiffen, warum fie da find.- ‚Die 
traurigſten Gefängniffe find unter der Erde, und man 
feige zu thnen durch eine Zalls Thür mit einer Fackel 


+ che mit bloßem Degen begleitet zu werden. In den - 
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en regulären Orden verwandelt wurde, 
reich finder man 32 Hofpitäler, welche de 
e barmberzigen Brüder anvertrauet find; oieſes ın 
aris, iſt das ältefte und vornehmfte von allen Hofpis 
lern diefes Ordens, von welchem die übrigen abhäns 
m und es ift zugleich das Moviciat, denn alle anges 
de Chirurgi und Apotheker, welche in diefen Orden 
tet und ihre. Studien nocy nicht vollender haben, 
müffen ſolches hier thun. Es find ungefähr 60 Ordens: 
Brüder Darin, deren vornehmftes Geſchaͤſt die Wers 
Megung der Kranken if, Diefes Hofpital liegt au 
E Fauxbourg St. Germain, in der Jacobs « Straße, 
a zwiſchen andern Häufern; man bemerft es. um fo 
peniger, als der Theil des Gebäudes, welcher auf die 
Straße gebt, den angränzendenimder Höhe beynahe 
gleich kommt, twofern einem nicht die über dem Thore 
angebrachte Ueberfchrift in Die Augen fiel, Uebert 
Haupt ift die ganze Lage in Abſſcht aufdie Lüftung nice 
vorthẽilhaft, wiewehl daſſelbe hinterwaͤrts ziemlich gez 
räumig ift. Alle Kranken » Zimmer ſtoßen gleichlam 
auf Eine Dforte zuſammen, und haben eine Verbindung 
unter fich, und zwar dergeftalt, daß die drey großen 
durch eiferne Gitter von einander getrennt find, Die 
kleinern aber mit erftern durch die immer offen gehal⸗ 


* 


tenen Thuͤren eine Communication baben. Von 200 


Betten, die zum Dienſt der Kranken dort bereit ſind, 
..fteßen felten einige leer. In dem längften Sahle find 
92 Bett» Stätte; in dem zweyten ungefähr Die Hälfte 
‚son: diefen, bloß für immerliche Krankheiten; im dem 
dritten find die chirurgifehen Patienten. Eines vor. 
Dem zwey Fleinen Neben = Zimmern ift für die mit Zauls 
Fiebern Behafteren; das zweyte hingegen, in welchem 
8 bis 12 Beiten ſtehen, iſt fuͤr ſolche Kraufe beftigmty 
die nicht zu der aͤrmſten Claſſe gehören, 
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35 $ zen Patienten beläuft fich 
Pin deren aber oft mehr, als 
— die Zahl der chirurgiſchen 
we. ı doch in feinem Hoſpitale zu 
* oft vor, als in dieſem. Die 
Pad feyn; man pflegt faft in allın 


Onders feit einiger Zeit, Die fir 
tem fchneidenden ABerkjeuge zu 
sm Hofpitale erhält fich noch ims 
ie Spaltung derfelben durch die Li⸗ 
ey⸗ oder andern Drahte za verrichs 
der Kranke das Schneiden fürchter, 
8 bekannt ijt, Daß man die Fifteln in 
ohne Meſſer curiret, fo iftes fehreins 
U die meiften nıit diefen Hebel Behaf⸗ 
uch bieher nehmen. 
Urgifchen Kranken, die fid) nahe an dem 
Wen, worin die mit Faul⸗Fiebern Behaf: 
heilen gemeiniglic) ſehr langſam. Es er⸗ 
ftere ſolche Zufaͤlle dabey, die der Heilung 
hen, und die man anfangs unmoͤglich hat 
innen. Die einfachften Wunden werden 
brandig, die Gefchmwüre bösartig, und alle 
xrankheiten, die fonft nicht viel Zeit zum 
dern, befommen bier ein ſchlimmes Ausſe⸗ 
diefes kann mit Recht der Nadybarfchaft 
»8 mit jenem, worin die Kranken mit inners 
fen liesen, und der zwifchen beyden Statt 
ommuͤnication zugeſchrieben werden, und 
mehrerm Rechte, meil nur die in den erz 
6 Betten liegenden Kranken, die dem er» 
:anfen : Zimmer am nächften find, derglei⸗ 
twehten haben. Um diefem nun vorzubeu⸗ 
ı meiftens ſolche Kranke, die feine äufferliche 
haben, in diefe Berten geleget. 


33 Die 
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Die Zahl der chirurgiſchen Patienten befäuft ſich 
| auf 505 es find deren aber oft mehr, als . 
Meniger: So geritige auch. bie Zahl der —— 
Bälle bier iſt, fo kommen Doc) in keinem Hoſpitale zu 
Maris die After: Fifteln fo oft vor, als in dieſem. Die 
Urſache mag wohl viefe feyn; man pflegt faft in allen 
Kranken »SHäufern, befonders feit einiger Zeit, Die Air 
Rein überhaupt mit einem fchneidenden Aerfjeuge zu _ 
‚falten: allein in diefem Hofpitale erhält fich noch ims 
‚mer die Methode, die Spaltung derfelben Durch die Pis 
datur mit einem Bley⸗ oder andern Drahte zirverrichs 
sen. Da nun jeder Kranfe das Schneiden fürchter, 
und durchgehende bekannt ift, Daß man die Fiſteln im 
Diefem Hofpitale ohne Meffer curiret, fo iſt es ſehr ein⸗ 
leuchtend, warum die meiften nıit dieſem Webel Behaf⸗ 
ihre Zuflucht bieher nehmen. 
Die chirurgifchen Kranken, die fid) nahe an dem 
Zimmer befinden, worin die mit Faul⸗Fiebern Behaf⸗ 
teren liegen, heilen gemeiniglich ſehr langſam. Eser: 
Augnen fic) öfters ſolche Zufälle dabey, dieder Heilung 
ganz twiderfteben, und Die man anfangs unmöglich bat 
Bernmirhen koͤnnen. Die einfachften Wunden werden ' 
meiniglich brandig, die Geſchwuͤre bösartig, und alle 
Aufferlihe Krankheiten, die font nicht viel Zeit zum 
Heilen erfordern, befommen bier ein ſchlimmes Ausſe⸗ 
ben. Alles diefes kann mie Recht der Nachbarſchaft 
dieſes Sahles mit jenem, worin Die Kranken mit inners 
lichen Zufälfen liegen, und der zwifchen beyden Statt 
findenden Comminication zugefchrieben werden, und 
war mit fo mehrerın Rechte, mweil nur die in den er⸗ 
ften 5 oder 6 Betten liegenden Kranken, die dem er» 
wähnten Kranken - Zimmer am nächften find, derglei⸗ 
en zu befürchten haben. Um dieſem nun vorzubeu⸗ 
gen, werden meiftens folche Kranke, die feine äufferliche 
Trennungen haben, in diefe Werten geleget. 
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"Gebäude zwey neue Saͤhle zu errichten, wovon 
bie Unkoſten auf 172,000 Livr. berechnet wurden. 
Dbfchon die Brüder ihrer. Seits mehrere eigene We -- 
guemlıdyfeiten aufopfern wollten, fo konnte diefes alles 
Boch nicht hinreichend fen; fie waren Daher genöthigt, 
das Pubdlicum um cine milde Beyſteuer anzugeben, 
Der fie um fo zuverfichtlicher entgegen ſahen, als durch 
biehaten dieſer Art, das Jahr hindurch, ungefäbe 
1600 armen Kranken die erfprießlichften Dienfte geleis 
fiee werden dürften, Hierauf fanden fich fehr viele 
Wohlthaͤter, welche Die Zahl der fchon geftifteren Bet⸗ 
fen zu vergrößern wünfchten; allein, der enge Raum 
Bes in der Stadt gelegenen Hofpitales geftattete feine 
Bermehrung der Sähle, Es wurde daher in Vor⸗ 
ſchlag gebracht, auſſerhalb der Stadrein neues Gebaͤu⸗ 
de anzulegen, mwelches Maifon royale de Sanre genannt 
werden follte, weil das Wort Höpiral bey derjenigen 
Bartung von Kranken, für welche dieſss Gebäude eis’ 
‚gentlick beftimme ift, einigen Abſcheu verurfachen dürfe . 
te. Diefes neue Gebäude nun wurde im J. 1781 
bey der Barriöre d’enfer wirflicy angelegt. Es ift nur 
einen Stock hoch. Die Kranken »Säble find zuebener 
Erde, 3 Schuh her dem Grunde, und durchaus ges 
möldt. Es werden darin 16 Kranke vom geiftlichen 
und Militaͤr Stande verpfleget. Im erfien Stocke 
find für Privat⸗Perſonen etliche Zimmer beſtimmt, 
um darin gegen eine billige Bezablung behandelt zu 
werden. 1 
Mit diefer Anftalt, dem Hôpital de la Charite, ift . 
‚eine ähnliche, das Hofpice de charit& genannt, nicht 
ju verwechfeln, welche von Madame Necker, der Ges 
mahlinn des berühmten frangöfifchen Finanz Miuiſters, 
im 5. 1778 :geftiftet worden ift. Sie ift in dem Haus 
fe, welches die Nonnen von Nötre- Dame de Lieſſe in 
der Ru& de Serre bewohnten, angelegt, und befteht 
aus 120 Betten für Kranke beyderley Geſchlechts, 
34 und 
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IE bloſſ den Tiſch 
fer dem Haufe, bekomme jd 
errichtungen dir Perfonen, Jebe 
ber eine Bedienung im Haufe hat, bewse ein be⸗ 
onderes Zimmer. Zwey Schweſtern find bey der usäfche ; 
2 ben der Küche, nnd 2 bey der Uporhefe, angeftelle; 3-bes 
er die Kranken» Sähle, wovon eine bloß mit den an⸗ 
Fenben Krankheiten zu thun bat. Die Superiorinn 
dat allein alle Theile der Verwaltung unter fih; fle regus 
At die Ausgaben, führe Buch darüber, und hat bie Caſſe 
Händen. Der Arzt wohnt, wie gefagt, im Hauſe er 
darf jelten, und alsdbann auch nur auf eine furge Zeit, abs 
befend fenn. Er muß nicht nur die Kranfen getwöonlich 
2 Mabl des Tages befischen, fondern zu denen, diegefähts 
Ich tranf ſinb, öfter kimmen. Er iſt auch zuweilen bas 
bey, wenn man vie Arzeneyen, die er verordnet hat, vers 
fertigt. Wenn er die Kranken befücht, begleiten ihn alles 
Mabı 2 Schweſtern; die erfte mähmlich, welche der Apo⸗ 
tbete vorgeſetzt it, und dieerfte Wärterinn des Kranken⸗ 
Eahles. Pen jedem Befuche hat er das Buch im Händen, 
‚Worin die Verordnungen des vorigen Tages ſtehen. Der 
MWunds Arzt hat ein andred, worin er dasjenige, was an 
diefem Tage verordnet wird, auffchreibt, Die Apothe⸗ 
Ferina ſteht daben, und Höre zu. Die Schwefter vom 
Sahle gibt Nachricht von denen Zufällen, die fich bey den 
Franken eräugnet haben, , Der Gehülfe des MundsArztes 
t, neben feiner ordinären Verrichtung, noch befondere; 
. BD. wenn bie Umſtaͤnde es erfordern, Bey den Kranken 
u wachen. ” { . 
Ordnung in den Verrichtungen, und Bintheilung 
der Zeit. Die Schweftern ftehen des Morgend um 4 Uhr 
auf, Alsdann wird diejenige, welche bie Naht hindurch 
 gewarht hat, abgelöfet, und ftattet der Euperiorinn Bes 
"richt von demjenigen ab, was in der vergangenen Nacht 
vorgefallen iſt. Die Schläffel werden dem Sole» Hier 
übergeben, Am halb 5 Uhr wird geläufer. Die Schwes 
ſtern fommen —** und verrichten ihr Gebet bis um 
‚5 Uhr; die beyden ausgenommen, welche zur Aufſicht 
Iber die Eähle beſtimmet werden. Um 5 Uhr gehen bie 
Geschäfte mit Febhaftigfeit an, Man nacht allen Kran⸗ 
fen die Berten, und gibt denen, welche es näthig haben, 
friſches Weißzeug, n a in den Saͤhlen, von. 
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Befuch, in eben der Drbnung, # 
Hi 4 Ubpe gibt man den Kranfen alle vers 
| fie unı, unb made bie Betten von Iiekamaım wu 
ir wird abermahl Brod, Wein und Flelſch ausgetheilt; 
bie Kranten werden auch beforger, das Geſchirr wird mies 
ber überliefert, und man verrichtet dag Abend+ Gebet. » 
Mille Birfe Arbeiten find um 6 Uhr vorbey. Alsbann wird 
im Speife- Sahl eben fo gefpeifet, wie zu Miltage. Um 
4 auf 7 Uhr wird die Reinlichteit in allen Saͤhlen abers 
ah! beforget, und die Urzeneryen tverden gegeben. Um 8 
richten die Schiveftern ihr Geber, Um halb 9 Uhr 
hi jede wieder anf ihren anaerviefenen Poften, umd gibt 
Schweſter, welche die Nacht hindurch wachen foll, den 
Be Unterricht. Um 9 Uhr begeben fich die Schwe⸗·⸗ 
zue Ruhe, und der Thür» Hiter überliefert der Sus 
Periorinn die Schlüffel. i 4 
Man muß über die Ruhe und Stille, 58 im dieſem 
Haufe herrſcht, eritaunen. - 140 Perſonen, bie, wohl re⸗ 
giere werden, machen nicht fo viel Pärmen und Unruhe, 
E fon eine Kleine Anzahl Domeftifen in einem Privat 
Daufe. : 
‚ Defonomie in diefem Haufe, Wenn man die am 
‚Ende dieſes Berichtes bepgefügten Mechnungen durchfieht, 
wird man finden, daß jeder Kranke nue 17 Sous täglich 
Foftet, den Unterhalt und die Beſolbdung des Schweſtern 
“und Gebieten mitgerechnet, und fo gar noch 2co Kor, 
mit einbegriffen, bie man monathlicd) zum Anfanf neuer 
kLeinwand verwendet. Diefer geringe Aufwand aber kann 
nicht anders, als durd) äufierften Fleiß und Ordnung, erz 
halten werden, - 
- Aller Vorrath wird auffer dem Haufe gekauft, alsdann 
verfchloffen, und täglich ausgerheilt. In Anfehung des 
Holzes und Oehles richtet man fich nach ber Jahrszeit und ber 
Witterung, Alle Abend wird die auf den folgenden Tag 
benötbigte Duantität Fleiſch beſſiumt. Zu jeder Nummer 
des Bettes läffer der Arzt ein Zeichen fezen, welches ans 
deutet, ob der Kranfe, welcher darin liegt, eine ganze oder 
halbe Portion Fleiſch befonmsen folle x. ‚Eine Abſchrift 
von dieſen Zeichen wird der Guperiorinn eingehaͤndigt, 
damit fie ſich darnadı in der Austhellung der Speifen rich⸗ 
. ten könne, Die Ueberbleibfel von dem Fleiſche, weldyes 16 
gu 


























ui = Suhlar gebracht, weil Mer Superioring foldje 
u a zen Berfaufe des Fettes, uad ie 
But x Berüochenen zeloͤſetea Gelde beftreitel TE 
Der snie Urt, Dr. Galatin, der im erfien Jahn 
u Santerr Haus bediente, hatte nichts für feine Mi 
— gmemımen. Sollte man anch nicht mehrere bei 
. ige und uneigennügige Männer finden, fi 
doc) für einem jährlichen Gehalt vom 600 Pink 
a ein Ichrbegieriger Arzt für Das Hofpice finde 
Senn man diefe Summe auf 120 Kranke verche 
die tägliche Ausgabe für einen Kranfer doch nicht 
Des ı7 Sols 2 Den, fommen, wie denn auch dieje Eins 
rs nunmehr toirklich zum Vortheil des Kranfens 
u gemacht if. ’ 
Tr hat befunden, daß, wenn man das Brod kauft, 
ne Wäfhe jährlic) verdingt, man nicht nur eine Eis 
won macht, fondern auch nod) in Anſehung der gutem 
um eisen Bortheil hat, indem man weniger Leute! 
= und daben zugleich bie Schweitern ſchont, das 
mr Sorgfalt auf die Wartung der Kranken mens 











= tier, melde der Apotheke vorfteht, kauft nur 
wo Beftand » Theile der Arzeney- Mittel eins 
ni alddann in der Aporhefe zuſammen gefegt, 
zur N Begenenen verfertigt. Gewiſſe Tage im grüße 

zur Emfanmlung ber Kräuter beftimmt. Ja 


wor wird ein kleiner Kräuter» Garten unters 


er die Koften eines Kranken täglich noch micht 

— gen, fo Wäre doch noch eine kleine Erz 

— wen das Hofpice aus 200 Kranken bes 

za pm jest 120, auch nur sine Superiorinn, 

5. ätten, wobey ein nicht viel größerer 

dei und Licht erfordert wuͤrde. Die Dikos 

ns Haufe ift fiher und regelmäßig, 

zur zu verforgenden Perſonen beſtimmt 
in, iſt der Aufwand größer; nimmt 

man 
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man mehr, ald man anfangs fefigefegt hatte, fo entficht 
Unordnung, und zugleich mebrerer Uufwand. 
Verpflegung der Kranfen. Kranke, die in der Beſſ⸗ 
rung Mind, und nur noch genaüe Didt beobuchten muͤſſen, 
\ alle 3 Stunden Brühe; es wäre denn, dafl der 
es verböche. Die Ptifanen und andere Mittel werden 
[ auch zur beſtimmten Zeit gegeben. Kranke, dehen 
bloß Suppe erlaubt ift, bekommen ſolche 3 Mabl-ded Tas 
, nähmlich um halb 7, um 10 und um 5 Uhr;' Brübe 
Ptiſane in ven Zwifchen» Zeiten, und die Collation 
umz Uhr. Diele Collation befteht aus gefochten Pflaus 
‚men, Aepfeln und Eonfitären für ſchwaͤchſiche Magen- 
ö Die Kranfen, tvelche auf halbe Portionen gefegt find, 
werben in ben Reconvalescenten⸗Sahl gebracht, Sie bes 
S fommen früh um halb 7 Uhr die Suppe; um ro Uhr, 4 
Unzen Brod, 4 Ungen Fleiſch, und den 6tem Theil einer 
Souteille Wein; um ı Uhr die Eollation; um 3, dag 
Abend» Effen wie zu Mittages um halb 9, die Brühe und 
Pe wenn fle ed verlangen. " 
Krauken mit ganzen Portionen werden eben fo vers 
get, nur daß fie boppelt fo viel an Wein, Brob und 
| Die Genefenden befommen des Sonntags, Dinftags 
and Donnerstags, zu Mittage Braten, und an den vier 
- übrigen Tagen ein wohl zubereitetes Ragout von Fleiſch. 
Rechnungs : Bücher, und wie Ddiefelben geführt 
werden, Die fänmtlichen Ausgaben werden nad) den 
Tagen, wie lange ein Kranfer in dem Hofpice geweſen iſt, 
aber. nicht nach der Zahl der Kranfen, welche in einer 
Monathe aufgenonimen worden, und ben ganzen Monatb 
über da geblieben find, berechnet. Die lejtere Urt die 
‘ Rechnung su führen, ift allerlen Unterfchleifen aufgelegt; 
denn es fönnen darin Tage, da ber Kranke nicht da gewes 
ſen ift, für voll angerechnet werden, Ein Kranker, wel: 
cher vor dem Abend: Effen aus dem Holpice geht, läffet 
feine Portion zum Beſten des Hofpitales zurück, und diefe 
muß als erfparet berechnet werden. Wenn alfo ein runs 
fer nad) dein Mittags » Effen in das Hoſpital fommr, und ° 
es vor dein Abends Effen wieder verläffer, wird fürdie Ans 
kunft und den Ausgang aus dem Danfe nur 1 Tag auge⸗ 
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Menn ein arıner Kranfer anl 
Guperiorinn fogleich in das 
Nahmen, fein Gefchlecht, feine db 
fiel woraus er ift, feine Wohn 
der einer Seite ſteht ber Tag ti 
Seife darneben der Tag; da er da 
oder geftorben if, Die Schw 
davon bey der Nummer des 
liegt. = 

* wird kein Franter ander⸗ 
ber entweder von der Super 
I arter des Kirchfpieled, © 
Derrichting beſonders beſtellten 
ben ſeyn muh, aufgenomme 
durch ſeinen Nahmen, und 
lich: die von ſeinem Bette, un 
chem alle Kranke verzeichnet —* 
aufgenommen worden find, b 
terfchieben. Leztere beufet a 
Sabre if. Die Aufnahme‘, 1 
Drdnung, wie fie eingegebe 
beftet und aufgehoben, daft ii 
ne fich zu irren, mit dem N 
Denn der Nahme, bie 4 
Kranken ſtehen auf feinem |) 
fiehen, 4 

Auſſer dieſer Liſte hat 
re, worauf alle Zahlen de, 
ben diefen die Anzahl ber 
blieben ift, ſtehen. D Man 
nrachen die Summe den Ra 

Monathed and, Alm r 
Bud), worin die Zahlen: Dr 
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<) Die Formel bavon ifi Al 
befchernige hiermit, 
Bratfbeit weder 
eigen Beyſtand 
laſſen und elend i { 
Wohlthaten, dıe fi 








Kronen ⸗ Haus. 360 
* 25 Hoſpitaͤlern, find in einem Haufe von 120 Kran⸗ 
ken leichter zu verhũten, zumahl da fle von verfchlebenen 
En beforget werben, welche beſtaͤndig um bie Brans 
>: Im find, welche alle Abtwechfelungen und befondere Um⸗ 
J. Made ihrer Krankheit bemerfen, und die felbft einige mes 
Bictnifche Kenntniſſe nebft einer langen Erfahrung beflgen. - 
" Da aber and) in den leichteften Dingen eine gewiſſe Ordns ' 
„ung bertfchen muß, fo zeichnet die der Apotheke vorgefeßte 
Schweſter, twelche den Arzt ben feinen Beſuchen begleitet, 
#’ Bhe vorgefchriebenen Mittel nach den verfehiedenen Num⸗ 
“ wern, zu ihrem Unterricht, auf. Alsdann hält fle ihr 
Buch gegen dasjenige, welches ber Arzt hält, wenn er die 
⁊ Sranten befucht, und theilt nachher ben Schtoeftern, die 
Men Sählen vorgefegt find, Zettel ang, worauf die Num⸗ 
: mern und die zu jeder Nummer verorbneten Arzeneyen ges 
ſchrieben find. Diefe Zettel. heften fie an ihreYlermel, und 
"wenn man bie Arzenehen bringt, vergleichen le dieſelben 
° lt den Ueberfchriften diefer Argeneyen. — 
Von dem Zauſe des Hoſpitales ſelbſt. Dieſes Kran⸗ 
ken⸗Haus iſt in einem ſehr alten Gebaͤude angelegt, wo 
alle fuͤr die Geſundheit erforderliche Eigenſchaften nicht ans 
.. gebracht werden konnten. Die Saͤhle find niedrig; man 
F. aber alle Vorficht angewandt, den übeln Folgen, die 
daraus entftehen könnten, vorzubeugen. Hinter jedem 
Sohle ift ein Gang angelegt, in welchem man vieles file . 
die Kranken verrichtet, welches, "wenn e8 in ben Sählen 
ſelbſt geſchaͤhe, Übeln Geruch und Getoͤſe bey den Kranten 
fachen wilrde. In den Saͤhlen find in gewiſſen Dis 
‚ Ranzen Nebens oder SettensThüren angebracht, die jes 
doch mit Vorthären verfehen find, burch welche frifche 
Luft aus dem Bängen in die Saͤhle von Zeit zu Feit gelafe 
- fen wird. Man hat befonders, was man in vielen —** 
aͤlern findet, zu vermeiden geſucht, naͤhmlich, daß kein 
hl die Ausdunſtungen und boͤſe Luft von dem andern 
erhalte. In den Saͤhlen des Hoſpice ſind auf beyden 
Seiten über: den Betten Fenſter, welche gerade gegen eins 
ander fliehen. In jedem Sahle wird bie Lufr beſtaͤndig 
ſowohl durch die in den groflen Fenſtern befindlichen fleis 
. nen Fenfter oder Schoͤßchen und Schieber , als auch durch 
bie Luft: Rädchen (Mentllätoren), erneuert. 
Das Mittel, welches man, den fchädlichen Geruch 
. ber heimlichen Gemächer zu vertreiben, dig gemacht 
Del. Enc.XLVUTU  . Wa bat, 
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Anzahl der Tage, die jeder Krant 
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Mach dem Auszuge einee Briefi 
16 May 1786 c 6 


— dem Pul 
NRechen von dem Zuſtande deyjell 
—— — Jahre hielt eine fan 
Krankheit der Madame Mecker die ' 
aurüch, die jeje erfchienen ift. Pier 
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Kranken Haus 


Zu der zweyten gehören ſolche Oerter, wo arme bejahr⸗ 

fe DPerſnen, unmundige Kinder, die wegen Armuth 
von ihren Aeltern nicht koͤnnen erzogen werden, undars 
me Waiſen, verſorget werden. Auch hat man dort ein 
gewiſſes Amt, Burcau de la ptovidence genannt, 
weldyes die Verbindlichkeit auf fi) hat, verunglückten 
Bürgern, die zwar aus Scham nicht oͤffentlich um eis 
ne Beyfiener anfprechen, deren aber hoͤchſt bedürftig 
find, im geheim beyzuftehen. 

Das Spital zum h. Beift, in Marfeille, hat eis 
ne der vortheilhafteften Lagen, die ein Krankens Haug 
nur immer haben kann. Es liegt ander Mord: Seite 
Der Stadt aufeiner Anhoͤhe, umd ſteht miit dem Fluͤgel 
der Fronte gegen Mittag. Das ganze Gebäude ift 
fehr weitläuftig, weil zu verfchiedenen Zeiten Binz ger 

uet worden ift, fo, daß man wirklich an der Abrbeil: 
ung der Sähle und ihrer Bau = Art aud) das Niter von 
jedem Theile bemerken kann. Die Kranken-Saͤhle 


‚werden auch nicht gut geluͤſtet. Die neuen Säple find 
etwas zu lang; doch find die Fenfter und Thüren fo‘ 
angebracht, daß die Lüftung darin weit beffer geſchieht, 
als in den alten. Sowie die meiften Sähle in Anfeh: 
ung der Länge verfchieden find, fo find fie, was die 
Breite berrifit, einander faft alle gleich, naͤhmlich von 
24 Schuß. Die Bert -Stätte-fiehen 24 Schuh von 
einander, nur in zwey Reihen, und nd durchaus von 
Eifen: Gemeiniglicy teifft man 450 Kranke dafelbft 
an, es ift aber fir mehrere Naum da, Mit anſtecken⸗ 
den oder langwierigen Krankheiten Bebaftete werden 
bier nicht aufgenommen, Etliche Aerzte und Wunds 
Aerzte aus der Stadt, beforgen das Hoſpital um einen 
mäßigen Gehalte. Die gemwößnlicyften Krankheiten _ 
find bigige Fieber. _Dieräufferlichen ind vonden inners 
lichen abgefondert, md die am meiften vorfommenden 
Fälle find Kopf: Wunden, BeinsBrüche und andere 

Aa Ver 


im alten Gebäude find nicht gehoͤrig abgerheilt, und 
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lerdings gut abgetheilt find, auch nicht reinlich gehal⸗ 
‚ten werden. Die Zahl der Kranken geht ſelten uͤber 
60, und Ein Chirurgus verſſeht den Dienſt. 

8. In Rochelle, liegt das Hoſpital, welches von 
den barmberzigen Brüdern beſorgt wird, ganz frey an 
der Mord⸗Seite der Stadt. Es empfieble ſich ſehr, 
ſowohl in Anſehung des Neufferlichen, als auch Inner⸗ 
lichen, nur daß die Kranfen: Sähle zu lang find. Bon 
5. Kranken :Säblen ift jeder beynabe 24 5. breit. In 
einem derfelben fieben 59 Betten 24 F. von einander, 
in zwey Meihen ; in eimem andern 200, in’ 3 Reiben; 
die hbrigen find in den drey andern Zimmern vertheilt. 

Beſtaͤndig find 400 Betten in Bereitſchaft, und nur 
felten alle mit Aranfembelegt. Ueber zodiefer Berren 
kann die Stadt disponiren. Weil das Militärhier 
fein beſonderes Hofpital bat, fo werden alle kranke Sol⸗ 
baren da aufgenommen, Die Luft > Erneuerung ges 
ſchieht durch die Fenfter und Thuͤren, mwelcheftundens 
lang offen nebelten werden. Dem Hofpitale wurden 
fürdie venerifchen Soldaten ehemahls täglich 22 Sols 
bezahlt, und für die übrigen 173 Sole; nun hat man 
. aber. die Sacıe fo ausgeglichen, daß der König täglid) 
fuͤr jeden, franten Soldaten 18 Sole bezaplt. Die 
Kranken⸗Saͤhle an ſich find zwar ziemlich gut abgerbeilt, 
allein manfieht nich genug auf die Abtheilung der Krank⸗ 
beiten. Alle Kranke, die aufgenommen werden wollen, 
muͤſſen fich ben dem erſten Wund⸗ Arzte (der zugleich 
Prior im Eonvent ift), melden, welcher eines jeden 
Mabhmen, ter, Krankheit ze, auffchreibt z und von 
ibm allein bängt es ab, ihnen biefes ober jenes Zim⸗ 
mer anyumeiten. Einige Waͤrter, die zugleich die ſchwe⸗ 
ten Arbeitenverrichten, etliche Laien» Brüder und ler 
ven, beforgemden Dienftbey den Kranken, * Die inner⸗ 
lichen Krankheiten werden von einem Arzte aus ber Stadt 
beivraet, ber in allem den befannten und allgemein an⸗ 
genommenen Methoden folgt; ‚der Ober: Epirurgus 
Weoo 
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‚Kranken: Haus, — 
— * gegeben. Dieſes iſt deswegen 
ii weil Das Hofrat feinen eigenen — 
Big Leichname werden alſo der naͤchſten Hfurre U 
u, in weicher niemand, ohne gedachte Gebuͤhr, 
Eite beftattee wird. 

e Faul⸗Fieber, Lungen: Zufälle, und üßerr 
ſche Fieber, Verhärtungen der Eingeweide, 
n, Gicht, und rothe Ruhr, find die Krank⸗ 
weiche am häufigften vorfommen. Ihre Bes 
; wird von den Aerzten nach denfelben Formeln, 
€: Die fie mit einander einig geworden find, vorgenom⸗ 
mgmen. Die meiften Davon find aus der Pharmacopoea 
nahallgi Regalis Medicorum Londinenfi gejogen. 
e chirurgiſchen Kranken find ungleich vertheilt. 
ns da jeder der Wund⸗ Yerztenur diejenigen behan⸗ 
1. Deit, welche von ihm nach der oben angejeigten Drdns 
„ mg aufgenommen worden find, fo gefchiehtes, daß eis 
7 we a. 30, der andere hingegen 40 bis 50 ımter 

y. feiner Cur bat. Kommt einem oder dem andern ben 
= feinen Kranken ein wichtiger Fall vor, fo zieht er die 
«. Mbrigen Darüber zu Rache; und auf ſolche Weiſe wird 
von chiturgiſcher Seite der Dienft vortreff lich und ſehr 
genau verrichtet. Wenn dieſe oder jene Operation für 
noͤthig gehalten wird, fo kommt es dem wirklich beftell- 
‘ senzu, ſolches vorzunehmen, welches allegeit beobach · 
. ver wird, es fen denn daß es eine von jener Gattung 
"wäre, auf die ſich einer von ihnen befonders gelegt Bat. 
. &o verrichtete z. B. der berühmte Pott faft alle Yus 
gen: Operätionen und Stein: Schnitte, 
Für venerifcdye Mannsperfonen find zwey befondere 
Bimmer beftimmt, in deren jedem 20 Betten mit Vor⸗ 
# Bängen find; und nur in diefen Zimmern fiehen Reber 
ge nad) an den Mauern, Ebemahls mußten alle 
Kranke diefer Art, die in das Ho pital aufgenommenzu 
, werden wünfchten, die Cur bejahlen ; jejt aber werben 
die meiſten unentgeltlich apfgenenmen und eh 
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uiß, der Praktik beywohnen zu dürfen, zablt man bey 
den Aerzten oder Wund⸗Aerjten, fuͤr ein ganzes Jahr 
35, und für ein halbes 15 Gulneen, 
NMicht weit von hier, und ſeitwaͤrts bey der Königinn 
F arten, am Ende des Gros- Venar Place, trifft man 
eine löbliche Stiftung an, näpmlih: 
g- Das Lock⸗ Hofpital. Der beruͤbmte Bro 
bares, mit Beyhülfeanderer Wohlthaͤter, 1746, 
für venerifche Kranke beſtimmt, und war aud) . 
Ju feinem Tode erfter Wund-Arzt daſelbſt. Ein 
et, 2 WundsWerzte, und 2 Apotheker beforgen die 
fen, Es find 100 Betten da, wovon felten eins 
B ift, - Sn der dabey befindlichen Kapelle koͤnnen die 
} Kranken dem Gortesdienfte beywohnen, ohne daß fie 










von jemand geſehen werden. Die. Aufnahme hat fo 
"wenige Schwierigkeiten, daß auch die Aermſten, fie 
mögen in oder auffer dem Haufe feyn umentgeltlich cus 
"riet werden. Die Kranken werden fehr gut gebalten, 
und. nie wird einer entlaffen, der nicht völlig curirt ift, 
Hingegen bat diefe Stiftung dad Gefeß, jeden nur ein 
einziges Mahl aufzunehmen. Der Gouverneur des 
Hoſpitales entlaͤßt daher die Neconvalescirten mit fol: 
‚gendem evangelifchen Spruche: Bebe, und fündige 
nicht mehr, damic Fein ferneres Leid über deinen 
Börper Fomme! Die Heilungs = Art befteht übers 
haupt im Einreiben der Mercurial: Salbe, man bes 
dient ſich aber. andy anderer Duecffliber- Mittel, und 
gibt infonderheit Plent's Mixrtur mit gutem Erfolge, 
In dieſem Hoſpitale wird niemand zur Praxis zuge⸗ 
laſſen. Uebrigens ift dieſes Lock⸗Hoſpital, mit dent 
Er. Lucas⸗Hoſpitale (ſ. unten Lit. n,) nicht zn. ver⸗ 
wechſeln. Was Hr. Hunczovsky, S. 43, fig. von 
dem Rucasfpitale meldet, besrifft das Lock⸗ Hoipital. . 
h. Das MNiddleſex⸗ Hofpitel, liegt in Mary le 
bon fields, wurde 1745. für. Arme, Krankg, Lahme 
und Schwangere errichtet, und Fam durch freywillige 
‚Deb, Enc.XLVII TH. Dd Bu 
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; a Heuffere Kranke find nie uber 
> u het 3 Aerite, deren einerzugleich. 
a. — ung Bund» Aerzte. Wer ſich in 
wm Peinfchreiben laͤſſet zablt ben dem“ 
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— pbernommen hat, Hr D. Krohn, 
— Morgens von halb 10 bis 11 
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= der Kindberterinnen und news 
u giemt aberniemehr, ald 2, Zuboͤ⸗ 
— wo, Und zwar entweder aufein hal⸗ 
wre ie. Für ein halbes Jahr zahlt man 
N ut ıo@uineen. In einem Jahre 
ser nd jeder Studierende bar fürfich- 
en Hiernächft haben dierelben die 
u rerdnung beyzuwohnen, die er im 
— ar ale en ſcowangern — 
— — rreugebornen Kindern ertheilt. 
— nn von Geburt ein Deutſcher ift, ſo 
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Zimmer abgethellt; ein jedes derſelben nimmt 3 Rear 
e auf, und es koͤnnen 140 Kranke untergebracht wer⸗ 
den. Hier werben bloß mit Battern Behaftete aufge⸗ 
— doch dürfen es nicht Kinder unter 7 Jahr 
yn. 
Nicht weit von dieſem Hoſpitale, in der Gegend 
Pancrafs,. befinder ſich⸗ 

- k Das Poden- Kinimpfunds » Söfpital; 
$mallpox - Hofpital for Inoculation. Hier werden 
diejenigen aufgenommen, welche ſich inoculiten laſſen 
mollen, die fo fange in diefem Gebäude bleiben, Bis die 
Blattern ausbredjen, und nachher in erftes gefchicke 
werden, Kinder, bie unter 7 Jahr ſind, merdenzivar 

an gewiſſen Tagen bier inoculier, abet die Nelterh müf 
fen fie nach Haufe nehmen. | Man har ben diefen ſchoͤ⸗ 
nen Hofpitale alles vereinigt, toas nur immer anf die 
Reinlichkeit und Lüftung ſowohl, als die angenehmen 
Epazier: Gänge, eine Beziehung bat. Das tbeibliche 
Geſchlecht ift von dem männlichen abgefondert, fo, 
daß fie niemahls einander ju fehen bekommen, 
welches auch ſehr noͤthig iſt, um eine doppelte Indeu⸗ 
lation zu verhuͤten, indem die ſchoͤnſten etwachſenen 
Mädchen ſowohl, als Knaben, daſelbſt zu ſehen finds 
Der Rutzen dieſes Inſlitutes iſt ſehr auffallend. Man 
fiebe in England wenig Menſchen, deren Geficht von 
Blattern verfchändet waͤre. Man hat den Calcul ger 
zogen feitdem diefes Juſtitut ſteht, wid findet, daß als 
fegeit von 400 mit natdrlichen Blattern, 72 flerben, 
md von derfelben Zeit Inoculirten nur ein einziger 
Todter gezählt wird. Syn jedem viefer Hcfpitäler iſt ein 
Apotheker angeftellt, der die Kranken zugleich beforgt, 
und uͤber beyde der berühmte D. Archer, der alfe In⸗ 
seulationen unternimmt, | 
}. In dem Kirchfpiele St. Lukes, find viele Ar⸗ 
mer: Anftaften,  j. B: Palyns mid» Alleyns Arhrens 
Haͤuſer, und das ee Sofpiret, für alte und 
va ar 
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‚ soo fülglich Plaß haben. 
anke auffer dem Hofpitale, aı nen 
urirt, Man rechnet, wie Hr. Wendeborn 
01740, da diefe milde Stiftung ihren Ans 
Im, 150,000 Perfonen, die hier genefen find. 
abre halten die Wohlthäter eine Generals Ber 
lang, in welcher man die Rechnungen, nebft ben 
m der Kranken, Werjtorbenen, unbderer, die dag 
ang verlajfen haben, durchgeht. Eine Special:Ver: 
Amsmlung ift alle 2 Monathe. Die nähere Aufſicht 
uhren 3 Committeen, Cine, welche aus 13 Perfonen 
Seſteht, unterfucht alle Dinstage das innere Detail; 
Die zweyte Committee geht ale 14 Tage die Nechnuns 
durch, welche uͤberdies täglich noch von andern 
diet werden. Mile Tage befuchen 3 Aerjte und 2 
—8— die Hoſpital⸗Patienten in beſtimmten Stun⸗ 
ben, uud noch find in der übrigen Zeit 2 Chirurgi bey 
ber Hand. Da das Schiffs Wolf verfchiedenen Ver: 
> feßungen ausgefegt ift, fo findet man immer viele Auffer- 
 Tiche Kranke da. Zu großen Operationen ift der Don: 
nerstag beftimmt, wenn fonft die Operation ſich auf 
ſchieben laͤſſet. Das Hofpital zu befuchen, und den 
Aerzten oder Ehirurgis am Kranken: Bette zu folgen, 
koſtet für ein Jahr 25, und das halbe Jahr 15 Gui⸗ 
neen; und jeder Zögling legt nad) feiner Meibe ſelbſt 
Hand beyden Verbinden an. Es ift aud) das einzige 
Hoſpital in London, wo die Kranfen methodiſch vers; 
bunden werden; denn in allen übrigen beſchmutzt ſich 
kein Wund: Arzt die Finger, er beruͤhrt nie einen Kranz 
ken, auffer wenn er ihn zum erften Mahl unterjucht, 
oder wenn er operirt; dieſe Machläffigkeit finder andy - 
bey dem Zöglinge Statt, der dem Pflafter - oder Sal⸗ 
ben: Träger (Boks-keeper) fagt, dieſe oder jene Salbe 
zu geben, der dann ein Stüc von der aufreinem Werke 
oder Charpie aufgeftrichenen abfchneider, auf das Bert 
* Dd 3 ATS 
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arme franzöfifche Reformi 
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tics, welches mit Dem obe 
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o. Das London Inf 
don Hofpital, welches in 
nahe am Ende aller Geb 
frenen Plage, und von hir 
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che im J. 1740 duch f 
londner Bürger ihren Anf 
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ſteuern. In diefem mit ı 
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Die Operationen werden an eben dem Tage dem 
Demas⸗Hoſpitale verrichtet. 
Da dieſe beyde Hoſpitaͤler ſo nahe an einander ſind, 
find ſowohl die Aerjte als Wund⸗ Merzie unter einan⸗ 
der überein gekonmen, von den Studierenden nur eine 
infache Bezahlung zu nehmen, Alſo iſt es gleichviel, 
im Thomas- oder Guys-Hoſpitale eingeſchrieben zu 
ſeyn. Man genießt das Recht, beyde Hoſpitaͤler zu 
beſuchen. Die Bezahlung iſt dieſelbe, wie im Thor 
Fmrass Hofpitule; und da noch überdies die gefchichteften 
Aerzte und Wund-Aerzte daben angeftellt jind, biemei- 
ſien Boriefunyen in dieſen Hofpitätern gebalten werden, 
" aud) in der Borftadt viel woblfeiler zu leben ift, fofin« 
der man immer über 150 Studierende bafelbft. 
r. Im Kiechfpiele Chriftchurch, melches noch 
zu der Vorſtadt Sourhwark gehört, hat Carl Hopton 
eine anfebnliche Stiftung im J. 1730 angelegt, Es 
äft ein großes maffives Gebäude, morin 26 arme hers 
unter gefonımene Hauswirthe aufgenommen werben, 
Deren jeder des Jahrs 10 Pf. Stert, und ı Chaldron | 
Kohlen bekommt. 

s. Bon dein vom unglücklichen D. Wilh. Dodo, 
ebemapl. königl. Hof Prediger in London, zum Bors 
theil liederlicher, aber zu einem beffern Lebens = Wans 
del geneigter XBeibsperfonen geflifteten Miagdalenen: 
Soſpitale, f. im XXVI Th. ©, 708, fgg. 

Brief eines Teutſchen, über die medicinifch s chirurgifche Ver⸗ 


faffung zu London, fl. in Hrn. geb. X. Daldınger mes 
die. ‚Journal, 15 &. Goͤit. 1787, 8.) ©. 3, fos. 


4. In Norwich, der Haupt: Stadtder Landfchaft 
Morfolk, gibt es verfchiedene Hofpitäler. Das Altefte - 
ift im J. 1243 geftifter, und ernährt 100 alte Leute, 
Das fo genannte Norfolk⸗ und YIorwich : Zofpital, 
ift 1770 geftiftet, und 1772 eröffnet worden, Das 
Gebäude hat die FigureineöH; es liegt vor der Stadt, 
und hat 8 Höfe. —28 und drey Wunds Merz 
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Kranken⸗ Haus. I. 
x. Oereinigte Niederlande 


=, + Ia Amfterdam, iſt das Sofpital für Kranke, 
q beyderley Geſchlechts, im J. 1578, aus zwey Non⸗ 
nen: Kiöftern enıftanden, und beſteht aus verſchiedenen 
ee Ueber dem Eingange, welcher fich ‚gut 
ausnimmt, und 1736 angelegt wurde, ift ein kranker 
-- Mann und eine krauke Frau abgebilder. Der Krans 
Ben. s Sapl der Männer ift lang, und mit 49 Betten 
verfehen,. wovon 2 für hitzige Fieber s Patienten bes 
Kimmt find. Das Gebäude für die Franken Weiber 
‚ber 87 Betten. Auſſerdem iſt noch für jedes Geſchlecht 
„ein befondres Kranken Zimmer fuͤr etwa noch 50 Krane 
Y fe. Das Hofpital hat feine eigene Baͤckerey, Braue⸗ 
„zen, Wach: Haus, Küche rc. 2 Aerzte und 2 Wund⸗ 
 Herste. Es ſteht unter 6 Auffehern und eben fo viel 
Aufſeherinnen, welche den Buͤrgermeiſtern jährlich 
„Medynung ablegen muͤſſen. (Ein beſondres Gebäude 
- heißt der Bagerd, und ift für alle Arten von Armen 
„» ohne Unterſchied beſtimmt, die hier 3 Tageund Nächte 
im eine Schlaf» Stube und Eſſen erhalten, Die Maͤn⸗ 
ner liegen parweife, die Weiber aber einzeln. (Ehe 
.‚ fe früh das Haus verlaffen, werden die Kammern-vis 
. tie. Das Hofpitul gebraucht in Einem Jahre go 
. Dchfen, ohne Kalb⸗ und Schöpfen > Fleifch, 176 Tons 
. nen Butter, 61000 Töpfe Milch, 20000 Eyer, und 
wöchentlich) 36 Zonnen Bier, ohne Brod, Käfe, Torf 
und Holz gerechnet. Die Einkünfte belaufen ſich auf 
_ 100000 Gulden. — 
Des Peſt-⸗ Hauſes in Amſterdam, wird an feinem 
Drte Erwähnung geſchehen. ... 
Für die Ausjägıgeu war fonft ein eigenes Hofpital; 
weil fid) aber dieſe Krankheit heutiges Tages ganz vers 
Ioren hat, fo wohnen jejt alte Leute in Diefen Haufe, - 
die ein Gewiſſes für ihre Aufnahme bezahlen, und das 


für lebenslang unterhalten werben. 





* Ep . a . 
= “ 


5 Aranken / Hus. 43x 


a Verſorgenden auf 1172 Perſonen, bie Findel⸗ und ans 
‘Bere Kinder mit eingerechnet. j 

Wegen Mangel des nöthigen Raumes und vieler ente 
MBandenen Unordnungen, wurde eine Hof: Conmiffion 
diedergeſetzt, Die eine jchicflichere Eintheilung aller zu Ver⸗ 
forgenden veranftalten follte. Man gab daher Zindlinge 
and Säuglinge in die Vorflädte und auf da Land zur - 
Erziehung; Kindbetterinnen, Schwangern und Ve⸗ 
Rerifchen wurde das St. MarFus : Spital eingerdumk, 
- welches das Bürger: Spital für 46000 Fl. kaͤuf lich am 
ſich brachte; hitzige Kranfe hingegen wurden nach dem fo 
— nten Beckenhaͤuſel uͤberſetzt, welches zu biefer Abs 
Fe um vieles vergrößert und eingerichtet wurde. Sol⸗ 
ser Geftalt blieben dem Spitale bloß arme Bürger zur 
forgung im Haufe übrig, Das Lazareth, welches 
talls dem Bürger: Spitale zugehörte, wurde nur zu 
ten einer graffirenden Peft geöffnet; die mit ber Peſt 
Behafteten wurden dahin gebracht, und auf Koften des 
Kßärger = Spitaled unterhalten. In dem Klagbaume 
Ksder Siechenyaufe waren bloß 6 Männer und 6 arme 
Weiber, weiche als Filial von St. Markus betrachtet 
A: Wurden, und, auffer wenigem geftifteten Einkoınmen, -von . 
AAmoſen lebten, welches in das Haus gegen gewiffe vom 
"len Armen zu verrichtende Gebete von gutthätigen Leuten 
fxeſchickt wurde. 
m: Mach diefem folgte 2) das große Armen-Saus, 
z. der Wäringer Gaſſe, worin in den legten Jahren ber 
Bändig gegen 1600 Menſchen verforger wurden. Auch 
dierin waren 2 große Kranken⸗Saͤhle, wofür 2 Mes 
dici und ı Chirurgus beftelle waren. 
I: Mach aufgehobener zweyten türkischen Belagerung, im 
E 1683, und ben noch fortdauerndem Kriege, fammelte 






Re ch eine foiche Menge Bettler (die heile aus auf ben 

nde und in den Vorſtaͤdten verungläcken, bleffirten, 
und zum Dienſte unrähigen Soldaten, theild aus Vaga⸗ 
" bunden beftsuden,) in der Haupt» Stadt, daf, der Adel 
"and die Buͤrgerſchaft fehr davon beunruhiget wurden. 

Nach verſchiedenen vergeblic, verfuchten Mitteln, wurde 
> 2692 von ber nıederöftreichifcyen Regierung aufgerragen, 
‘eine Univerſal⸗ Sammlung des Almoſens zu unternehmen, 
am davon die wirklich Bebuͤrftigen zu verforgen, tuell fein 
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u dieſem Inſtitute. So wurden z. B. die Taren anf bie 
ehn⸗Waägen, der Aufſchlag auf alle Brenn⸗ und Baus 

Holz, dem Armen» Haufe zum Nutzen gegeben. Ueberdies 
wurde von den fchon vorraͤthigen Eapitalien das Verſatz⸗ 

„ ber Yfands Hatıs errichtet, wo dann die erhäheten Juter⸗ 

: „ effen ebenfalls zum meitern Nugen des Haufes verwendet 

wurden, fo, daß in wenigen Jahren ein Haus zu Stande 

: „welches, wegen feinet Größe und Innern Einrichtung, 

aller Verwunderung verdiente. FAR 
- Die Verpflegung der Armen im Haufe beftand anfangs 
darin, daß man jedem täglich die Koſt in natura portionen⸗ 
.weife reichte. Da aber bey einer folchen Menge Leute 
wviele Linorbnnungen entftanden, wurde allen in der diesfälls 

— Berforgung ſtehenden Armen ein gewiſſes tägliches 

oder Portion in Geld, und zwar jedem ungeſtifte⸗ 

abe Danne täglich 5 Rr., einem Weibe 4 Er., verabfolget; 

* n Armen hingegen wurde, nach Maß des ange⸗ 

Eapitaled und Willen des Stifters, ihre Portion 

eilt, doch fo, daß feine weniger, viele aber etwas 

„als die in der allgemeinen Verforgung, erhielten. 

* Geld⸗ Portionen wurden in einer befondern, nur im 

Armen⸗Hauſe gangbaren Kupfers Münze, in vier Gors 

.. 0m, zu 1, 2, 4 und ı2 Pfennigeg, ausgezahlt. Auf der - 

: einen Seite iſt das Bild des Heilandes mit der Umfchrift: . 

“Quod pauperi, mihi; auf der andern eine fünffache Korns 
“ Sehre, mit ben Worten: Centuplam reddo., Diefes ges 
u deswegen, Damit die Leute nicht auffer Haufe zeh⸗ 
zen konnten, dafür aber befamen fie alle erforderliche Bis : 
ttunlien, auch in den Eleinften Abtheilungen, im Haufe 
oe wo der Fleiſcher, Bäcker, Traiteur rc, wohnten. 
Dleſe konnten die Münze in der Kanzellen gegen Courants 

Geld answechfeln, mufiten aber dafür flatt des Beſtand⸗ 

n Seldes gewiſſe Procente fich abziehen laſſen. ben fo 

"Werde jede Woche den Armen ir etwa eriparter Kreuser 

in aßgeimein gangbare Münze ausgemechfelt. Die Kleids 

. tourde ebenfalls von dem Haufe beforget, und alle . 

wurden gleich gekleidet. Für die Heizung der Zimmer 

"warden wenigſtens 1000 Klafter Holz angefchafft, und 

Proportion in die Zimmer vertheilt. ne 

Auſſerdem waren zwey geräumige Kranken⸗Saͤhle ers 

richtet fuͤr diejenigen, die etwa erkrankten. Die dahin 
vderlegten Kranken wurden durch den Medicum er, 


Det, Enc. XLVU TH, ee 
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Kranken: Haus. 433 
u dieſen Inſtitute. So wurden z. B. die Taren anf bie 
n⸗Wägen, der Aufſchlag auf alled Brenn⸗ und Baus 


dem Armen» Haufe zum Nutzen gegeben. Ueberdies 
Se von den Bi —— Eapkalien das Verſatzo⸗ 


⸗ber Pfand⸗Haus errichtet, wo dann die erhoͤheten Juter⸗ 


t 
! 


eſſen ebenfalls zum weitern Nugen ded Haufes verwendet 
urden, fo, daß in wenigen Jahren ein Haus zu Stande 
„welches, wegen feinet Groͤße und Innern Einrichtung, 
aßer Verwunderung verdiente. EISEN 
Diie Verpflegung ber Armen im Haufe beftand aͤnfanas 
darin, bag man jedem täglich die Koft in natura portionens 
weife reichte. Da aber bey einer foldhen Menge Leute 
wviele Unordnungen entftanden, wurde allen it der Diesfälls 
® gen Berforgung ftehenden Armen ein gewiſſes tägliches 
. ofen oder Portion in Geld, und zwar jedem ungefliftes 
de Manne täglich 5 Er;, einem Weibe 4 Er., verabfolget; 
eſtifteten Armen hingegen wurde, nad) Maß des anges 
* Capitales und Willen des Stifters, ihre Portion 
heilt, doch ſo, daß keine weniger, viele aber etwas 
Wehr, als bie in der allgemeinen Verſorgung, erhielten, 
” Geld⸗ Portionen wurden in einer befondern, nur im 
Niemen: Haufe gangbaren Kupfers Münze, in vier Gors 
0, zu 1, 2, 4 und ı2 Pfennigeg, ausgezahlt. Auf ber : 
' einen Seite ift das Bild des Heilandes, mit der Umfchrift: - 
-Quod pauperi, mihi; auf der andern eine fünffache Korns 
Behre, mit ben Worten: Centuplam reddo, Diefeg ges 
—— damit die Leute nicht auſſer Hauſe zeh⸗ 
ven konnten, dafür aber bekamen fie alle erforderliche Vi⸗ 
etnalien, auch in den Eleinften Abtheilungen, im Haufe 
, wo ber Bleifcher, Bäder, Traiteur ꝛc. wohnten. 
Diefe fonnten die Münze in ber Kanzellen gegen Courants 
Geld auswechſeln, mufiten aber dafür ſtatt des Beſtand⸗ 
Geldes gewiſſe Procente fich abziehen laffen. Eben fo 
wurde jede Woche den Armen ir etwa eriparter Kreuser 
in allgemein gangbare Münze ausgemwechfelt. Die Kleids 
ung wurde ebenfalls von dem Haufe beforget, und alle / 
wurden gleich gekleidet. Fuͤr die Heizung ber Zimmer _ 
wurden tenigftens 1000 Klafter Holz angefchafft, und 
nach Proportion in die Zimmer dertheilt. — 
Auſſerdem waren zwey geräumige Kranken⸗Saͤhle ers 
richtet für diejenigen, die etwa erkrankten. Die dahin 
verlegten Kranken wurden durch den Medicum ordinarium, 
Oel, Enc. XLVU Th. Ce Chi- . 

























fer einem großen Hofe, und men M 
Ehörte ju Demfeiben noch eine jur Seite d 
um s Garten. Die Gegend ifteine der gefund 


nachbarte Gebirge gedeckt iſt. Die Zimmer de 
1 Stockes waren für die Aerzte, Affijtenten, 


fimme; und im imenten Stocke be 


* ⸗Zimmern befindlichen Luft befördern ‚helfen. 
Das fpanifche Spital wurde im J. 1718 
Raifer Carl VI. für ſolche Kranke, welche aus 


«ueh 


de Kirche, und ein ziemlich großer uno zurtiger 


eften, 


da fie faſt ganz am aͤuſſetſten Ende der Stadt, undaufs 
fee aller Verbindung mit hoben Gebäuden, welche den 
Auritt der Luft von Morgen und Mittag her verwehren 
Könhten, liegt, und gegen die Mord: Winde durch das 

ser / 


und 


einige andere an benden Spitälern — — 

unden ſich bie 
feanfen > Ziiumer; dieſe werden an der innern Seite 
6 Gebäudes, nad) dem Hofe ju, von einem ringe 
erum laufenden Corridor umgeben, beffen jablreicye 
enfter in den Hof gehen, und durdy die herein fireis 
mde Luft die Neinigung der in den geöffneten Kran⸗ 


vom - 
frans 8 


iſchen, neapolitanifchen, Öftreichifch = niederlaͤndiſchen/ 
und lombardifhen Provinzen gebürrig find, geftiftet, | 
"und es wurde zu Unterhaltung deffelben ein anfebnliches 5 
Capital ausgeworfen, Anfänglicy wurde es von einer 


eigenen Giunta unter Aufſicht des wälfchen und nie⸗ 
derländifchen Departements verwaltet; da aber in der 
Folge die Beytraͤge aus den italiämfchen Ländern abs | 

- nahmen, und die Capitalien durch üble Verwaltung 
ſehr gefchmäßlere worden waren, fo wurde es im J. 
1753, auf Befehl der Kaiferinn: Königinn, mit dem 
ohnehin fchon in demfelben Gebäude angelegten Drey⸗ 
faltigfeits : Spitale vereinigt, wodurch es denn, Da es 
die Befoldung verfcyiedener Spital: Beamten mit lejt 
gedachtem Epitale gemeinſchaftlich trug, wieder in beſ⸗ 
fern Stand fam. Alle Arten von Kranken wurden, 


wenn fie ans den — Ländern gehuͤrtig w 
e 3 


qren, 












Tu} 

k 0 
eo 
J 


7 
Li 4 * 





0 Zum 
4 — 
— 
7 uebe ’ 
— 


— 








. — Lehrers abhingen, und von dem Inſtitute bes 
der wurden. Die Schule feibft wurde aus ber Eaffe 
ber milden Etiftungen unterhalten, ber Lehrer aber aus 
dem Univerſitaͤts⸗Fundo befoldet, 
Alle ditſe Hofpicäler, von welchen man in Hrn, 
Micolai Reife durch Deutſchland sc. 3 B. ©, 
"221, fgg. und in den Beylagen zu dieſem Bande, S. 
45, f9g. ausführlichere Nachrichten findet, und deren 
auch Saufen und Stoll in ihren oben angeführten 
Werken erwähnt haben (*), wurden im J. 1784 eins 
gezogen, als das große allgemeine Kranfen> Haus eins 
gerichter, uud am 16 Aug. eröffnet wurde. Den Ar 
men wurden ihre Portionen an Gelde, nebft einer Zus 
lage von täglich 2 Kreuzer, gereicht, und fie befamen 
die Erlaubniß, ihre Berforgung entweder in der Stadt, 
‚ober auf dem Lande zu genießen, Diejenigen, die 
dieſer Selbft- Verpflegung nicht fähig waren, wurden‘ 
indie Verpflegungs» Häufer zu Nbs, Ylauersbady, 
Therefienfeld, u. ſ. w. uͤberbracht. Den ekelhaften 
und fuͤr unheilbar erkannten Kranken wurden, um 
fie dem Anblicke des Publieum zu entziehen, die Gies 
hen: Häufer in Wien, der Alſterbach, der Son 
nenbof, der Kollonitziſche Barten, und lange ach 
ler, angemiefen. | 
Das Koſpital der barmberzigen Brüder in der 
Leopolds s Stadt, weldyes nur Männer, und von dies 
fen über 100, taͤglich verpflege, und das Eliſabether⸗ 
Annen-Sofpital, welches nur Weiber aufnimmt, 
find allein von den vormapligen Kranfen = Hänfern 
ges aber⸗ 


9) F. E. Brückmami Obſ jiner. Von behen Sofpitälern und 
Kranken: Däuferm im Wien, ft. im Bıichmer’s Milcellan. 
phyl. med. marhemar, v. J. 1788, (Erf. 1732, 4.) ©. 937 


——)4L, x 

Ah einer Eleinem Schrift: Gedanken über einige den 
Publicum ſehr nörliche Terbefferangen in Wien, Wien, 
1782, x.) breitet ſich der Verf. befouders über Die Mißbraͤu⸗ 
de hey den Krapken: Haͤuſern in Wien ans, 


Kranken⸗ Haus, 


Einnahme. 


Privat ⸗ Zahlungen 

——— und Straf Gelber 
ins 

Agio, Legate, Kirchengeld ic  - - 


Yusgabe, 


Portiongelder 
Kranfen 
Beſoldung ber Dfficianten 


Hol , 

Die Hälfte vom Holz Auffchlag - + 

Studenten - 

Kleidung 

Denfionen 

Gebäude » Unterhaltung, andere Ausga⸗ 
ben auf Kirche, Meſſen ꝛc. - 


Es war alfo die Einnahme ae bie A 
fähr wie 100 zu 95, we lcher Ueber ee e 
Maffa gelegt wurde, 


+) Das fpanifche Spital, inder Waringet Gaffe, 
Diefes und das Drenfaltigfeits Spital wa ne 7 
in fo fern mit einander vereinigt, als beyde ſich im 
‚ nem Gebäude befanden, eine Bee 
fe hatten, und die Befoldungen der Kanzelleh⸗ 
ten, Apotheker, des Bermaltere, und ver 
derer zum gemeinfchaftlicyen Dienft beyder 
verordneten Perfonen, zu gleichen Theilen 
Das Gebäude, welches diefe bende — 
faßte, ſteht auf dem fo genannten ‚Spital = 














442 Kranken» Haus, 


abergeblieben, und dauern nad) einigen Reformen und 
Verbeſſerungen noch ſort. 

dem Spitale de darmhe gen Braͤt 
———— mit —— Seen : 


grünem Kafıh, worin kranke Mannsperfonen liegen, w 
bon den barmberzigen Brüdern mit Nahrung und 
nenen bedienet werden. Mor der Apothefe find e 
heiligen arabiſchen Aerzte, Cofmas md Damiannd, 
abgemahlt. Ueber das Lazareth iſt Chriſtus nebſt 
—— und feinem Pflege⸗Vater gemahlt, mit der Be 


Jefus, Maria, Jofeph, 
Errettet uns aus aller LZoth, 
Vor Peft,. Rrieg, Hunger und übeln Tot. 


Angleichen ein Mariens Bild, mit der Unterfäpeifts" 
Mater mifericordie, 
Hic ordo approbatus, 
In charirare fundarus, 
Non a fandtis fabricatus, 
Sed a (ummo folo Deo, 


Beati milericordes,- quoniam milericordiam eonfer 
quentar ! 


Judicium enim illi fine milericordia, qui non fecit Tolle. 
ricordiam. — 


Barmt etzigkeit das But vermehrt, 

Macht den Mienfchen dep Gott wehrt, 
Wilſt ruhen dort in Gottes Arm, 

Der Armen dich bier viel erbarm. 

Mancher Menſch giebt im Teinpel gern, 

Gold, Silber, Seyden, Gott zu Eben, 

Und läft Chriftum hungrich in Armen, 

Was bilfft folcy Gab, wo Fein Erbarmen! 


Bon diefem Epitale werben jährlich Die Liſten der 
pflegen Kranken gedruckt, Im Jr 1780 — 
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Kranken⸗ Haus. 


willigte dazu der Kaiſer beträchtliche Summe 8 ver 
Griftungs ; Haupt = Caffe, die von den aufgepovenen 
Klöftern fehr anfehuliche Vermehrungen erhalten harte, 
Es wurde aus den alten Gebäuden des vormahligen 
ArmenzHaufes erbauet, und liegt alſo, wie jene, 
wwiſchen der Alfter = und NWaringer  Gaffe, aufferpalb 
dem Scyotten : Thore, gleich neben der großen Infan⸗ 
terie⸗ Caſerne. Bor allen andern Pläßen ſchien dies 
fer ſich auch von der Seite am beften für ein Kranken⸗ 
Haus zu fchicfen, da er ziemlich hoch und fren liegt, 
wo man fat immermährenden Wind und Zug : Luft 
ſpuͤret. Noch überdem lieferten Die alten- Gebäude 
des Armen: Haufes eine beträchtliche Menge fefter und 
dauerhafter Mauern, die zudem neuen Baue fehr wohl 
genutzet werden Fonnten, und wodurd) die Koften ſehr 
verringert wurden. Mehrere Theile Diefes Spitales 
find aber aud) von Grunde aus neu gebaner, wie z. B. 
das Gebär + und das Toll» Haus, Ueberhaupt find 
die neuen Gebäude fo ganz verändert und umgefchaffen, 
daß fie wenig Aehnlichkeit mir den alten behalten haben, 
In feinem LUmfange ift Diefes Hoſpital ein beträchts 
lich großes Gebäude, Die vordere Breite nad) der - 
Alfter: Gaffe, hält ı 10 wiener Klufter; die Länge der 
Stifte: Gaffe hinauf, 186. Alle Gebäude find 2 
Stockwerke body, ausgenommen der Toll: Thurm mit 
5 Stockwerken, ein Mittel: Gebäude im erften Hofe 
und zwey Flügel im legten Hofe mit 3 Stod’werfen, 
Die Mauern find ſaͤmmtlich mit weißem Kalk und 
Gries übertragen, und geben einen lebhaften Anblick. 
Der Haupt» Eingang zu diefen Gebäuden ift von 
der Alfter: Gaffe, der Minoriten : Kirche gegen über. 
Hier ift über dem Thore folgende Inſchrift mir 2 
nen Buchſtaben: 
Saluti & folatio 2grorum, 
Fofepbus fecundus femper anguffus, 


Die: 
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tern müffe. So entfiand diefe 
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wendige Befcyäftisimg angemwiefen. Ein eizner 
zer iſt ben der bier auszuibenden Entbindungsr Kuaf 
gefest, uad auf diefe Art wird das Juſtitut Dog 
nüßlid, Die Einrichtung ift unfireitig nett getre 
Aywar mittelmäßige Zımmer, aber gute Borten, pi 
Koft, gute Aufſicht uud Sorge... Ein bequemer ME _ 
Sahl, aber noch wenig vorrächige Werfjeuge, 7 WE 
11) Das Sindel = zaus, wovon in den Suppe 
menten Nachricht erfolgen wird. “= 
22) Das Furfärftlide Waifens aus. 73) DM 
Stadt⸗Waiſenhaus. 14) Das Hof: Weifen Jan 
Dieſe werden an jeinem Drre befchrieben werden, #° 
15) Die Geſellſchaft der Mildthaͤtigen — in 
PR edler Maͤnner, die fich vereinigt haben, demtis 
h furchtſamen und fich fchämenden Arnıen im der 
- ichterung und liebevolle Huͤlfe zu verfchaffen. 
ee Rena i jährlich fehzefe md nich [ehrhodhr 
kommen >. —— ——— zufaͤllig 
beträchtliche Geſchenke dazu, ſo, Daß ſich die lo⸗ 
mes Auftakt ſchon eined Fonds von mehrern 
ei Er zu erftenen hat. Gegen tiber bie 
hen Drenfcgen, die im Schooße dee —— 


N. 
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Kranken: Haus. 401 
es fühlen, was man dem Leidenden ſchuldig iſt, ihu in 
feiner Hütte aufſuchen, und voll Rüprumg ipren Ye: 
berfluß mie ibm theilen!“ 
I 5% In Stade am Sof, einer Stade in Nieder⸗ 
Banern, bat das daſelbſt befindficye Sr. Racharinens 
Spital über 80,000 Fl. Einfünfte, uud ift halb ka⸗ 
dr fowobl was die Aufjeber, als die Armen, 
ae Darin aufgenommen werden, betrifft. 
eben beftändig 63 Perſonen Mirtags mit Fleiſch, 
1d. Abends mit geringerm Eſſen gefpeifet. 
Esangeltichen müfjen zwar die Fiſch⸗ und Faſt⸗ Tage 
Ber Katholifchen mithalten; fie Fönnen aber — 
he ficy ins beſondre kochen, ſondern m. 


heil von Fiſchen verkaufen, 


e. Sm oberrheinifchen Breife 


u. Sn Caffel, wurde d, 2 May 1784 ein Kran⸗ 
fen = Hojpital, unter dem Mahmen einer Charite, 
enerlich eröffner. Der regierende Lands Graf Wil⸗ 
IX. bauete folches aufferhalb Caſſel an einem of- 
fenen und Iuftigen Orte. Beine Größe iſt fo betraͤcht⸗ 
ich, daß das Haupt» Gebäude einem ganz anfehnlichen 
Tyurm hat, und die Stadt foldyer Geftalt eo. 
mn. bringt, daß mat dieſes als eine Vorſtadt be 
ten re ger kann u mern een Ci 
uud Simmern auf 400° e faflen, um ; 
Ban ans der Stadt — Lande 








— 


neben dem gange iſt ein 
ng fan ——— beftimmt, wodie 
Arena geheim, auſſer dem Geſichtokreiſe ver übrigen 
Renmben,. aufgenommen ‚mirden, und daran 1ößt. die 
Bobuung des Spital» Pfarrers, damit im Ienrbfalle 
a Find gieich nad) der. Geburt getauft werden önne. 
5 Me . und chirurgiſche Kranke, ſo wie 
„ach. die Schwangern, haben ihre Zimmer in Der zwey⸗ 
en Cage; nur mußte man, wegen, Mangel bes Raus 
mes, imdererften Eta tage 2 Zimmer, eins für Veneriſche, 
mb Das andre für Krägige und —— anordnen, 
eaber doch reine Luft genug haben. In der unsern 
e wohnen ale Off icianten des ehe, alle 
aͤrter are der — sie Kanne und der Kerr 
Simalter ; auch find hier die Kuͤche, die 
x Behälter für die Waͤſche und alles Leineneus bes 


fic). 
tirbe ein Patient, wird durch die 
—— Bat, = —*8 * 








daniit den andern fein Schred en eingejaget t werde. 
BD I en — 3 —— Er 
1785, f. 


* —E Mbrs. — 1785, 98. 8.) 


296. 
= Dat algenene Kranfenbans in. Mainz, entworfen von Bari 
ö Stred. Fif. a. DR. 1788, 8 .5B. ee auch oben, 


—* Stadt . Bale, R. in Arm. sr Fa all 


„Beier, a “. * 324, (8% 
c. Im fränfifchen reife. 

2. In Würzburg, der Haupt s und Mefdenzs 
Stadt des Hochſtiftes Würzburg. ift das Jules Bpis 
Yrerperee lit —— 

. Jejt regierende u 
wigKarl Philpp —— —— v. Erthal, mit dem 
Jutius⸗Spitale vorgengemmen, und großentheils aus⸗ 
gefuͤhrt bat, find fo rg uud naufterhaft, daß fie 

“ nicht bloß bie —— Bewunderung * 

gs AR 


Mzemiine Epit 


ne Zefnserstiägen Inf, 
am Mayı, 


. De a reie Spitele aufg 
um N. Den erzeigten 
= nn DeDiger Danep, 


wwrn. 
x rm MO ſich des gl 


me Ru iisbezuches dpg 
be rd 5 

De Ne Norgen⸗-Abend 
une den gewöhnliche 
ser. WU eh jedern 


sure 


Da sem Adminiſtratorer 
San ar ſoll jeder dep 
an emeen, auch den 3: 
u mer Srzunah Fommen 
u. 5 J Lt © 
xt Schr Wirter fol nien 
nase ren, noch ſich 
— ng Berichten 3 
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R.ws/shen Spkle, uule, auch das Tobaßralschen, wer: 
„> den gänzlich unterfagt. 
je: 20: Yliemand ſoll etwas an Speife, Trank, Bleids 
is  ungefläsen, oder wie es. Lahmen haben mag, 
“ ‚entwenden: - “ L 5 
AX. Jeder foll feine vom Spital⸗Medico verordnete 
w:  Arzeneyen zu. gehöriger Zeit und Ordnung wohl 
i gebrauchen, und fich nicht unterfiehen, etwas 
gi. von Arzeneyen wegzufchütten, oder heimlich zu 
7verſtecken. 
18. Auſſer den vom Spital gereichten Speiſen und 
B Trank, fol Eein Kranker, ohne Vorwiflen und 
Gutbefinden des Spital» Weiftere, fich etwas 
. von Speifen und Tran, von jemand aufler dem 
1. &pitale heimlich zuſtecken oder hohlen laſſen 
23. Ohne Erlaubniß des Spital⸗Meiſters dasf Ries 
“ "mand aus vem Gpitale gehen, noch über die er⸗ 
‚7 Iaubte Zeit aufjen bleiben. EBEN 
4. Es follen die Alanneperfonen. aus den Weiber 
j Staben, und die Weibsperſonen aus den Manns⸗ 
Stuben bleiben, es müßte daun mit Erlaubniß 
2. des Spital: Wieiftere geſchehen. 
3.25. Deogleichen wird das unnöthige. Stehen und 
" Plaudern zwifchen den Manns⸗ und Weibsper⸗ 
> fonen auf den Vorplägen und Bängen dis Spi⸗ 
3  tales unterfagt. 
« be Wenn die Reconvalescenten mit Erlaubniß des 
Spital: Medici in dem Garten fpasieren dürfen 
.... geben, fo follen fie bloß in den Gängen bleiben, 
. and nicht in die. Uuartiere, oder hinter das 
Treib: Saus gehen, auch nichts von Blumen 
| ‚abbrechen, oder etwas aus dem Garten ent⸗ 
menden. . i 
.37. Me Kranke follen fi), fo viel ihre Rräfte 
erlauben, dor Reinlichkeit befleißigen, und, wenn 
fie zu ſchwach dazu find, den Ziranken: Wärter, 
‚... am fle zu fäubern und zu veinigen, anfprechen. 
v8. Auch —* alle Morgen, bald nach dem Aufſt⸗⸗ 
hen, vor dem a alle Reconvalescenten, 
wenn es der Spital: Medicus nicht anedrüdlich 
. ihnen verbothen hätte, und auch des TZnchmit 
n. tage ghe fin zu Liſche gehen, ſich in. den Sof be: 


gm, 


v 
a 
Pr 


.- 


ze - 





— * * 
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Mayn, für —— * 


de ‚Erlsuchren, 

eneiden find fü 

F ah Nur — 

% 2} aiten abgeiebten We 
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Kranken⸗Haus. 499 

"dei Aug kann jede arme Weibsperſon, die zu Falle 

. gekommen iſt, Bier ihre Zuflucht nehmen, und fie ges“ 
- nieht bier die erwünfchtefte Verpflegung. Diele Ans 

- fiale Wird ganz auf Koften des leipziger Städt: Ratkes 

N unterhalten. Die Univerfiräe hat darin zwey Stellen 

= und erhält noch eine dritte, wenn fie Darum ana 


Ss befinden fid) an demfelben: ein Vorfleber, 
1 Prediger, ein Medicus, ein Chirurgus, und ein 


3 
2 










alten der öffentlichen Kranfen: Häufer Dem Markgra⸗ 
fen Mibreche I. und feinen Machfolgern aus dem anpalts 
chen Haufe zu danken. Es hatte Derſelbe die erfte 
See von Kranken: Häufern durch feine Wallfahrt 
mad) den: gelobten Lande gefaßt. Sie wurden daſelbſt 
BE Zeit der Kreuz: Züge aus Keligions s Trieb, Mer 
fen: Liebe, und aus Mireiden gegen die armen Pils 
er errichtet, mehr in der Abſicht, min durch gute 
Dperke felig zu werden, als die Arzeney⸗-Wiſſenſchaft 
A Aufnabme zu bringen, wozu fie zufälliger Weiſe in 
der Kölge vieles beygetragen haben. Die Pilger, 
Baer nach) Serufalem wallfahrteren, wurden oͤfters 
rc) bie Weite des Weges ermüder, frank, ſchwach 
und elend; in Scharmüßeln mit räuberifchem Gefins 
Bel und den Suracenen verwundet, lageufie ohne 
SDflege und Hilfe verluffen; niemand nahm fich ihrer 
a Es traten ungefähr im J. 1048, einige fromind 
"Männer zufammen, un baueten Käufer oder Hoſpi⸗ 
ler, worin Die Franken Reiſenden aufgenommen uud 
‚ ‚beipflegee wurden. Um das J. 1092, oder, wie Ans 
“ pere wollen, 1099, würden im gelobten Lande Brüs 
-Berfchaften errichtet, tweldye die Wartung der Kranken 
u ihrer vornehmſten Pflicye machten, dereti Nachfol⸗ 
dzer noch jet für diefe ihre Mildthaͤtigkeit gut belohnet 
werden. Us zu Jexruſalem mehrere Spitaͤler ind 
. Brüderfcjaften errichtet wurden, die verſchiedene eu 
JR | ga, rg 
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> Kranken Haus, 503 
"Krankheit und für eine befondere Strafe Gottes ges 
yhalten wurde, die nidyt durch leibliche Mittel abges 

wendet werden koͤnnte. Aus dieſer Urfache wurde 
.: aine.geoße Menge ſolcher Häufer geftifter, und Mat⸗ 
thieu Par's (*) verfichere, daß man unter Ludwig 

- VAIL Regierung in Europa über 19000 Häufer diefer 
Art gefunden hätte. Mur allein in Frankreich zählte 
manim J. 1225 mehr ald 2000 Häufer, worin Aus⸗ 
füßige.eingefcylofen und verpfl.get wurden. In der 
Mark find verfchiedene Ausſatz⸗ Haͤuſer erbauet und 
mit milden Stiftungen verfehen worden, weldy-s aus 
den übergebliebenen und nun befannt gewordenen Urs 
kunden erhellt. Es ift aber fonderbar, daß die Ges 
tfchreiber, als: Bekmann, Lenz.. und andre, 
‚Mugen und die Abficht diefer Haͤuſer nicht ges 
kannt, fondern diefelben nur überhaupt Siechen⸗ Haͤu⸗ 

: fer genannt haben, da ihnen doch die in den Urkunden 
Bäufig vorfommende Benennung, Domus leprofo- 
zum, den Aufſchluß Davon hätte geben Fönnen, daß 
fie bloß diefer Krankheit gewidmet worden fenn. In 
"Dem Perwer, einer Borltadt vor Salzwedel, hat ein 
ſolches Haus fchon vor 1242 geftanden, mie folches 

- aus einem Documente des Bifcyotes Luderus zu Vers 
den von dieſem Jahre zu erfehen iſt, meicher den dar⸗ 

. ia befindlichen Ausfägigen, mit Bemilligung der 
Markgrafen Fohann und Dtto, erlaubte, ſich einen 
Prediger zum Heil ihrer Seelen felbft zu wählen. 
Es waren die Ausfäßigen fo auftößig, daß man ihnen 
weber in die Kirche zu gehen erlaubte, noch einen 
Geiſtlichen zuließ; fie wurden andy nicht auf den ge» 
wöhnticyen Kirch: Höfen begraben. DB fie gleich uns 
ger ſich in einer zahfreichen Gemeinfchaft lebten, fo 
hatten fie doch anfangs Sr Geiſtliche, noch Stechen 

i 4 oder 


C) Efais hiosique für la Medicine en France, (A Par, 1762, 8. 
94 S. 186, f. je ; k . 
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Kranfen Haus, : 507 


Friedrich Wilhelm I..veranlaffet, d. 18 Nov. 1726 
° zu 'verordnen, daß darin ein allgemeines Kranken. 
aus für Die Kefidenzs Städte, morin die bürgerlis. 
‚Gen armen Stadt: Kranken, auch yefährlicy kranke 
# aten, unentgeltlich curirt würden, angeleget wer⸗ 
den follte, deſſen erfte Beſorgung dem berühmten Leibs 
- Bgzte Ellet, und dem Regiments» Cpirurgus Senf, 
» nachher dem General: Chirurgus Holzendorf, und 
einem Penflonär s Chirurgus, aufgetragen wurde, 
Jahr 1727 wurde diefe Anftale fo erweitert, als 
bis 1785 geblieben ift, und befam vom Könige den 
Mahmen Charitẽ. In der Folge wurde auch Die Eine 
richtung getroffen, daß fehr arme Schwangere hier 
‚ amentgeltlicy verpfleger und entbunden wurden. m 
— 1727 belief ſich die Anzahl der in der Charite 
Verpflegten Hoſpitaliten und Kranken fchon auf 300 
MPerſonen. Es wurde auch auf. dem KHaupts Gebäude 
“wech ein Stockwerk aufgefeßt, und dadurch vergrößert. 
Es wurde ein Speife: Sapl für einige hundert Mens 
ſchen, alle noͤthige Wirtbſchafts⸗ Gebäude, Schlachts 
Haus, Küche, Walch» Haus, große Keller und Boͤ⸗ 
-. den zu Verwahrung vieles Getreides, ein ſtarkes Ges 
woolbe zur Malz: Bereitung, eine Brauerey, Vieh⸗ 
Staͤlle, und alles, was zu einer großen Wirthſchaft 
“gehört, augelegt; zugleich wurden die Wohnungen für 
- te, die bey dem Hauſe dienen, erweitert, und auf 
das bequemſte eingerichtet. Als Oekonomus und 
: Ober» Inſpeetor wurde der oben erwähnte Haber⸗ 
manf —* . Zur Füuͤhrung der Rechnung wurde 
noch ein Rendant und Controlleur, und zur Aufſicht 
. über die Stuben, Betten, Waͤſche x. ein Haus⸗ 
’ Water, angefeßt, Zur geiftlichen Pflege der Kranken 
und Hofpitaliten, wurde ein Prediger, lutheriſcher, 
und im Jahr 1738 noch ein Prediger reformirter Cons 
— verordnet. Der Koͤnig ſchenkte dem Hauſe 
tm Jahr 1733, ein Capital von 100,000 RXthlr. m 
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ECKranken⸗Haus. 509 


und auſferbalb den Palliſaden, vor und neben denfels 


— 


ſind Gärten, Wieſen, und eine große Maulbeer⸗ 
Plantage. : Alle, zu dieſem Haufe gehörige, bier nes 


ben ernander liegende Grundſtuͤcke, die Gebäude eins 


eſchloſſen, betragen ı14. Morgen Acker. Den 
—* und proſpectiviſchen Aufriß der alten Cha⸗ 


eitẽ, und der das gehoͤrigen Haͤuſet und Gaͤrten, fin⸗ 


a 


der man in Schleuen's Profpecten, No.7. Nach⸗ 
richten von der innern Einrichtung, worin fid) aber 
jest mandyes geäudere bat, finder man in Eller's Ans 
merfungen von Rranfheiten und Öperationen im 
Kazarerh der Chariıl, Berl. 1740, 8. 

Durch die immer fteigende Volts⸗Menge in den 


yreuß ſchen Stuten überhaupt, und in Berlin ind bes 


dee, ward dieſes Hans endlich zu klein und zu enge. 
Daben hat man die vortreffliche Idee gefahr, das bie 


4 


jegt mitten in der Stadt liegende Jrre.» Haus in eine 


freyere ländliche Gegend au verfegen, inden man eis 
hen Tpeil des erweiterten Charite» Gebäudes dazu Les 
ſtimmt. König Sr:edrich 1I. ließ daher diefes Hofpis 
tal anf feine often vergrößern, und bemwilligte foglcich 
40.000 Ribhlr. dazu. E86 wird eines der folileflen 
und groͤßten Gebäude, und wird nad) den Kiffen und 
unter der Aufſicht des koͤnigl. Ober» Hof: Bau: Mas 
thes Unger aufgeführte Im Jahr 1785 fing man 
Den einen Fluͤgel tiefes neuen Gebaͤudes an, welcher 
1786 vollendet ward. Als der Grund⸗Stein dazu 
d. 3 Auz. 1785 fenerlich, in Gegenwart und mit 
Beyhuͤlfe der Chefs und Raͤthe des Armen s Directors 
ium, der Stats". iniſters Hrn. Freyherrn vd. Zedlitz, des 
Ober Conſiſtorial⸗Praͤſidenren Hrn. Freyherrn von 


der Hauen, der gebeimen Raͤthe bey dieſem Colle⸗ 
gium, aller Officianten bey den hieſigen Armen⸗An⸗ 


ſtanen, und des Hrn. Ober-Conſiſtorial⸗Rathes und 


Jrepſtas T ler, gelegt murde, hielt der Leßtere das 
bey tuigende Rede, die jedem Berliner und preußifchen 
Un 
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AAranten ⸗ Hauc. 61 
Web,. nach furchtbaten, sernähtenden Meer 


mungen, an mehrern Orten alles neu macht. 
Pacht ihn denn wahrhaft würdig, auch Dafür. 
ebhaftefter Ergebenheit von une gepriefen. zu 






















> fo ſtimmet denn ihr alle, die ihr bier zugegen. 
uns in diefen Dan? gegen Bott und den Kds 
, da nyn unfer verehrungewärdigfter&heffeibft 
Grund, Stein zu legen geruben wird. * 
— *. * % * 
ſey er denn feſt gelegt, dieſer Stein; daß Das 
af zu erbauende Saus ein langdauerndes Denk⸗ 
goͤttlicher Fuͤrſehung, und der koͤniglichen Groͤ⸗ 
im Wohlthun ſeyn möge. Segen komme uͤher 
Die ihr daran eure Kunſt oder euren Sleiß, nach‘ 
Bbficht und der Erwartung des Aönige, und zue 
berheit und Bequemlichkeit fo vieler Armen: und 
Biden, rechtichaffen beweilen werdet! Me ifkiger 
Beine ſehr wohlthuende Empfindung,- deten wie 
BR, lieben Maurer und Zimmerleute,. Meiſter and 
Befellen, gern faͤhtg halten, bey einem Bau von einer 
we wohlthätigen Beſtimmung, auch. nur die Hand em⸗ 
und unverdroffen mit angelegt zu haben. Dafür 
e euch alfo der soͤchſte, fichre euch dabey vor jes 
VGefahr, und bewahre euch vor jedem Unfall! Er 
Weswohl allen, die in diefem neuen Charite⸗ Bebäus 
Brröusch alle. Fünftige Zeiten ale Aufſeher, Kehrer, 
ste, Geburtsheifer, Wärter und Wärterinnen, das 
Miase mit gcwifienhafter Treue thun, und befoudere 
Be: freundliche geduldige Behandiung, der den 
MAhbmerzen und der Schwachheit unterliegenden Ar⸗ 
Sen, ſich zur Pflicht machen werden! Er erbarme 
Sch aber auch diefer Alter, nach allen ihren Umſtaͤn⸗ 
Det- Es wird auch ferner nie an Unglüclichen fer 
"in, die es noͤthig haben, Hier ihre Verforgung der 
— ng zu ſuchen. So iſt es einmahl das Loda der 
Menſchheit, beſonders in großen volkreichen Staͤdten 
6 Fönnte alfo auch zu nichts helfen, diefem an fid 
„Peplich nirderfchlagendem! Gedanken, befondefs be 
vdieſer Belegenheit, nachhaͤngen zu wollen. Ba 
Eiumahl ſo iſt, fo ift “weit beſſer, die troſtende — 
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MPerſonen melden ſich auf det ArmensCafie. Der Ars 
: wenns Inſpeetor und ber Armen: Ehirurgus unterfuchen 


. "Abe Börperliche Schwachheit, und ihr Unvermoͤgen 


rg fetbft ernähren zu koͤnnen; welches feit der von“ 


Eu verehrungswuͤrdigſten Hrn. O. C. Präfidenren 


son der Hagen (welcher ſich unter andern auch um 


. rg Arrheriefen unendlich verdient geniacht hat,) im 


» 
une 1 


«% 1756 gemachten Einricyrung (*), von den Depus 
rten der Bürgerfcyaft des Mevieret, wo der Arme 
wohnt, gleichfalls geſchieht. Das daruͤber aufgenon⸗ 
meie Protokoll und Atteſte werden bey dem Arme 
Dtyertorio eingereichet; und wenn ſich finder, daß der 
Anne, Alters oder Leibes⸗Gebrechen wegen, ſich mit 
eher Benbülfe aus der Armen-Caſſe zu ernäßren, 
wicht im. Stande ıft, wird deffen Aufnahme In das Ho⸗ 
ſplial der Charitẽ verfüget. . 6). Die Kranken werden 
„Durch ihre Verwandte, dem Armen: Ehirurgus —* 


gzeigt, und wenn dieſer atteſtirt, daß ſie in ihren Wo 


imgen nicht wohl eurirt werden koͤnnen, zur unentgeltli⸗ 

Eur in die Charitẽ gebracht. Fuͤr kranke Hardwerks⸗ 
Biden werden pro Woche 16 Gyr. aus Der Lade des 

x@ewerfes bezahlt. v3 Die Schwangern, befonders die 

„ Unehelichen, melden ſich gleichfalls bey der Arınen: Cafs 

- fes und wenn ſich ben der vom Inſpector, Chirurgusund _ 
Deputirten angeftellten Umerſuchung findet, daß fie 
hicht ben ihren Aeltern oder Verwandten, bey einer 
wöchentlichen Beybuͤlfe aus. der Armen» Caſſe entbuns 

pen werden Fönnen, . werden fie gegen Die Zeit ihrer 


MNiederkunft in der Charite aufgenommen, und unent⸗ 


geltlich accouchirt. 
DE —— m 
% 
‚sm. d. ER. Bälhinn’s magazm ie aı.Rh. 6 
” 59 wo Na Diaz efinbitch ik. BR d | 
Oer. Enc. XLVH Th. rY) 


" in 





- 


Kranken Haus, sı5 


ecch⸗ Aunnen, welche die öffentliche Hebamnren:Schus 
. Ve befiäihen, — fuͤr ie —— des eh. 
ii med. chirurg., welche fidy dieſer Wiſſen 
zlomen wollen, gelehrt, — 
Menn die Kranken ſich gebeſſert haben, atteſtirt 
Sehhes der Medicus oder Chirurgue, und alsdann 
- uesden fie ausgefchrieben und entlaffen. Die inficirt 
” gewefenen, welche nad) der Eur noch ſchwach find, . 
„ zur Erhohlung, 3 Monathe im Arbeiter 


Als Se. kön. Maj. Friedrich Wilhelm IT., durch 
De Werorbnung vom 13 Jul. 1787; ben, oben ers 
. "wähnten, von dem mürdigen Präfid, von Der Hagen 
m. 1786 gemachten Plan, wegen befferer Einrichts 
wmug des hiefigen Atmen⸗Weſens beftätigten, wurde 
gach Deſſen Vorſchlag auch die Reviſion der Chatité 
ommen, und es wurden dazu, unter ſeiner Di⸗ 
rection, drey Raͤthe ernannt. Bey dieſer Reviſion 
„wurden nicht nur die eingeſchlichenen Mißbraͤuche abs 
geftellt, fondern auch viel zweckmaͤßigere Einrichtungen 
.. getroffen, befonders in Anfehting ver Arzeneyen vers 
ſchiedene Berbefferungen gemacht, auch feftgefeßt, 
baß ein beſonderer Medicus ernannt werden ſollte, 
weicher in der Charite wohnen, und den angehenden 
-  Werzten ein kliniſches Collegium leſen follte. Da ein 
—28 Inſtitut bisher in Berlin noch gefehlt hat, ſo 
Bat der edle Patriot, von der Higen, durch dieſe 
Herrliche Veranſtaltung, wofür nod) Die ſpaͤteſte Nach⸗ 
Welt ihn ſegnen wird, ſich neuen Ruhm erworben. 
Die Oekonomie des Hauſes ſteht unter Aufficht 
eines Inſpectors, Der zugleich über die fibrigen, uuter 
"dem Armen Directotio ftehenden Armen : Hänfer die 
Dber Inſpection führt- Er ſowohl, als die beyden 
. Prediger, ein Einnehmer und ein Controlleur, nebft 
Ben oben gedachten Penfionären, dem Provifor, und 
; Kt 4 un 
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Kranken Hank, 517 


.46 Hoſpitaliten, worunter auch bie Domelliken bes 


griffen find, Deren.Confumtion an Victualien 
etrug: 940 Rthlr. 23 Gr. 3 Pf. koſtet alfo 
rs = Fa im Durchſchnitt täglich: ı Gr. 


. — — — er 
2918 Perfonen, beren Eonfumtion an Victualien be⸗ 


“ 


trug an Gelde: 2136 Rthlr. 15 Gr. koſtet 
— alfo die Perſon im Durchſchnitt taͤglich: x Gr. 


Se 104 Pf, 


Die Braueren der Charite lieferte ehemabls das 
Bier für das große Waifen: Haus und ren: Haus; 


weil Das Arbeits: Haus unter einer befendern Dire⸗ 
ction fland, und feine Verbindung mit den unter Dem 
Armen⸗ Directorio ftehenden Anftalten hatte. Als 
aber der für Das allgemeine Wohl des Landes fo nner⸗ 
“" über wirkende Hr. Praͤſid. von der Hagen, im $- 


1974, den Plan zur Abftelfung der Gaſſen⸗Betteley 


bierſelbſt (*) machte und ausführte, war die Beding⸗ 


.-. 


ung, daß das Arbeits s Haus mit unter der Direction . 


- and Auflicht des Armen: Directorii kommen, und das 


Befondere Directorium aufgehoben werden möchte, 


welches aud) der König bewilligte. Seit Diefer Zeit 
verſorgt die Charitt auch das Arbeits: Haus mit ‘Bier, 


wodurch vieles erfparet wird. Dagegen wurde in dem 
Arbeits s Haufe eine große Baͤckerey für alle Anftalten 
angeleget, aus welcher das irren « Haus, das Wai⸗ 


R fen s Haus, und die Charitẽ, das nöthige Brod, Semmel 
» and Mehl erhalten, welches täglich dahin gebuacht 


” wird. Pr - . 


Die Schylächteren der Charitẽ liefert das meifte 
Fleiſch an das Waiſen⸗, Arbeits = und Irren⸗ 


j Haus. 
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dem Eingang 

— auf .eine * a 
— viereckige Flur, am 
ein Seinen s Schranf fi 
* —* abgetheilt iſt fie 
Schrankes liegt das zu jeder 
. sdeenzeug. Feuers Eimer, 
"and eine Een große gläfern 

der Haus: Flur, 


En 2 — ainan fraua- .. 0. 
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— bes Sans im bemfilöen ihre age: Bücher, 
Dieben biefem 3 imm 


NE 3, die Kid, die geräumig, ‚groß und 


No. 3, das Bades oder Duſch⸗ Zimmer für bie 
sin worin die Bade: Wanne und die Duſch⸗ 
& mafiin — if. 
ee Rn 4, das Zimmer für fünf bitzige oder ertraͤg⸗ 
—S— anke. 
No. 5, ein Zimmer fuͤr vier Veneriſche. Dieſe 
— — No. 4 und 5, find ſehr geraͤumig, groß 
und heil; erſteres völlig viereckig, lezteres etwas ſchraͤge. 
Am Ende des Hauſes führe eine Thuͤr zu einem 
ü „Beinen Hofe, der im Sommer zum Warchen des Laza⸗ 
reth⸗Zeuges gebraucht wird. In der Mitte des Gans 
get, der zu den Zimmern No. ı bis 5 führt, hängt 
. Im Winters: Zeit die Glas s Lampe, bie den ‚Gang 
— hinten ſehr gut erleuchtet. 
Zum jweyten Stockwerke geht eine von der Haus 
in der Höhe fteigende große, bequeme und helle 
pe. Unter derfelben ift ein kleiner Sand : Kellee 
plate Ju diefem Stockwerke ift vorn nad) ver 


aße zu, 
..No. 6, bie Vorraths⸗ Kammer der Speiſe⸗Mei⸗ 


"No. 7, ein Zimmer zu anatomiſchen Zergliederr 
ungen, wohin auch die Leichen bis zur Beerdigung ges 
i lege werden koͤnnen. 

No. 8, einfleines, nur für zwey Perſonen einge⸗ 

eichtered Kranfen: Zimmer, für Diejenigen, die Dusch 
. die üble Befchaffenheit iprer Krankheit, durch Wut ꝛc. 
andern Kranfen läjtig und ſchaͤdlich werden koͤnnen. 
" No. 9, ein Vorraͤths⸗ Zimmer zu Betten, Bett⸗ 
Geftellen, und andern Haus: Geräche. Im Noth⸗ 
> Fann dieſes Zimmer auch zu einer Kranken / Grube 
vier Perfonen aa werden, — 
0. 
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Kranken: Hau; 561 

Die erſte Dia ha — die von al⸗ 
En Diefe werden, wenn fle es 
find, E — aufgenommen, ganz 
Ab gar ımentgelelidy verpfleger und mit, Arzenen vers 
Beil über die Yage der Stadt es mit ſich 
dr, daß, auffer den Einheimifchen, zu Waffer und 
Eande der mahrbaftis Nothleidenden noch genug uns 
it, fo mache man es fich zur Pflicht, alle Vor⸗ 
ft anymwenden, um nicht durch Worfpiegelungen 
Biferganpenyi werden. Man muß es mifien, Daß 
ie ganz arm und buͤlf los find, oder- man würde den 

Emeren das nehmen, was das Ihrige ift. 
le zidente Claſſe find Dürfrige, die fonft niche 
Huͤlfe und uUnterſtuͤtung bey geſunden Tagen, 
Kenn in der Krantyeit doch find. Sind diefe 
Armen sCaffe, fo nimmt die Anſtalt fie, bis 
der Armen > Cafje für ı MR. die Woche, doc) 
Medien, ab, und trägt alfo zwey Drittel der 
„ Haben fie Bu fehon in gefunden Tagen Ars 
1 Geld genoffen, fo nimmt die Anftalt fie auf ein 
Br Stadt: Obrigkeit, der Geiftlichfeit, den Kaͤm⸗ 
vaͤrgern, dem Arzte, den Proviforen des Arı 
merweſens ausgeftellted Zeugniß, für ı m&. 8 Pan, 
ww Abernimmt alfo-die halben Koften. Für die Me 
Die muͤſſ⸗ en fie aber felbft forgen, oder deshalb moch 
im Gamen zulegen. Für dieſen Preis werben 
" ich Dienfiborben, die im Dienfte unbemittelter Yürs 
ı ger erkrankt find, zugelaffen, wenn nur ihre Herr⸗ 
haft für die Zubuße einſtebt. Indeſſen wird auch 
a ‚ muf diefe geringe wöchentliche Zubuße im Wollen nicht 
' it aller Strenge yehalten; amd mandyer wird, den 
" Umftänden nach, auch für die Zubuße von einigen 

i — aufgenommen. 

Die dritte a enthaͤlt Diejenigen, welche fonft 
ben nicht darftig, aber doch in Krankheiten nicht in 
"uw, wa find, Rh ale: mim md alle nötkige 
" Det, Enc. XLVA ’ Diege 
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m gewoͤhnt find, kann man ein Spißglag voll 
m guter Aquavite, oder mit Kümmel, Wachs 
een. d. gl. abgezogenen Branntweine, geflatten, 
Deihjer ihnen gewiß beffer, als Kaffe oder There, bes 
Foamienwird; Zu ihrem gewöhnlichen Getränfe föns 

en fie entweder gut gegohrnes fpirituöfes Vier, oder 

“min Wein oder Eſſig vermilcht, wählen, wos 
} A ebenfalls die Deigung har Faulniß vabiader 


Wer des Machts bindurch gewacht bat, muf am 
ayseinige Stumden ordentlich fehlafen, und die Woart⸗ 
eh Kranken alddann einem Andern überlaffen. 
rter oder die Wärterinn muß, beſonders in Der 

M * , warm genug angekleidet ſeyn; ſonſt erfolgen 
—— unterdrriefte dlusdunſtung, und daher Fie⸗ 
Fer: Bewegungen, die ſehr leicht boͤsartig werden, da 
Fee ſchon mit verborbenen Dünften angefuͤllt iſt. 
— vw. 


FI Herr Feon; Map, churpfaͤlz. Hof: Medieus und 
— Rah zu Manheim/ jezt Profeſſor der 
Bei: Anfitinttonen und der Hebammen: Kunſt 
der Univerficht zu Hedelhets auch Leid⸗ Arn der 
m Chur⸗ 
It, wi ufedend 
J 8 i: tie ai sn are — 
J Fe er zur (een, umd oft gu erneuern, weil biefes das & 
= fihgleht Bev febr —— uebeln, als: ken ben 
je: 1. uf. Ei nortrefliches ie I ur Nr 
- 1,Gtuben, wenn kan von, im Bad. D —x ums 
Euer eten Sande Ara viel Yerein bringen, un 
— En, em AAO) an — 
bwes un * — 8*— 
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Krankheit, 635 


„Die erzeugte neue Frucht oder das erzeugte neue 
.. Thier- — alſo aus dem Samen des Vaters und den 
ir "der Mutter, Diefe übertröffen zwar jenen uns 
ch weit an Meñge: alfeit,; jener bat doch odrnehm⸗ 
lch den erſten Grund legen, und uͤberdem den muͤtter⸗ 
—— unvollkonmenern Saͤften zut Zeugung neuer 
Wene noͤthige Vollkommenheit mitibeile n muſſen. Sie 
—— alle beyde gleich wichtig, und es ſtehen ibre 
und Wirkſamkeit in einem beſtimmten umge⸗ 
Berbältniffe gegem-einander. 
Da der männlidye Game und die mütterlichen zur 
.. Bewiht hinzu fließenden Säfte, die Wirkung oder das 
MDroduct der genoffenen Wahrınge « Mittel und der Vers 
andlungs⸗ oder Verdauungs: Keäfie des ‚Körpers, fo 
wwelginlie andere Säfte, find: fo müffen jene auch in 
Eu jledenen, nah Befchaffenpeit des Teinperamentes, 
bene: Urt und der Idioſynktaſſe, wie auch des 
N r verfchieden ſeyn. Auch die Kranffeiten, und 
Pr ihnen Start habende widernatuͤrliche Miſchung 
2Aair Fluͤff igkeiten, muͤſſen einen ſchaͤdlichen, und dabey 
Aur ſthledenen Sinfluß anf die Miſchung jener aͤuſſern. 
Da num De Mifdyung und der Zuſammenhang der ſe⸗ 
k° en Eee son eben denfelben Beſtimmungen und der 
‚ga Atem, ver Flüffigkeiten, aus. welcher jene urſpruͤng⸗ 
eliapeieftan den find, + abhängt; da ferner mit den ver⸗ 
neu Graden des Zuſammenhanges und der Felt: 
BReie der jelbeiig inabefondre der Nerven undder Mus» 
erafern, verſchiedene beſtimmte Grade nid)t allein 
VeBer todtem,. fordern uch der Tebendigen Kräfte, inſon⸗ 
Berbeleder Reizbarkeit und des Nerven» Bermogens 
find; und daendlicy auch Die Miſchung durch 
Die innere Bewegung fich vervielfältigen und forepflans 
„gen koͤnnen: fo ſieht man feicht ein, wie den zur Frucht 
« dringenden müiterlichen S;äften, wie auch dem mäuns 
« lichen Samen, von dem Vater folche Befcheffenheiten 
oder befondere Mijchungen mitgerheilet werden au 
wel: 


we 


ET 
e 








































































er) 7 Der Schweiß Man gibt von, daß es Beute 
gebe, die nad) Willkͤr fehwigen’fönnen. Bartho⸗ 
(3) will ein ea davan am —— —— 










pre iß erdichten oder Ha 
jerfwürdig ift übrigens die Gefchichte im Pa 
\ einem Bettelweibe, welches ſich gebt hatte, 


he wände. Sie gab nn Daß Ihe im 
eine Schlange durch den Mund in: den Unter⸗ 

| othen fen. 

“ den erdichteten Krankheiten gehören auch die 
Mode» Rrantheiten, wovon ich weiten unten (pe ſpre⸗ 

hen werde, 


me Verhehlte oder verbeimlichte Aranbheiten, 
h ®. Morbi celari, £. didimulari, Ir. Maladies cachees, 
nach Bogel’n (32), gemiffee Maßen der Gegens 

faß won erdichteten oder vorgegebenen. Krankheiten, 
Dene find, überhaupt genommen, um woran Pers 
fonen wirflich zu leiden haben, deren Zufälle, Zeichen 
amd Urſachen fie aber vor andern, Die aufmerkfam ſeyn 
Fönnen oder muͤſſen, forgfältig zu verbergen ſuchen; 
nn ——— wie ich im Wors 
e t4 ders 

‚m Ad med. — Vol 3 obl. 9. 


DSDaldinger, als se , auf ben Katheder gebra he 
= Brobe: Schrift erichöpft, welche ber Pendaut iu einer oben 
— En Die de snorbis fimularıs iR morbis dis - 
“ finulacis G. Baldinger, Refp. de 
1774 


Makphalll. Gocr. j 


nf Hal 
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Hi I fall 


Mila iii 
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= 1 Pe wochen, gemeindglich 
= — deß Fine Rrankheit geſund 
Bene eines vernünftigen Ge⸗ 
Kben: — fo kann ·er nur in zweyerley Sinne 
= — 1. Man farm ſagen, daß eine 









u 
Befer Krankheit gehabt hat. In dieſer 
Bang kannen — —— Krankheiten geſund feyn, 
bder Ausdruck immer ſchlecht gewaͤbit iſt. Ein 
3000 30 Fahren kann ſei iprem 12ten Jahre 
en fenn, weil ſich ee natuͤrlicher Blut⸗ 
e verhalten hat. (Es kann geſchehen, daß 
* Jahre ihre Natur ſich —— doch 
„Daß fie dabey eine ſchwere Krankpeit ae es 
* Mach dieſer Zeit wird fie völlig geſund wer⸗ 
ub man Fann in fo fern freylich fagen, daß tiefe 


jat, weil di Bor Dereitsungen Fu: ſchon 
vor deſſen —** den — fledy gemacht 


ieder herſtelit. Solcher Geſtalt find es niche Die 
ame Weränderungene © ne 


— 





man Sid) anbringen Täße) 
Pr ju verbüren? Die fünftiche 


ge Die de Purganzen erregen, die X 
Brech Wittel im Magen, des 
intern, ia, Die Wirkungen aller A 


iu Ruhe Alnitliche Krankheiten zu decrecca 
wir ren ehzıten eerhiren oder aufheben. | 
ergehen Wirftngen eben femebl try if 
is uch Die Kunil, berrer gebracht werben 
Wk Mur, da es in der Thur Kronfgenun gl 
yo Te geld Mind, weil ie ärgere verf 
wre Vargun; dee des * — 
pe. wog Ir Merlaf Dir, enter us 
Nut Nufteitene mr wider Geier Ama 
onen One Pertwr mit der ee Inden 
zer Dun ww; ww Yar Beursuhen De 
wer te mn due NE 2 gem a 
De ve ut „0 es st v veng 8 
a wen NRücı rtmmr N 
or in ne de S ru 
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Er ranthei 673 

ohne weichen fie — im — een 
luß verurſacht haben m tet 
ihr “I bſicht, daß er * bier in 


barſchaft des Gehirnes einen Ausfluß vers 
"wo der Trieb des Blutes, wenn er nur ein we⸗ 
ber Naſe abweicht, ſich feiche nad) dem Gehir⸗ 
den, und einen Ecylagfluß erregen kann, fo 
t rooßl, * dieſe Krankheit in eben dem Gra⸗ 
id); ale gefund, feyn koͤnne. Eben ſo iſt es 
fen übrigen Fällen; und man kann in der That 
Dil ebeit einer Pleinern Rranfheit anders nicht bes 
imen oder behaupten, als bis man entweder die gans 
Einrichtung eines gewiſſen Leibes auf das vollfoms 

© einfiebt, oder bis und die Folge etwas davon 


ötmen wir alfo von einer einzelnen Krankheit 
Mabls entjcheiden, ob fie und nügficher, als gefährs 
fey, fo Fönnen wir doch einen andern, und zwar 
1. moralifchen Nutzen aus biefen Betrachtungen 
en Wie wenig haben wir Urfäche, wider den 
spfer zu murren, der und eine Krankheit auferlegt 
die vielleicht zu unferer Erhaltung, ja jur Vers 
is eines andern entfeßlicyen Uebels dient, das wir 
vorher ſehen, und das nur derjenige weiß, ber 
— gebilder hat, Es wäre eine wärs 
bhandlung für einem geiſtlichen oder Retlichen 
+ die Krankheiten als unerfanute Wohlthaten 
aus diefem Gefichtspumete vorzuftellen. SDers 
—— Betrachtungen, die man nat ſonnenklaren Des 
fen und augenfceinlicyen Erfahrungen unterfrügen 
m, wuͤrden vieles , die Menſchen in 
gen jur Geduld anfjuuumtern, und würden 
Eäge an Wirkſamkeit auf Die Gemuͤ⸗ 
gi ae übertreffen, die man Öfters vor deu 
anfen Betten —— 5* u ge⸗ 
, ob man vor dem ob man auf eis 
WE.En.XLVETG. - . > BE 
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ig. 859, mo daß, was zwifchen den Linien cf und 
g liegt, zum Kranz gehört. — 

Die Bau⸗Meiſier find nicht einmahl alle Darüber 
einig, von welchem Theile des Gebaͤlkes der Kranzans 
"gebe, indem einige Fleine lieder von Einigennod) um 
: dis gerechnet werden, welche Andere als Theile des 
Wranzes anfepen. Go werden z. B. die benden ums 
Rerſten Glieder in Sig. 2772 *), Diemit Io und IE. 
bezeichnet find, von Einigen nod) zum Fries, von Ans 
dern aber ſchon zum Kram, gerechnet. 

* Die ganze Höhe des Kranzes muß wenigſtens den 
dritten Theil der Höhe des ganzen Gebaͤlkes betragen; 
man nimmt fie aber gemeiniglich noch etwas größer an. 
Weder alle Theile dee Kranzes, noch die Verhaͤltniſſe 
Deffelben ind fo beſſiimmt, daß nicht jeder Bau» Meis 
Per darin etwas anders machte, Keiner hat die Kräns 

Ze für die verfchiedenen Ordnungen fo genau beftimmt, 
Rand jedem feinen befondern Character fo bezeichnet, als 
Woldmann. Nach Demfelben gehören 3 Theile we; 
ſentlich zum Kranz; der Wulft(*), 6, in ig. 2772 9; 
Die Kranz-Leifte, 5; die Rinn⸗Leiſte, 2, mit ihrem 
Weberfchlag, 1. Die Kranzskeifte muß run noth⸗ 
wendig von der Kinn Leifte durch Fleinere Glieder, 3, 
“4, abgefondert werden, und durch die Befchaffenpeit 
Viefer Glieder bezeichnet Goldmann die Kränze der 
"wirfchtedenen Ordnungen. In dieſes Bau: Meifters 

Töscanifcher Ordnung, ift das nächfte Glied unter der 
Kinn :eifte 2, ein Band, und unter diefem kommt ein 
Riemen über der Kranzsfeifte. In der dorifchen find 
dieſe Glieder ein Riemen mit einer Hohl: Leifte; inder 

ioniſchen, ein Riemen mit einer Rebl:Leifte, wie hier 
in Fig. 2772 *), 3, 45 in der roͤmiſchen ein Wulſt 
zwi⸗ 


¶ Dirſes Glied findet man ſouſt bey allen Kraͤnzen. In dem 
Gchälte, welches über den drey fchönen koriuthiſchen antis 
len Säulen lieat, welche in Ron im Campo vaccıno ſtehen, 
almmt eine KehlsLeile bie Stelle des Mulfed ein. 
































Kram. 687 ° 
Hg. 859, to daß, was zwifchen den Linten cf und 
»g liegt, zum Kranz gehört. es 
Die Bau s Meifter find nicht einmahl alle Darüber 
eig, von welchem Theile des Gebaͤlkes der Kranz an⸗ 
tehe, indem einge Fleine Glieder von Einigennod) zum 
"Beies gerechnet werden, welche Andere als Theile des 
Aranzes anfeben. Go werden z. B. die benden ums 
Rerſten Glieder in Sig. 2772 *), Diemit Io und 11 
bezeichnet find, von Einigen nod) zum Fries, von Ans 
dern aber ſchon zum Kranz, gerechnet. 
Diie ganze Höhe des Kranzes muß mwenigftens den 
Dritten Theil der Höhe des ganzen Gebaͤlkes betragen; 
man nimmt fie aber gemeiniglich noch etwas größer an. 
> Meder alle Theile des Kranzes, noch die Verhaͤltniſſe 
deſſelben And fo beſſimmt, daß nicht jeder Baur Meis 
ſter darin etwas anders machte. Keiner hat die Kräns 
° ze für die verfchiedenen Ordnungen fo genau beftimmt, 
und jedem feinen befondern Character fo bezeichnet, als 
* Soldmann. Nach Demfelben gehören 3 Theile we; 
ſentlich zum Kranz; der XBulft(*), 6, in ig. 2772 9; 
Die Kranz⸗Leiſte, 5; die Rinn⸗Leiſte, 2, mit ihrem 
Ueberfchlag, 1. Die Kranz⸗Leiſte muß run noth⸗ 
wendig von der Rinn Leifte durdy kleinere Glieder, 3, 
4, abgefondert werden, und durch die Befchaffenheit 
diefer Glieder bezeichnet Goldmann die Kränze der 
verſchiedenen Ordnungen. Syn diefes Bau Meifters 
woscanifcher Ordnung, ift Bas nächfte Glied unter der 
Minn⸗Leiſte 2, ein Band, und unter dieſem Pommt ein 
Riemen über der Kranz⸗Leiſte. Syn der dorifchen find 
Diefe Glieder ein Riemen mit einer Hohl: Leifte; inder 
ioniſchen, ein Riemen mit einer KehlsLeifte, wie hier 
"in Sig. 2772 *), 3, 4; in der roͤmiſchen ein Wulſt 
zwi 


¶ Dirfes Glied findet man fonft bey allen Kränzen, In den 
@ebälte, weiches über den drey fchönen Eorinthifchen anti 
ben Säulen liegt, melche in Kom im Campo vaccıno ehe 
Bm eine KeblsLeifle die Grele des —X ein. 








e, auf der fie liegen, nehmen, bemerke ich hur, 
k aß Die Kränze an den en Decken, oder den 

vertieften Feider⸗ Decken (Opus teftudinarum) klein 
ſind/ und die soscanifche Traufe nichts anders ift, als 
» ein Schirm · Dad) in einem Hofe, welches auf 5* 


* &parsen oder Strebe⸗Bogen ruhet, Wie man in den 


» Höfen zu Bedeckung der Gänge gebrauchht. Dieſe 
ausgeladene Zierrathen koͤnnen demnach weder für des 
baͤlke, noch ve —— gehalten werden. 
Wenn Feine Ordnungen über einander an einer 
—E— Reben, kann man die Geſchoſſe nur mit eis 
> nem Öurtwerfe abſchneiden, weiches hingegen zu Uns 
hi gerfcheidung der. Säulen niche geb werden fann, 
deren oft 3, ja 4, wie an dem Cölofleo; ja auch wohl 
. mehrere, wie an dem. Septironio Septimii Severi, 
“ welches dieſer Kalfer als ein Begraͤbniß in Rom hatte 
- an laſſen, "über einander geftanden haben. Alſo 
i vc auch überfläffig, an einem Gebäude Die Geſchoſ⸗ 
fe varch Rränze zu ımterfcheiden, wo ed nit Gurtwer⸗ 
2 8 neben kann, es fen denn, wo Pavillons ſtehen, 
die anc über die übrige Mauer des Haufes hincns ger 
a dieſer Ueherreſt von dem herum laufenden 
. ‚ Reange abgefonbert wird, wiewobl man es auch ſolcher 
Geſtak machen kann. Wenn der Pavillon um ein 5 
‚ trädsliches mit einer Worlage vor das übrige Gebaͤude 
heraus ruͤckt, fo fann man den Kranz an der Seite abs 
3: Bauen laffen, und um den Pavillon herum an den Glie⸗ 
n durn aiiigieben, daß er als ein Gurtwerk ausficht, wor 
et verhindert, daß man nicht auffen von 
ige, est. KLVI To. 
ad: . LE ö 
— * er, : es a 


nem andern koangen faua. ern . 
—— Xx aber 


zu ——— die ihre — von der. F 








8 -691 — 
* Geſchoſ zu — weiches beſſer ausſebt, als 
nen man ſolche Fenſter an glaste Borten ſebt, wel⸗ 
he wie ein geflichtes Loch aucſiehe. 
‚An warmen Fänbern, wo die Dächer: ſebr medrig 
d, —* man · keine Teichet noch Dach, » Rimen, 
veine ſchlechte Traufe dem Kranze gleich, wor: 
das Waſſer weit von der Mauer hinweg ſchießt. 
großen Haͤuſern ſchneidet man eine Rinne in die 
inne Leiſte, und führt daraus daß Waſſer durch den 
Kran; ab, mit kleinen Röhren, Die mit Fratzen⸗ oder. 
Löwen - Köpfen geziert find. Wo aber die Waſſergüͤſſe 
Da ſtark find, daß man nothwendig Dach⸗ Rinnen- mas 
chen muß, und wo ohnedies Die Dücher:ger ſtoil find, 
Da muß man ſolche, ſo viel als immer möglich iſt, ver⸗ 
ſtecken, und das Waſſer durch bleyerne oder metallene 
—* .Zechel, die in ber Mauer verſteckt find, herab laſſen; 
— Ne findet ſich aber die Ungemächlichleit bierbey, daß 
A foldye Teichel inwendig gern zufrieren, zumahl wenn 
e nicht. weit genug Mad; —— — Sf, de bey 
— Mauern die Teichel auffen zu machen, damit 
man aliezoit dazu kominen koͤnne. 
Die meiften: Kraͤnze det roͤrſchen Pallaͤſte find wit 
} &cnipwert geziert / welches von Gyps gemacht, und 
kicat einer Unterlage: von gebrannten oder Tuff» Stein 
—* wird, vermittelſt eines Moͤrtels von Kall und 
en, en Sand, der mit gemachten Steinen vers 
iſt, und die — Eigenſchaft beſitzt, daß er 
Rn Mine an ſich hält. : Uebrigens machen die an 
uer · ihre Meine, ſowohl in Anſehung der Höhe, als 
„buch der Ausladamg, gar zu groß. Von den Fanzos 
„fen: hingegen werben fie allzu klein gemacht, da oͤfters 
bie: Beau⸗ Meifter ein Gebäude fehr ſchoͤn aufführen, ° 
- „amd hernach ſchlecht mit kleinen Kraͤnzen ſchließen. 
AInbeſſen mag ein Kranz fo:Piein ſeyn als er will, fo 
muß doch die Kranz: Leifte wenigſtens eine gute Aus⸗ 
—2* AND am — pe 
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En 








2" Befanen, wo abgeglaͤttet und gefühlt en den. : 
Ecken. ſauber * Gliederu er a min 
Kiel gen die Platten wid Träger, um die Pelderdas. . 


recht abzufaſſen. : Solche fen gelaffene Ha 






e verſteckt. macht man.auf ſolche Weiſe 
N Decken der Zune häufen Schul: Bebände, Las 
arethe, Spitäler ıc. wo man naͤhmlich die Dauerhafts 
Fi igkeit der Schönpeit vorzieht. Leber Taſeiwerk fann 
" man auch höljerne Kränze machen. - 


Dirie Kraͤmze in ben Kammern dienen, die Träger 
“ zu.verfleiden, die man unter dem Baiken in eiferne 
Klammern einhaͤngt. Die Fleinfien in den Cabineten, 

Die nicht über 5 bis 6 Zoll paben, werden von Holz ge⸗ 


dauern länger, als wern.man fie untereiner Gyps⸗⸗ 


madıt, wenn das Zimmer .felbft mit Tafelwerk enge 


legt iſt. Weil aber folche kleine Zimmer mit den 
x gen Stuͤcken der Bean ussen_an einen Daten 
ke weg liegen, und ihrer Breite und Längenach allzu hoch 
würden, fo macht man, entweder eine Bogen » Decke. 
„ sie ein Rreuzs Gewölbe darüber, oder eine falfche Des 
ug ‘bie weiter herunter ‚liegt, als die veche von dem 
fen ‚gemachte. 


2; Der Hoͤhe nach geben die meiſten Bau Meiſter in 
ben Kammern den zoten Theil der Höhe des Zimmers; 
ar wird ein Kranz in einem Zimmer von 10 Fuß 
für allzu ſtark gehalten werden, wenn er 1 Fuß 

* icht würde: Daber ſcheint der 1 2te Theil, 
da ı ir auf jeden Fuß gerechnet wird, eine beffere 


; zen zu geben, nähmlich nad} der Höße von 8 - 
1 


Dis 15 Ruß, auf welche leztere ein Kranz auf einem 
Unter⸗Balken zufanmen 15 3. Boch kaͤme. Un hör 
: Heid Zimmern aber fann man ganze Gebälfe machen, 
“mb dazu den roten Teil der Höhe nehmen. Wenn 
= unter Felder: Decken fteben, muͤſſen fie weiter 

1 fon, als le unter Gewoͤlben 5* 


— 










Be — — gem 
i p6 gemacht, und mit Lehren ausgeftrichen. 
ug a m 


* — au —— — 
dm) andern offenen Orten. 


Man Bann dieſe Geſuſe 
wieder, 


= —— — d 06 Gehnigwerf mit SR etall⸗ 
er m 
-Zarbe —— Bo Taſelwerk an · den — 


* 

iR, ‚die ganzen Geſim 

—— ee — une Birne zu — 
kes beträgt. Wo man auch Tayeten anffchlägs, maſ⸗ 


lche Sei i dar 

ATS 5 en 

Ku an dem Sparren · Kopfe-fiefen —— an welche 

Det: 
m e € 

eins 

use ge t, x anden Bo⸗ 

* geoͤffnet ſind, doch nicht FAN daß der Kranz 

« ‚netter hinein gehen koͤnme, td nur neben den Fens 

6 an gs ung iſt, — endlich noch jur 





wtf ie 2773. vorriſß ieläher Bebälte üben 
£ Dorw Inde, und erlicher tränze für Gemaͤcher. 


Er 'E Seſanſe, — auſſen ums Die Gebaͤude zu 
oa at: rauchen ind, 


3 —* 0 Re in Dun ann 
{ SB. Gurtmerf mit Sthnibwen. 

IR Mrchitravirte Kränge 

D, Sihlechtes und. glatte, beewen. 


—— 7 3 @ = 4 s E. Schlech⸗ 








— 4 ‚Jrasftein ' 
5 — — daran nach den — — 
wi. welche Fi Drie He Eier een, ges 
®., ER ‘(müde - 
— *— Kränge werben. nur in niedrigen Semachern 
* gebraucht, damit der große Bogen oder die Aus⸗ 
—3— — daran verurfache, daß fie hoͤher zu fen 
. . Krane bey Verzierungen. der Beni, f im 
%. Sig. 1gor d. . 


‚An dan Ziegel: ‚Oefen, ift der Ka die ober» 
halb des Schloffes is oben hinaus rings herum ah den 
— Wanden des Ofens gefchränft eingefeßte Mauer⸗ 

el, weit ſolche den: in der Mitte geſebten Dach · 

chein gleichſam ven. Kranje und zur Einfaſſung 


— 
>= ‚Die Laie des Bundes fatse einengoldenen Kranz > 
- oben umber, 2 Mof. 25; 11. fo wieder Tifd) inder 
. Sapsı » Hütte, DB. 24, 25:5 uud der Rauch Altar, 
* Cap. 30⸗ 3 
VBey den Papier. Machern, wird ein eiferner 
: mit Zacken, welcher, vermitteifteines fo genanns 
* oder — — die Preſſe von dem 
Zuruͤcklaufen abhaͤlt, der Ktanz genannt. 
Eben dieſes Wort iſt auch eine Benennung des 
— Rades an dem Kättuns und Leinweber⸗Siuhle; 
ER REXV, ©. 38; und Druft > Baum, im Yl 
* GS. 129. 
In der engſten Bedentung ſo fern ſol⸗ 
es Ber? eine Zierde des Hauptes ift, wo die aus dem 
⸗Reiche gewundenen Kraͤnze mancher rt 
ein. Zeichen des Siegtas, der Ehre.und der 
‚Me waren, und — Kronen — 


t, und ihre Zwiſchen⸗ derathen,  ' 








GOXueetGues fagengäßre Gatrfeiten betrugen Mnkge) 


als Götter der Erde, abmten bald.das Zeichender . 


pe Werfen nach; und fo eutftand das Diadem 
Haͤupter, welches aus einem anfänglich. einfa⸗ 

— Krame in eine Krone aͤbergegangen iff. Diedk 
Erwaͤhnung eines folchen-Föniglichen Kramzes, iſt 

ie des hebräifcyen Geſchichtſchreibers, Moſe, da wo _ 
die Schieffale des frommen Joſeph s erzähle, den 
ber Spuverän von: Aegyhpten durd) ein Diadem zum 
1 Groß: Werier diefes Laudes auszeichnete, Mach und 
nach erweiterte fich der Gebrauch der Kränze; als Zeis 
U hen der. Ehre, des Gluͤckes und der Sreube, wurden. 
\ fie endlich.bep jeder Begebenheit, AR mit einem dieſer 
drey Dinge Zuſammenhaug hatte, uͤblich. So be⸗ 
kraͤnzte man bey Opfern ſich und das Opfer⸗Thier, 
nebſt Prieſtern ** — um die Gottheit dadurch zu 
Ehren. ‚Ah vi ‚ arhielien. ** en 








—*8— chlagen,. * * 
5. —— Sera he Enden Die 
* —— 


—— gah man den Sieg ern einen 
2 von Epheu. "& den.olgminifchen Spiefen. be 
E ne die. — wilden Oehl⸗Bauni. 


ihre Sieger mit Oliven⸗Blaͤt 


ee K2] Arie die ihren gr ꝛc. am wuͤrd⸗ 

befangen,. wn⸗hen mi Kramen beſchenkt. Ber 

Yes ‚aber — ſich ihr Gebrauch beyfröp: 

"und Angelegenheiten der. Liebe. 

Re e wurden boltaͤnzt, fondern atıch jeder 
. Bebı ft ſo gu: zwey⸗ und drevſach, indem ſie nicht 

r auf dem Topf einen Kranz iegten, ſondern auch 
a: nm. die ‚Saläfer. und einen dritten un: ex 

als 


> 








: u — Kun. \ Br 4 — 


———— aufgeworfi ob einevorpin: genothzůcht⸗ 
wage. Perfon noch dag Recht habe, bey ihrer perniach 
* ee — — — dit Be 
Es gibt en ſo viel 164: te, 2 

„als ſolche, die es verneinen. Sehe führen — 
Meinung an, daß der Brant⸗Kranz ein 
moraliſchen Jungfrauſchaft waͤre; —— 
ollen ihn für ein Zeichen ver phyſiſchen Jungfrau⸗ 
ſchaft gehalten wiſſen, und fegen uoch hinzu / daß, 









Wwenn dbieſes ſich nicht fo verhieite, auuch Winwen bey 


Ahrer zweyten Verheurathung einen Kranz tragen koͤnn⸗ 
brten, Da aber weder die moraliſche, noch die phpfifche 
Jungfrauſchaſt eines: firengen.umd gerichtlichen Be⸗ 
¶Wweiſes fähig ift,- ſo kaun dieſes wohl nichts zut Beant ⸗ 
u. wortung jener Frage beytragen. Vielmehr gibt es eine 
dritte Jungfrouſchaft, welche man diebärgerlichenens 
„men kann, ‚uud darin befleßt, daß ein Frauemimmer ſo 
cauge für Jungfer gehalten werben nah, bis das buͤr⸗ 
Egeriche Se ſetz ihr dieſe Eigenſchaſt abſpricht. Diefes - 
vergefchieße in den buͤrgerlichen Geſehen war in Anſebung 
x». der. Witwen, aber nirgends in Anſehung der Gen 
vr, züchtigten; mithin ſcheint eine ſolche Perſon auch n 
.. — Braut⸗Kram Anſpruch machen ju können.“ 
— mußten geſchwaͤchte Frauensperfonen-am 
r Hochzeit, an flatt. des Braut⸗Kranzes, 
F wre ihrer verlornen Ehre, mit einem Stroh⸗ 
, — erſcheinen, welcher Gebrauch in einigen Ge⸗ 
Singpiben noch 


üblich.ift, da denn * ſolche Hole eine 
.,Btroh — genannt mird 
— Ir auf * A 
au n 
; b 5 en 
BI Eu 2 * rap fe 
—— 


a GSalisbirg, mein > En wen arm tar? beydem 
"bu Sresne v, ar a af annulum 
de June, vel —— materis —— — 





Kranz. (Spede) Kran: Bere. 705 


Rrans, (Speck⸗) ſ. in S. 
— — (Stiob:) ſ. oben, S. 685, und 703, f. 
— — Wein f. oben, S. 698. 
Kranz⸗Ader, Aranz:Blutader, $. Vena corona- 
Deine große Blut⸗Ader, welche der Länge nach fuft 
zug um den Magen gebt, und denjelben wie ein 
| any umgibt. - 
anz tere. 1. An einigen Orten ein Nahme ber 
* Wuchbolder s Beeren; ein aus Rrammets⸗Beere 
, verjtümmeltes Wort. : 
* 2. Eben dieſen Nahmen hat Planer der Peteſia 
Linn. beygelegt, welche in die erſte Ordnung der vier: 
ten Claſſe (Terrandria monogvnia) gehört. Der 
einblätterige, glockenformige Keldy ift am Rande ein: 
geferbet, und figt auf dem Fruchtfeime. Des trichs 
terfömtigen Blumenblattes Roͤhre ift länger als der 
- Kelch, und in .vier rundliche ſtumpſe Lappen zerſchnit⸗ 
> gen, Bier Staubfäden umgeben den Hriffei mit zwey 
.. fpißigen Staubwegen. Auf die Bluͤthe folgt eine ku⸗ 
gelrunde, mir dem Keldye gefrönte, zwenfächerige 
Beere, mit vielen rundlichen Samenförnern. Linne 
bat 3 Arten, welche insgefammt Stauden find. 

a. Traubenırsgende Kranz: eere, Petelia fru- 
ticofa, foliis ouatis oppofitis, ftipulis rizidis inter- 
pofitis, racemis minoribus alaribus, calyce quinque- 
fido Brows. Perelia ftipularis, foliis lanccolaro- 

. ouatis, fubtus tomentofis, thyrſis lateralibus Linn. 

: Gie fommt, wie die folgende, aus Jamaica, Die 

- Blätter fteben einander geradegegen über, find eyrund 
lanzettfoͤrmig, auf ihrer ungern Fläche filjig, und has 
ben einen ganz glatten Rand und fteife Anfaͤtze. Die 
Blumen haben einen in 5 Abſchnitte zerfpaltenen Kelch, 
und formiren in den Winkeln der ‘Blätter armfürmige 
Trauben, weldye fürzer als die "Blätter ind. 

b. Geſtrichelte Rranzs Beere, PercliaLygiftum, 
folüis ouatis nudis lineatis, caule Hexuofo L. Gie 

Oex. Enc.XLVIITH. Yu ſtellt 






























. Küchler, 5 Sammler, u 
i Sid „% } 


* Kein 


Bi Bis 1 
über —— Fe ne Star cas — * 
von unſern Truppen abgebrannt wurde; und da die 
— allein fie wieder zu bauen nicht im Stande iR 
\ fie fich mar einer Platte oder Fähre zur Ue⸗ 
N * die aber wenig ——— da die Buͤrger und 
— Doten haben A Bifer Straße my Beyeen, 
olen baben er egeben, 
er —— keine Bruͤcke Darin wodurch Die & Stadt 
erflichen Schaden Nach Abzug des 
* beute, Die —— ‚gehalten werden, bes 
— daher der jaͤhrliche Gewinn kaum 100 Rihlr. 
Die Stadt: Mauth, die halb der — 
„der Kaͤmmerey gehört, baz durch den Verluſt der B 
se * hundert Thaler weniger nabelichee Ci 


2 i 

















* jun" Königs; — "a Wr ig; rief J 
ir 0 und er ö nein —* Sefteeben, 


5 der Drillina. N 
‚gb, das Samnı Rad mit den hehenden Deiingen, wor⸗ 
an die Reiber find. 

Sig. 2780 1), perfpectivifcher Riß Bir Che 
ab, dad Morfler- Rad, 
ed, dad Stirn⸗Rad. a Ye F 
e £, der Drilling, . N ; .- 

& h, der Kumpf. a a a 
ik, das Kamms Rab. ur ER 
1. der Drilling an dem Neiber. ET 
m, die Bütte. 
n, die eiferne Reibe⸗ Schal. in der Baute 
o, das Kreuz mit der Etauns und vr fen Drill⸗ 
inge über der ; 

B —* uͤtte tm —E 
Der Jugenteur und Architekt, Lukas Voch (*) 
beſchteibt dreyerley Arten der Kraͤtz⸗ Mühlen; u * 
uch? 1. eine der beſten Einrichtung, wenn 

Waſſer⸗ Rad fünf neben einander ſiahende Dahl 
fen-wirfen follen; 2. eine Mafchine, wo ſechs Mahl: 
Kufen, und zwar auf jeder Beite drey, Rind; 3. eine 
Mühle, wo nur drey Mahl» Rufen, und die Kamm 
Mäder, nebft dem Stitns Rabe, an einer aufrecht fer 
—— oder Axe ne fl Inden, 


4 
|| 
B 
13 
Y 


u 


I. Die 
og (onen ee von Genre, Beim. 1738, 
eg, > ie Anleizung zur ‚Scheide ‘ oder Auf berritu 


Aunſt der Yinteraisen, (def. I. 1789, 8.) ©. 154, * 
Ce). Zu feiner Deicreibu"Südr Aragcaihlen, —2 
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Bra Kram. 225 
ſpinoſiſſimis, terminantibus mellibus hirfais, ym- 


. bellam floralem comprehendenuibus Hal. . Coigus 
;» Spinpfiflunus, foliis amplexicaulihus finuato -pinna- 


us fpinofis, caule fimplici, flaribus feflilibus. Linn. 


6 prickly alpine Cnicus. Es waͤchſt auf, den 


fen, fähweizerifchen und tatariſchen pen 


en Der Stängel iſt einfach, 4 F . od. Die 


Fer flachelig, und ums 
Stängel. Die Blumen ind ungeſtielt, 
ae —— —X von ſtacheligen gelblichen Blaͤttern 


Anngeben. 


4. Kleberiges Ktatz⸗ Rraut, Carduns pra 


tenſis foliis tenuibus laciniadis C. 8... Cirſium mon- 


tanum, polycephalum, flore purpuren.Faill.' 
duus foliis amplexicaulibus pinnaufdis, achnüs lan- 
. ceolatis fpinulofo - ciliatis, calycibus gluynoßs Au- 


. tantibus Jacqu. Cirfium foliis ciliaris,. amis ouggis, 


# fuperioribus femipinnatis, foribus fefhlibus obuer- 
5 Hall. Cnicus Erifthales, foliis amplesicaulihus 
ee ariftare - ferratis, "pedunculis. cernuis, ca- 


. Iycibus glutinofis Lime. Engl. Jagged-leaved Mea- 


„ dow-Cnicus, waͤchſt in Defteeich umd Frankreich, * 
Wieſen der miedern Alpen. Der Staͤngel ift 5 biß 6 
3. hoch. Die. Blätter find gefehligt, grannen⸗ fäger 


femig, und umfaffen den Gtängel.: Die Blumen 


‚Steben. auf umgebogenen Stielen, in Pleberigen Kels 


* und find purpurroth. 


5. Stodenblumenartiges Rratz⸗ Braut, 


Centaurium maius, foliis Cinsrae Cornuti Morif. 
Cardauus inermis, foliis pinnatihdis ferratis inermi- 
„bus, {quamis calycinis membranaceis acuminato- 


— lanceolatis . G. Gmelin. Cnicus centauroides, fo- 


nis pinnati hdis, ‚calycibus fcariolis, ſquamis acumi- 
- natis Lien, Engl. Pyrenesa Cnicus, waͤchſt auf den 


pyrendiſchen Gebirgen und in Sibirien. Der Stäns 
gi wird bis 6 5. —* Blaͤtter ſind re 
— 33 
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und dep den Metalls Arbeiten. 741 


jedes von 3 Rufen, in Bewegung gefegt werden, flellt 
Sig. 2734 im Grundriß dar. Menn man nidft immer 
bBeyde Werfe nöthig hat, kann die eine oder andere Welle 
gurück geſchoben werden, um dadurch den Stirn s Rädern 
‚Bas Eingreifen oder Zaffen der Spindeln oder Stecken am 
WBetriebe zu verhindern. 

‚Ben A, fieht man, wie das überfläffige Waſſer a, wel⸗ 

8 man, das Waffer: Rad in Bewegung zu feen, nicht 

ig dat, neben dem Damme, tvelcher mit Wand : Höls 

at ift, abfließt. Bey <, find Lager: Hölzer, 
orauf man Bohlen legt, worüber mar zu der Rad: Stus 
be, Schuß: Bret (Falle), und dem Made felbft, kommen 
fan. d, ber hoͤlzerne oder eiferne Nechen, twelcher vers 
urfachet, daß fein Strauchwerf, oder fonft etwas, was 
dem Gange des Waffer- Nabdes hinderlich ſeyn kann, fich 
Burchfchleichen koͤnne, fondern dafelbft ſich anhänge, wel⸗ 
cher Unrath zum äftern mit Hafen herausgezogen werben 
muß, damit dag Finfließen des Waſſers nicht geheminet 
werde. c, ift der Damın, welcher auch auf diefer Seite 
mit den Wand Hölzern f verwahrt ifl. 

B, zeigt den Canal ober das Gerinne, worin bag Waſ⸗ 
fer- Rad h feiner Lauf hat. Seine Breite iſt 25.33. 
bey dem Wafler- Rabe; nach dem Rechen d gu, und uns 
terhalb dem Rade, wird das Gerinne weiter gemacht; bey 
Dem Rechen, um bem Waffer einen ſchnellern Einfluß, 
und unterhalb dem Kade, uns bem Waffer einen fchnellern 
Abflug zu verfhaffen. Bey x ift das Mauerwerk des 
Mühlen: Gebäudes mit Holz ausgefuͤttert. 

Auf dem Damme e, iſt bey g der Anwell⸗Block, wor⸗ 
auf der Trages Zapfen ber Rad» Welle i, in einer meflins 
er Unterlage oder Anwelle läuft oder auch ruhet. Dies 
"per Anwell⸗Block oder Jochſtuͤck iſt auf zwey Joch: Pfähs 
Len aufgezapfet. Seine Länge ift 6 J., feine Stärfe aber 
Hund 123: Die Länge der Wafferrad- Welle i, ift von - 
tinem Halfe zum andern, 14 9.4 3. Der Durchmeifer 
HM 21 3. an den aͤuſſern Theilen des Getriebe; bey dem 
Geirlebe ſelbſt aber hat e8 einen Durchmeſſer von 2 8. 6 
3. Au benden Well⸗Haͤlſen und ben den Getriebe k, iſt 
die Waflerrad: Welle mit eifernen Reifen befchlagen, wels 
che 3 3. breit und 4 3. ſtark find. Die Trages oder Wels 
len⸗ Zapfen haben im Durchmeffer 4.3. Derienige, wels 
cher auf dem Anwell⸗Blocke g rubet, iſt 6, ber auf dem 
— .Aaa 3 Blocke 
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bey Meukhen. 777 


Dike und den äufferlidhen Mitteln Begnügen, die ze⸗ 

wiß die Krankheit balt heben werden. Jchmazıerc: 

Higigen ſchweißtreibenden Mitteln, welche die Lay: 

ung der Haut vermehren; und wer, OT. Biere ju ver⸗ 

meiden, jeine Zunluche m vatmen Gerrinter, ur 

Tees Walter v. d. gl. nebmen mı9. Ser keserte 2. 
m Warnung Tee Jet, 225 nechee die Kräge iärzir ia 
am. umterhalten cermögend ien, sister Wı5lrschtee mir 
=- men Woſſers. 

Di die mersuristiiier Armeen m Beer 
Krankheit für veriüz: uch gesziten werien, fe far. 
Kath des Hm. St3-? hiersen en Gent, Yodrza 
in einem hartnäfızen Ausi:ge:e Suklımzz, ıäte 
Methode res Hrn. v. Screten riuten mo. el 
cher Kath aber tie Direchen eıneg zeieiren Ares 
erfordert. 

Wenn Das Uebel hartaackig if, um! Nir i:002 
Dauert, fo erichärft es ven Krantmm rauch S$':° :'; 
keit von tem immermäßrenten Jiten, gainr:ız:. 
weilen ein ‚zieder komme: er wirt telz = ce 
verliert feine Kräfte. In ſeiche z:e- ::_ :7: 
Rath, nach einer gelinden Fast Se 9 => 
der zu verorinen. ten Rra-ten im I liter Gemein 


N 
n 
MN 
N 


den zu Gatten. er Er Pe wire, 
aber De ein S.i:::, =2= :: Br. Fact Bla 
und eben in e:ei Zulzerar ware Set ar, 
Diefe Arien turen ien Am Srreialan san, 
ige, Die ın Sen 3er Er Ti ce ee Se? 

2; 


ordnet werisn mütr. den. - ler zur zeit 


benen En wir Eee .2 


« re. . 8 
Magen my° * — 7 24 252 2., 
wenn rau : ze. ET EEE gar 


nen, die en .” er w.. BE are SE ehe, 
morden ſind, zz. .2 7. ven: Zioe 


hängt. 
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— 3 SE 
den, une, fo pie ihm nie en wife 
Bey unſern Soldaten war die sehn Dort‘ oft van 


in ie ein M 

a — — vir uns hier Seen, me 
bie Potio er Scabiofis. . 

Aqu. menth.. ...! 


Fer‘ — 
m Fl. pap. choe, Pj. u 

Ol, virriol; 3. u. 
ı ehe F. Potio. 


dieſer Potien wurden — ut 4 — 4 gif 


» Blume afle Dre u. 


2: Löpfel voll geg wir meift ein 
linderndes ulder et A 8 alle 8 Tage ein ger 
linde abfilpeendes Mittel. Ben bem GBebrauche diefer Pos 


tion haben wir eine Peifarie trinken laffen, und fleisig wit 


Seife gebadet.. Wenn bie Schwäche groß war, jo wutben 
un dem. — noch die Globuli martiales hinzu gethan.“* 


Im 1tx Cap. des ten Abfchn. gedochten rkes, 
bo font noch en Naͤtzliches von der Heilung je 
taͤtzen ü berbaupt gefagt wird, ruhmt der ber; 
ee Baldinger aud) aus der Erfahrung in ber 
* Feorbueifchen Rräge die gute Wirkung des — Fu- 


" mMaeriae, und vornehmlid, des Extracti Enul 


‚gite wider den Scharbock ebenfulls näßfi ernten e 


den find, tbenn dieſe — en 


1 oder mit Extr. Scı —— Abfinch. C 
are ter aniepih are Rt ind 


ih Verbindung mir Witeiol- Eiu, den 


rei wurden. 
—— u jr oben gedachten pie na 


: * — — ia Ey ER u Re b — Bi 


Raf, L. ſanct. iß. . v —— * — 


—— L. Saffı 433° * * — 
; — 7 — — 
au au Soße 


Gran‘ Chin. Scarıon, ud. 
NER 















den, zuweilen auch von dem ©) 
dieſen Fällen Präufeln faft ü | 
Wrduferinn, an ben Höfen eigene Perfon 
‚ % Keanfen auf die Kleider nd an die W 
en fegen, und auch Leib: Arduferli 
wer verderbten Ausfprache aber Bröfferi 
Aedusler, ift bey den neueſten Schrifiitell 
ung Pflanzen mit 5 Staubfäden und | 
Hirtella L Man kennt bisher nur Ein 
den Beynahmen americana ‚führt, 
Brafilien, und hat das aͤuſſere Anſeben 
den Royenifchen Pflanze. Die Bin 
Kelch, welcher in 5 ruͤckwaͤrts gefchlagt 
.  bende Einfchnitte gerheile ift; 5 mundi 
era 2 oder 5 fehr lange, fe 
' gersundene Staubfäden, und einen Grifft 
feitwaͤrts an dem haarichten Fruchtkein 
; Bea iſt eine enförmige, etwas platt g 
- einiger Maßen dreyedige Bere, wor 
“> Same liege. Der Stamm ift balyig, 
Traube iſt einfach und aufrecht, 
"Rranfn. Asche aken. &. vıc nm 


























